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Zar will Kat Kath? 


Gerüdjte — geplante Zwei⸗— 
oder Dreikaiſerzuſammenkunft. 


Ein Inleroien darüber. 


Wieder ein tragifches Dffizierspnell 


— — 


Des Großfürſten Alexis Mätreſſe im Hotel 
zu San Remo beſtohlen — 


Verdächtige in Berlin geſuchi. 


Berlin, 27. Jan. Die hieſige Polizei 
ſucht nach zwei Franzoſen, welche mti 
einer ſenſationele n Juwelendiebſtahls⸗ 
Geſchichte in der Riviera in Verbin— 
dung ſtehen ſollen. Im „Hotel Europe“ 
zu San Remo hält ſich gegenwärtig 
der ruſſiſche Großfürſt Alexis. der 
während und nach dem ruſſifch⸗japa⸗ 
niſchen ſtriege eine ſo traurige Rolle ge— 
ſpielt haite, mit ſeiner Geliebten, der 
Sch aufpielerin MWoronemötaja, auf, 
mit welder er auch öfter3 am Spiel— 
tiiche in Montefarlo aejehen wird. Die 
Schaufpielerin meldete der Polizei den 
Berluft von Jumelen im Merthe von 
150,000 Mart, melde aus dem Hotel 
aeitohlen worden * darunter auch 
vweele Ringe und Brochen, deren manche 
von anderen Mitgliedern des ruſſiſchen 
Adels ſtammen ſollen. Einer der bei— 
den Franzoſen, gegen welche man Ver— 
dacht hegt, hatte heimlich ebenfalls eine 
Liebelei mit der Schauſpielerin ange— 
fangen. Beide verſchwanden, und es 
hieß dann, ſie hätten ſich nach Berlin 
gewandt. Bis jebt aber hat die Polizei 
fie hier nicht ausfindig machen können. 

Sm Laufe der legten Tage it an 
berfchiedenen € Stellen der Bericht auf: 
getaudt, dak eine Zufammenkunft 
amifchen dem Staifer und dem Zaren 
nahe bevoritehe, und daß die Anweſen— 
beit Kaijer Fran Joſephs vonOeſter⸗ 
reich bei dieſer Begegnung nicht aus— 
geſchlofſen ſei. Einer dieſer Berichte, 
der die drei Monarchen zuſammen— 
bringt, iſt weſtpreußiſchen Urſprungs 
und ſoll einen polniſchen Adeligen 
zum Gevatter haben. Hieraus ſchloß 
man, daß dieſe angeblich bevorſtehende 
Konferenz ber polnifchen Frage ge= 
widmet fein würde. Geither aber hat 
die Meldung neue Ausgangsquellen 
gefunden, jo daß die polnische Verfion 
nicht mehr zureichend erfcheint. 

m Auswärtigen Amte wird alle 
Kenntniß einer folchen Zufammen- 
kunſt in Abrede geſtellt. Ein hoch— 
ſtehender Beamter ſprach ſich einem 
Korreſpondenten gegenüber in folgen— 
der Weiſe aus: 

„Die Gerüchte ſind mir natürlich 
bekannt, doch bin ich weder imſtande, 
ſie zu beſtätigen, noch ihren Urſprung 
zu nennen Perſönlich glaube ich nicht, 
daß ſie auf Thatſachen beruhen. Die 
Möglichkelt iſt natürlich nicht ausge— 
ſchloſſen. doch ſollte es mich wundern, 
wenn unbetheiligte Perſonen befjer 
informirt mären, al3 mir hier im 
Auswärtigen Amie. 

„Geſetzt aber den Fall, daß eine 
ſolchezuſammenkunft wirklich geplant 
iſt, ſo kann ich zwar verſtehen, warum 
die Polen ſie mit ihrer Sache in Zu— 
ſammenhang bringen, ſtimme aber 
nicht mit ihnen überein. Sollte Se. 
Majeſtät mit dem Zaren zuſammen— 
iteffer, fo mwird es fich dabei kaum 
um politiſche, ſondern nur um kom— 
merzielle und Finanzprojekte handeln. 
Es ſ der Welt wohl nicht entgangen, 
daß die ruſſiſch⸗ franzöſiſche Allianz 
nahe daran iſt, in die Brüche zu ge— 
ben, und die neue ruffijde 
Anleihe in Deutfchland ift von 
größerer Bebeutung, al3 bie WUllge- 
meinheit glaubt. Meiner Anficht nad 
würden Deutſchlands Finanzleute 
dem ruſſiſchen Reich keinen Pfennig 
vorſtrecken, wenn die Grundlage kai— 
ferlicher Zuftimmung mangelte. Frant- 
reich hat den Ruffen finanziell gehol- 
fen, ala fie Geld brauchten, um bie 
Nevolution zu unterbrüden. Für 
folche Zmede find deutfche Billionen 
felten zu haben. Heute fteht die Sache 
anberd. Graf Mitte wird — davon 
ift man in höcdhften Kreifen feft über- 
zeugt — Rußland nit nur feine 
Ruhe miedergeben, fondern aud) fei- 
nen Wohlftand, Wenn der Zar mirf- 
ih den Wunfch beat, den Katfer zu 
fprechen, fo Tann bie nur ben Zmed 
haben, fi Rath zu holen, mie feinem 
Reich in Handel und Gefchäft zu ni- 
ten ift. Des Kaiferd fcharfer Ge- 
Thäftsfinn tft über alle Zweifel erha- 
ben. Die ruffifche Zollwirthfchaft, bie 
Verbindungen, bie zwifchen bes Zaren 
Regierung und feinen reichen Unter- 
thanen im Bürgerftand beftehen, und 
Nußlands allgemeiner Anbuftrieftand 
befinden fich in fo chaotifcher Lage, 
daß ber Wunſch, von Deutſchland zu 
lernen, nur in der Natur der Sache 
liegt. Wenn das freie Deutſchland 
ad in fommerzieller Beziehung von 

merifa ab und zu Rath holen Tann, 
fo Tiegt’3 doch auf ber Hand, baf 
Rußland fi in feiner. Noih an 
Deutihland wendet. Menn alfo eine 
Aufammentunft geplant ift, fo Tann 
fie nur auf foldhe Gründe zurüdae- 
führt werden. Freilich paßt Raifer 
| ae N un — 


glaube ich, daß gerade dieſer Theil 
des Gerüchts polniſchen Urſprungs 
iſt, denn die Krakauer möchten gar 
gerne in den Vordergrund treten. 

„Aber wie geſagt, Sie müſſen ſich 
ſelbſt darüber klar ſein, ob die Quel— 
Meldung wirklich verläßlich 
in 


Beſchwerde über politiſche Prieſter. 


Wie aus der badiſchen Haupiſtadt 
Karlsruhe gemeldet wird, wollen die 
ſozialiſtiſchen und die liberalen Mit— 
glieder des badiſchen Landtags die Re— 
gierung über die angebliche politiſche 
Thätigkeit gewiſſer katholiſcher Geiſi— 
licher befragen. Folgende Angabe ſoll 
wohlverbürgt ſein: Vor einiger Zeit 
wurde der Gattin eines Poliziſten in 
Liptingen, bei Konſtanz, von einem 
Prieſter Namens Schaefer die Kom— 
munion verweigert, nur weil ſie übe— 
rale Druckſachen, die ſich auf die Wah— 
len bezogen, vertheilt hatte. Der Prie— 
ſter iſt mittlerweile nach einer anderen 
Pfarrei verſetzt worden. 


Die hochfluth in Weſtdeutſchſand. 


Ueber das Hochwaſſer des Rheins 
wird gemeldet, daß bei Köln der Pe— 
gel drei Tage lang einen Waſſerſtand 
von 553 gezeigt hat. Das Wetter iſt 
noch immer regneriſch. Ein weiteres 
Steigen des Mittelrheins ſteht zu er— 
warten. Auch die Ruhr und Wupper 
ſteigen weiter, und letztere richtet große 
Verheerungen an. In den Niederun— 
gen flüchten zahlreiche Familien. 

Kaiſer beftellt eine Statue. 

Der Kaifer empfing diefer Tage in 
einer längeren Aubdienz Prof. Wilhelm 
Haverfamp und ertheilte ihm den Auf- 
trag, für die Schloßteraffe der Quit- 
gartenjeite die Statue Wilhelms IL. 
bon Oranien zu fhaffen. Es ift dies 
ber, 1650 gejtorbene Statthalter der 
Niederlande, der Bruder Quife Hen- 
rietteng, der eriten Gemahlin des gro= 
ben Kurfürften bon Preußen. Die 
Yıgur, die in Bronze gegoffen und zi- 
jelirt werben foll, wird eine Höhe von 
etwa acht Yuß haben. Der Monarch 
machte dem Künftler ganz genaue An 
gaben über das maurifche KRoftüm des 
darzuftellenden Fürſten. 


„Schuljungen-Flottenſpende.“ 


Die Sozialiſten befinden ſich in 
großer Aufregung über die „Schul— 
jungen = Flottenſpende“. Dieſes Ge— 
ſchenk, zu dem in faſt allen Anſtalten 
Berlins geſammelt wird, ſoll dem 
Kaiſer als ſilberne —2 — der 
Schuljugend der Reſidenzſtadt über— 
reicht werden, und nun wird geltend 
gemacht, daß das brandenburgiſche 
Provinzial-Schulfollegium, das ſich 
bet früheren Gelegenheiten jtet3 gegen 
folde Sammlungen gejträubt hat, 
nur unter böchitem Drud feinen 
Standpunft geändert haben foll. 


Im Duell aetödtet. 


Aus Dresden fommt die Kunde, daß 
Dberft v. Kospoth, Befehl &haber de3 
ſächſiſchen Schützenregiments Prinz 
Georg Nr. 18, von einem hohen Offt- 
zier im Duell getödtet wurde. Nähere 
Angaben darüber find no) nicht er= 
hältlich. 


4 Monate für fahrläſſige Tödtung 


Der Leibdiener des Herzogs Ernſt 
Günther von Schleswig- Holſtein 
(Schwager des Staifers), Namens 
Baeumel, ift zu Ologau, Schlefien, zu 
4 Monaten Gefängniß verurtheilt 
worden, weil er den, dem Herzoa atta= 
chirten Jäger Müller getödtet hatte. 
Es war zweifelsohne eine zufällige 
Erſchießung, die auf einer Jagd paf— 
ſirte; aber es wurde bewieſen, daß 
Baeumel das Jagdgewehr nicht mit ge— 
höriger Sorgfalt hantirt hatte. 


Schauſpieler Bonns Finanzſchwulitäten. 


Der bekannte Schauſpieler und 
Bühnenunternehmer Ferdinand Bonn 
denkt an eine unverzügliche Kunſtreiſe 
in das Ausland — wenigſtens iſt das 
die Meinung des Gerichtshofes, und 
in folge dieſer Meinung wurde vom 
Gericht der Antrag gewährt, einen 
Klagefall von Theaterarbeitern, welche 
bon dem Beklagten Bezahlung verlan— 
gen, zu ſofortiger Verhandlung zu 
nehmen; und der Vorſitzer des Gerich— 
tes ſagte, die Arbeiter ſollten ohne al⸗ 
len Verzug vor der zuſtändigen Ge— 
richtsbehörde den Antrag einreichen, 
Vonn für bankerott erklären zu laſſen. 


— — — — — 


In New Yort verhaftet. 
Früherer Bahn⸗-Paſſagieragent in Chicago. 


New Hort, 27. Yan. Charles F. 
Menham, früher Generaljuperinten- 
bent der Kanadifchen Pazifitbahn in 
Chicago, mwurde heute in feinem 
Heim dahier, im Apartmenthaus an 
dre Ecke von Broadway und 80. Str. 
vom Bundesmarſchall Wm. Henkel ver⸗ 
haftet und dem Bundeskommiſſär 
Shields vorgeführt, der ihn unter 
840,000 Bürgſchaft für das weitere 
Verfahren ſtellte. Er konnte keinen 
Bürgen auftreiben und wurde daher in 
den Tombs eingeſperrt. 

Die Anklage lautet auf Verurtreu⸗ 
ung bon Geldern der genannten Bahn- 
gejelichaft. (Wie bereits im Lofalbe- 
richt der „Abenbpoft“ erwähnt würde.) 
Charles T. Haas und Andere, welche 
bier bie Klage crhoben, hanbelten babei 
im Namen der Chicagoer Verfolger. 

E3 mar bereitS zibilgerichtlich ein 
Urtheil gegen Wenham in Höhe von 
Yo oa » Cents erjtritten wor⸗ 


nn en ——— 
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Neucs Komplott, 
dur Ermordung von Däterchen Nifolaus.— 

In Zarsfoje Ze'o jelbit. 

St. Petersburg, 27. Jan. E3 wird 
gemeldet, Da wieder ein Komplott zur 
Ermordung des Zaren in Zarsfoje: 
Selo entdeckt worden fei. 

Die betreffenden Enthüllungen ha⸗ 
ben einen tiefen Eindruck in amtlichen 
Kreiſen gemacht. 

Denn es ſoll zu den Verſchworenen 
eine Anzahl hervorragender Perſön— 
lichkeiten gehören, welche bisher als die 
loyalſten und ergebenſten Anhänger 
des Herrſcherhauſes Romanow betrach— 
tet worden waren,—einſchließlich Mit— 
glieder des kaiſerlichen Haushalts und 
Armeeoffiziere. 

Viele Verhaftungen ſind in dieſer 
Angelegenheit erfolgt; doch wird noch 
alles Nähere ſtreng geheim gehalten. 
Man hat aber die Wachen verſtärkt 
und iſt in ihrer Auswahl peinlicher, 
als je zuvor! 

Todte und Lebende 
Vom Unglücksdampfer „Valencia“. 


Victoria, B. K., 28. Jan. Das 
Schleppboot „Bahada“ von Seattle er⸗ 
reichte geſtern den Schauplatz der „Va— 
lencia“Schiffskatſtrophe. Zwei Scha— 
luppen konnten nahe gebracht werden, 
da das Wetter ſich mittlerweile gemä— 
Bigt hatte. Aber auf’3 Neue wurde die 
See jo ftürmifeh, daß e3 unmöglich 
war, Leichen wegzufchaffen; e8 war ſo— 
gar jehr jchwer, die beiden Schaluppen 
zurüdzubringen! 
Der Dampfer „Solvor” fehrte ge= 
ftern Abend vom Wrad der „Valen— 
cia“ zurüd und hatte zwei der Män- 
ner, die man bom eriten Rettungsboot 
auf vem Eiland Turret gefunden hat- 
te, Namens Long und Connord, an 
Bord. Diejelben wurden nad) dem 
Seehofpital dahier gebradt, mo fie 
jeßt die beite Pflege erhalten. Beide 
merden mit dem Leben daponfommen, 
und ihr Geift ift licht. 
Der Kutter der Der. Staaten 
„Grant“ befindet fFich jegt auf der 
Tahrt die Seeenge herauf; er hat 8 
Ueberlebende und 3 Leichen von der 
„Valencia“ an Bord, die er vom Dam- 
pfer „Solovor” übernommen hatte, das 
mit diefer früher heimfehren Tönne, 
Man weiß noch nicht, ob diefer Kut: 
ter nach) Seattle meiterfahren oder hier 
landen wird; vielleicht beitehen die fa- 
nadifchen Behörden auf Lebterem, da 
die Dominialregierung eine Unterfu- 
Kung der Kataftrophe angeordnet hat, 
und die Leihen zu dem Bemeismate- 
trial gehören. 
An der Infel Tricett, weſtlich von 
obengenanntem Eiland, ift mieber eine 
Reiche, die eines mohlgefleiveten Man= 
ne3 von großer Geftalt, angetrieben. 
Der Leudhtthurmmärter am Kay 
Beule meldete geftern Abend, daß die 
Leiche von Fred Ericfon aus Delmein, 
‘%a., gefunden worden fei, etwa eine 
Meile öftlich von dort. 
Seine Börfe enthielt 9ODollarz und 
75 Cent3. Er hatte eine filberne Ta- 
Tchenuhr; auch fand man in den Ta= 
chen eine Identifizirungskarte von der 
„Woodland Accident Aſſociation“. 
— eo —— 
Alice und ihr Verlobter 
Erbalten von einer Quäferfam'lie ein Mahl. 


Philadelphia, 28. Jan.ı Dem Frl. 
Alice Roofevelt und ihrem Bräutigam, 
Konareßabgeordneten Nicholas Long: 
worth, wurde geitern Abend im „Belle: 
bue Stratford“ dahier von Hertn und 
Frau Iſaac Clothier ein Mahl gegeben. 
Die Clothiers gehören zu den hervor— 
ragendſten Quäkerfamilien der Stadt, 
und das Mahl war in jeder Beziehung 
nad) der hergebrachten Manier der Quä— 
ker angeordnet. An einem Tiſche ſaßen 
die Männer, am anderen die Frauen. 
Erſt als das Mahl zu Ende war, öff— 
neten ſich die Zwiſchenthüren, welche 
die beiden Parteien trennten, und die 
beiderſeitigen Gäſte vereinigten ſich 
dann noch zu geſelliger Unterhaltung. 


Gotteshaus breunt ab. 
Baptiftenfirhe in Drrainien. 


Newport News, Ba., 28. Jan. Eine 
Teuersbrunft brach geftern in derBap- 
tiftenfirche dahier aus,und binnen einer 
Stunde waren nur noch die gefchmärz- 
ten granitenen Außenmauern übrig. 
Die Kirche war erft vor zwei Jahren 
mit einem Koftenaufwand von $65,000 
fertiggeftellt worden. Außer einigen 
Bücherfchränten im Studirzimmer des 
Paftor3 wurde der ganze Ynhalt des 
Gebäudes zeritört. 

Ein Sprühregen erleichterte e8 me: 
nigften3 der Feuerwehr, die Verbrei— 
tung der Flammen auf die umgebenden 
hölzernen Wohnhäufer zu verhindern. 


Spindeniprenger 


Beraubten eine Nationalbanf im Indianer: 
Territorium. 


Iuluas, 3. T., 27. Jan. Die „Firft 
National Bank“ in Owaſo wurde heu⸗ 
te zu früher Stunde um $2000 be— 
taubt, nachdem die Spinde mit Nitro- 
alyzerin aufgefprengt morden mar, 
Die Räuber entfamen. 


Dampfernachrichten. 


Abgegangen. 

New Vork: Bulgaria nach Hambur 
und Sioterdyf nah Rotterdam; Bringeh Irene nad 
talien; Zeeland nad Antiver en; Umbria nad 
iverpool; Minnetonta nah ondo on; Galedonia 
nad Schottland; Monterey, nah Kuba und Merito; 
Eity of Savannah nah Portorito; Etena nad 
Argentinien. 

Zn, B. 8: Empreb of Japan nach Joto⸗ 
ama 


Sobenfel3 


— An Marfhall Field fann man 
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Die Effettenborſfſe 
Preisentwicklung wird meiſtens bald rück— 
läuft». —Kupferpapierben eine der Aus 

nabm:: 


New * Jan. Obwohl die 
Eröffnung bes ——— im 
Allgemeinen ſtark war, ließ ſie keine 
weſentliche Steigerung des ſpekulati— 
ven Vertrauens erkennen. Viele Pa— 
piere ſtanden entſchieden höher; aber 
das waren Effekten, welche mehr von 


hervorragenden profeſſionellen Börſia— 


wurden, als vom 
durchſchnittlichen Kommiſionshaus. 
„Car & Foundey“, „Brooklyn Rapid 
Tranfit“, „Colorado Fuel & Jron“ 
und „American Locomotive” waren : 
die ftärkiten Papiere. Unter den ſon— 
ftigen thätigeren wurden „Amalgama= 
ted Copper“-Effeften am meijten be= 
günftigt. „Ontario & MWeitern” und 
beporzuate Stahleffeften waren ent— 
ſchieden ſtark. Readingbahn- und 
Union Pazifik-Effekten blieben in der 
Hintergaſſe. 

Sn den nachfolgenden ITransattios | 
nen mar ein beftändiger Drud auf die | 
Readingbahn= Papiere zu bemerfen, 
wie diefe Papiere fchon jeit zmei Tu- 
gen den meilten Drud aushalten muß- 
ten, „Amalgamated” Kupfereffetten | 
bewabhrten während der ganzen Zeit | 
ihre Ctärfe. Beiläufig fand ein! 
Steigen von „Anaconda” um fünf | 
Puntte ftatt; doch fchloffen diefe Effet- | 
ten gleichailtig. 

Der wöchentliche Banfausmeis, der | 
an fich nicht nothmendigermweife von 
Wichtigkeit mar, diente al3Trennung?- 
linie zwifchen einem unregelmäßigen 
Markt mit einzelnen ftarfen Puntten | 
und einem rafch zurücfaehenden Marft. | | 
Readinabahn-Papiere fielen gegenEnhe 
der eriten Stunde um 23 Prozent. Sie 
zeigten übrigens auf der Höhe von 
150 beträchtliche Widerftandäfraft; ala 
fie aber einmal unter diefe Ziffer ge- 
fallen waren, verloren fie rajch, bis in 
der legten halben Stunde ein meiterer 
Rüdaang um 23 Prozent fam. „Eolo- 
rado Fuel & ron“ wurden recht ftart 
gefauft, aber fie wichen verhältnigmä- 
Big leicht um 43 Prozent zurüd, mo- 
bon der Haupttheil auf die lebten zehn 
Minuten fam. Und diefe zmei leiten- 
den Papiere beherrfchten den allgemei- 
nen Ion. „Brooklyn Rapid Tranfit“- 
Papiere verloren nicht nur den an= 
fänglichen Gewinn, fondern gingen 
noh um 12 Prozent meiter.hinab, im 
Ganzen um 3 Prozent. Metropolitan: 
Straßenbahnaktien maren anfangs 
ftarf,mit Steigungen um 1 Prozent 
oder dariiber; aber auch fie gaben der 
allgemeinen Richtung nach und berlo- 
ren ihre Geminne,ohie fedoch niedriger 
zu ſchließen. St. Paulbahn-Effekten fie— 
len um anderthalb Prozent ab, unter— 
ſchieden ſich aber nicht viel vom Durch— 
ſchnitt der ähnlich hoch bewerthetenAk— 
tien. „Amalgamated“ Kupfer bemahrte 
feine Stärke bi3 zulett. Während ber 
legten fünf Minuten fielen noch viele 
der Papiere arg ab, — Readingbahn 
am ärgiten, bi3 zu 6% Prozent! 

Der Bondmarkt war anfangs feit 
und gab dann mäßig nad. Regie: 
rungsbonds blieben unverändert. 


Noch nicht zu Ende! 
Herausgeber der „Town Top cs‘ jetjt des 
Meineids befchuldigt. 


New Hort, 27. Yan.. Eine Ueber: 
raſchung gab es heute Nachmittag, ala 
auf Veranlaffung des Diftriktsan- 
maltsbureaus der Geheimpolizeifer- 
geant Bernard %. Flood den Oberſt 
Wn. D’Ulton Mann, Eigenthümer 
und Herausgeber des Revolverblattes 
„Zomwn Topics“, auf eine Meineid3- 
tage verhaftete. Der Meineib joll in 
dem jünaen Prozeß gegen Norman 
Hapaood, Redakteur von „Kollier3 
Meefly“, wegen Beleidigung des jehi: 
gen Richters und feinerzeitigen Mitin- 
tereffenten der „Iown Topics" begans 
gen worden fein. (Bon mwelcher Ans 
Hage Norman Hapgood freigefprochen 
wurde.) 


Oberſt Mann that ſehr überraſcht 
und ſchimpfte, daß man ihn gerade 
jetzt ſtöre, da er zur Mahlzeit gehen 
wolle. Er wurde unter 810,000 Bürg- 
Ichaft geftellt, und das neug „Iomn 
Iopics“ -» Gebäude mußte al3 Sicher: 
heit herhalten. Viele Zeitungsphoto- 
graphen nahmen Bligbilder von Oberit 
Mann. 


nern begünjtigt 


Geronimo 
Wird nm Freiheit für fi und fein Dolf 
bitten. 

Lamton, Dfla., 28. Yan. Der be- 
fannte alte ApachehäuptlingGeronimo, 
der ich erft vor Kurzem zum achten 
Mal wieder verheirathete,hat abermals 
die Abficht ausgefprochen, fich in bie- 
fem Frühjahr nah Wafhington zu 
begeben und dem Präfidenten Rooje- 
belt ein legtes Bittgefuch für die Frei— 
laffung des Apacdheftammes auß ber 
Militärgefangenfchaft zu unterbreiten. 

Bekanntlich ſind dieſe Indianer ſchon 
ſeit mehr, als zwanzig Jahre auf der 
Militärreſervation von Fort Gill 
Kriegsgefangene. 


Das Kapitol in Albany. 
Der 830, ooo, ooo-Bau angeblich zum Theil 
unſicher. 

Albany, N. N., 27. Jan. Die pradjie 
volle Treppe in dem mit $30,000,000 
Koften errichteten Staatögebäude ift 
heute als baufällig geſperrt morben, 
und Fachleute verſichern, daß der ganze 
Bau unterfucht werben Toltte, au die 
Grundmauern, : Die een 


J — bis drei — 


| Bumeshunpllal: 


Taft gab zu, ur ec einen 
Singer gemaält. 


Nülerle hierdurch Irilik. 


Bahnraten:Bill Tommt Dienitag 
im Haus dran. 


Die Schmerzensfhreie der Cabak- und 


Rübenzjuder: Interejjenten. 


Aus der Geſelilſchaftswelt. 


Waſhington, D. K., 27. Jan. Indem 


er anerkannte, daß er einen Fehler ge: | 


| macht hatte, als er in das Yyinanzab- 


fommen mit der Republit Panama eine 
Zejtimmung einſchloß, wonach die 
Münzen jener Republik gefehliche 3 
Zahlgeld innerhalb ver Banamatanai- 

zone fein folle, hat der Kriegsjetretär 
Taft der ganzen Kritik, die im Senat | 
betreff3 jener Beftimmung geübt wird, 
| die Spite abgebrochen. Er war heute 
wieder vor dem Finanzausſchuß des 

Senats, um weitere Erklärungen über 
die Angelegenheit abzugeben. Senator 
Bailey, der Urheber des Unterſuchungs— 

antrags, machte ſchon zu Anfang be— 

fannt, daß er, nachdem ber Kriegsfefre- 
tär jo freimüthig feinen Irrthum ein— 
geſtanden, und da jene Beſtimmung ia 
nie zu Kraft beſtanden, nicht weiter 
cuf die Verfolgung der Sache dringen 
wolle. 

Indeß wurden noch Fragen an den 
Sekretär gerichtet, befonders hinficht- 
lich der Einzelheiten einer feiner Kon 
ferenzen mit der Fisfalfommiffion von 
Panama, mobei er Einwand dagegen 
erhoben hatte, daß jenes Abkommen 
dem Staatsfefretär zum Zmed formel: 
len Meinungsaustaufches zwijchen den 
beiden Regierungen unterbreitet werde. 
Gr gab zu, daß er den Einwand erhob, 
bemerkte aber: „ch that dies, weil die 
Autorität des Staatsſekretärs auch 
die Befugniß zum Verträgeſchließen 
involvirt, und die Sache dann an den 
Senat gehen muß, was wir nicht woll- 
ten. ch betrachtete jene Beftimmung 
lediglich ala eineGefchäftsvereinbarung 
ähnlich derjenigen, welche von unjerenm 
Poftamtsdepartement mit auswärtigen 
Regierungen getroffen werden. Und ich 
münfchte, die Banama-Bertreter Toll» 
ten verftehen, daß diefe Vereinbarung 
jederzeit aufgehoben werden fonnte.” 

„Sie trafen alfo feine direkte Ver- 
einbarung, die Merthaleichheit der 
Münzen von Panama aufrechtzuerhals= 
ten, fondern mwilligten einfah durch 
Annahme einer gemwiffen Politif da— 
rin, daß die Kanaltommijfion zuſam— 
menmirfen follte, diefe Frage zu erle- 
digen,“ bemerfte Senator Hale. 

„Die mar genau meine Auffaf- 
fung,“ erwiderte Sefretär Taft. 

* * * 


Die Tabakintereſſen, welche die Phi— 
lippinen-Zollvorlage bekämpfen, lie— 
ßen ſich heute vor dem Senatsausſchuß 
für die Philippinen vernehmen. Es 
wurde von den Vertretern dieſer In— 
tereſſen behauptet, daß, wenn dieſe 
Vorlage Geſetz werden ſollte, ſie die 
Deckblatt-Induſtrie in den Ver. Staa— 
ten, welche in wenigen Jahren über 
das Verſuchsſtadium hinausgekom— 
men ſei, ruiniren müſſe. 

Die Vertreter der Rübenzuckerinter— 
eſſen werden am Dienſtag vor demſel— 
ben Senatsausſchuß zu Worte kom— 
men. 

Der Montag wird im Abgeordne— 
tenhaus Geſchäften des Diſtrikts Ko— 
lumbia gewidmet. Am Dienſtag 
kommt die Bahnratenvorlage, welche 
vom Ausſchuß für zwiſchenſtaatlichen 
und auswärtigen Handelsverkehr ein— 
hellig berichtet wurde, an die Reihe. 
Der Debatte wird keine Grenze geſetzt 
werden. Man erwartet, daß Ende der 
neuen Woche günſtige Entſcheidung 
über die einberichteten Vorlagen erfolgt 
ſein wird. 

Der dringliche Nachtragsetat wurde 
ohne weiteren Widerſtand gutgeheißen, 
nachdem (wie ſchon in der „Abendpoſt“ 
erwähnt) mit einer Mehrheit von 12 
Stimmen der Zuſatz angenommen 
worden war, welcher ausländiſche Ar— 
beiter in der Panamakanalzone von 
den Wohlthaten des Achtſtundengeſe— 
tzes ausſchließt. 

Innerhalb der nächſten 66 Minuten 
wurden 259 Privatpenſionsvorlagen 
angenommen. Es waren im Ganzen 
262 derartige Vorlagen vom zuſtändi— 
gen Ausſchuß dem Abgeordnetenhaus 
einberichtet worden; aber ſeitdem ha— 
ben drei der, in Ausſicht genommenen 
Benefizianten das Zeitliche geſegnet, 
ſodaß alſo die betreffenden Vorlagen 
in Wegfall gekommen ſind und einfach 
auf den Tiſch gelegt wurden, ſowie 
man ſie erreichte. 

* 


Präſident Rooſevelt und 200 andere 
hervorragende Gäſte — Kabinetsmit⸗ 
glieder, Senatoren, Kongreßabgeordne⸗ 
te und Geſchäftsprominenzen von allen 
Theilen der Ver. Staaten — machten 
heute Abend die feier des 21. Yahres- 
tageß bed „Gribiron Club“ dahier mit. 

Das Broaramm der Feier war dies⸗ 


| 
| 


Achtzehnter Jahrgang, 


mal beſonders reichhaltig, aber nicht 
was die Zahl Yer Gegenftände anbe- 
langt: Denn e3 drehte ſich faſt aus— 
ſchließlich um „Ponama“. Die geſun— 
genen witzigen Lieder, die Bilder, die 
ar die Soupenirs, — Alles 
bezog fich auf Panama. Somie ber 
Präfident ‚hereinfam, nahmen Die | 
Hauptluftbarfeiten und Nedereien ih: 
ren Anfang. Unter Vorantritt derMa- 
ine - Mufitfapelle fand eine Prozef- 
fion Statt; nach den Mufitanten kamen 
zunächtt Männer mit Spitärten und 
Schaufeln, dann Präfident Roojevelt, 
dann der Präfident des Klubs und die 
übrigen Gäjte, und zulegt die gewöhn= 
fichen Klubmitglieder. Der ganze Zug 
bewegte Tih dur einen, recht ge: 
fhmadvoll aufgebauten tropiſchen 
Wald. 

Eine komiſche Kabeldepeſche wurde 
verleſen, welche die Meldung enthielt, 
daß der Präſident der Panamakanal⸗ 
kom niſſion gewaltſam entführt, auf 

ein Transportſchiff gebracht und ge— 
zwungen worden ſei, fofort nach Pana— | 
ma zu reifen. Ein Polizift brachte die | yg 
Kanaltommifläre herein, und diejelben | 
fchimpften wie die Rohrfpagen darüber, 
dak man ihnen zumutbe, nah Panama 
! zu gehen, imo es doch in Waſhington 
viel behaglicher ſei; ſie wurde dann 
barſch zur Arbeit beordert. Dann 
ſchimpften ſie über ihre Saläre und 
andere Dinge. Endlich wurde beſchloſ⸗ 
ſen, daß? fie aar feine Saläre friegen 
jollten, aber deito mehr Dienitipejen. 

So daterte der nedifche Mummen- 
fchanz noch geraume Zeit fort. 

Mafhington, D. K., 28. Jan. Der 
frühere Delegat Ruden bon New 
Merito, welcher hier für die Vermand- 
lung dieſes Territoriums und Arizo— 
nas in einen gemeinſamen Staat ar— 
beitet, war geſtern einer der Beſucher 
des Weißen Hauſes und theilte mit: 

„Eine große Partie Arizonaer Bür— 
ger, welche für dieſe gemeinſchaftliche 
Erhebung zum Staate ſind, iſt ge— 
genwärtig auf dem Weg nach Waſh— 
ington und wird Alles thun, was ſie 
kann, um den verbreiteten falſchen 
Eindruck zu berichtigen, daß Arizona 
gegen eine Vereinigung mit New 
Mexiko ſei.“ 

Leichenfeier für Gen. Wheeler 
Findet heute Nachmittag in Brooklyn ſtait. 


New York, 27. Yan. Das Leihen- 
begängnig für den vielgenannten, 
jüngft ander Lungenentzündung ges 
ftorbenen General u. [. w. Joſeph 
Wheeler wird Sonntag Nachmittag 
um halb 2 Uhr vom Heim ſeiner 
Schweſter Frau Sterling Smith in 
Brooklyn aus ſtattfinden, unter vollen 
militäriſchen Ehren. Der Sarg wird 
zunächſt nach der St. Ihomas-Episto- 
palfirhe gebracht, wo ein furzer 
Trauergottesdienſt ſtattfindet, und 
dann ſogleich mit der Eiſenbahn nach 
der Bundeshauptſtadt befördert, wo 
die endgiltige Beiſetzung auf dem na— 
tionalen Arlington-Friedhof erfolgt. 
General Fred D. Grant, Befehlshaber 
des Departements des Oſtens, wird 
die Militäreskorte kommandiren. 

Waſhington, D. K. 27. Jan. Am 
Sonntag Abend wird hier die Leiche 
des Generals Joſeph W. Wheeler er— 
wartet; dieſelbe wird am Montag von 
10 Uhr Vormittags bis 2 Uhr Nach⸗ 
mittags in der St. Johnskirche aufge— 
bahrt werden. Männer, welche mit 
Grant und Sherman kämpften, werden 
in der Leichenprozeſſion mit ſolchen 
vereint ſein, welche für die „verlorene 
Sache“ unter Lee und Jackſon fochten; 
ebenſo werden Soldaten des ſpaniſch— 
amerikaniſchen Krieges, in welchem 
General Wheeler nochmals eine hervor— 
ragende Rolle ſpielte, die Feier mit— 
machen. 

Weitgehender Einhaltsbefehl 

Gegen ſtreikende Gutenberasjünger. 


Omaha, Nebr., 27. Jan. Elf der 
größten Drudereifirmen dahier, welche 
zum Verband der „Inpothetae” gehö- 
ten, erwirften vom Richter Sear3 et- 
nen jehr weitgehenden Einhaltsbefehl 
gegen alle Mitglieder der „Iypogra= 
pbical Union“. Derjelbe unterfagt 
diefen, irgendwie die Gejchäfte 
der Arbeitgeber oder der Angeitellten 
derfelben zu behelligen. Sie dürfen 
Nichtgewerkfchaftler nicht zu bemegen 
fuhen— nicht einmal fchriftlih—ihre 
Arbeit aufzugeben, und ebenfo dürfen 
fie feinen Verfuhh machen, Geihäfts- 
aufträge von Firmen, welche zum Ar- 
beitgeberverband gehören, anderen Fir⸗ 
men zuzumenben. 

7. Februar wird die Angelegen- 
heit zu meiterer Verhandlung fom- 
men, und dann darüber entichieden 
merben, ob der zeitweilige Einhalt3be- 
fehl zu einem ftändigen gemacht mer= 
den foll. Die Arbeitgeber jagen, der 
obige Befehl jei dadurch verurſacht 
worden, daß mehrereNichtgewerkfchaft- 
ler in den legten Tagen thätlich ange= 
griffen worden feien. Die Gemwerfjchaft 
meift jede Verantwortung für Dieje 
Borlommniffe von fich. 


Etwas Lohnerhöhung 
für Stredenarbeiter und Brüdenleute der 

Kanadifhen Paziftfbahn. 

Winnipeg, Man., 28. Jan. Nah 
einer zehntägigen Konferenz mit den 
Beamten ber Aanabifcen Pazifitbahn 
dabier machte Großpräfident Wilfon 
bom Wenerecht3-Orben befannt, daß 
die Bahngejellihaft eine Erhöhung in 
den Löhnen der Stredenarbeiter und 
Brüdenleute von Port Arthur bis nad 
— * um $5 pro Monat gewährt 


}ı ohlengräber und Grubenbefiger. 


Gemeinichaftliher Ausihuf in wichtiger 
Berathuna, 


Indianapolis, 27. Yan. In den 
Streiffalläverhandlungen zwijchen den 
Grubenarbeitern und Grubenbefigern 
des mittleren Kohlenberamergd nabitritis 
hat das Argumentiren zeitweilig aufge 
bört, und die, während der legten zwei 
Tage in gemeinfchaftlicher Konferenz 
erörterten Freaen liegen jebt in ber 
Handen de3 gemeinfamen Zohnjtkala- 
Ausfhuffes, der fie weiterberathen und 
einen Bericht darüber erftatten fol. 
Diefer Ausfhuß beiteht aus vier Gru= 
benarbeitern und vier Grubenbefigern 
bon jedem der Staaten, welche in jenem 
Diltrift vertreten find, fomwie bier 
Gtellpertretern aus jedem Gtaate; er 
trat heute Nachmittag zufammen und 
berpollftändigte feine Organifation. W. 
D. Ryan, der befannte Sefretär der 
SsIlinoifer Grußbenarbeiter, wurde 
zum jtändigen Vorfiger diefed gemein 
ſamen Ausſchuſſes gewählt. Ferner 
wählte man folgende drei Sekretäre: 
W. B. Wilfon (Sekretär und Schaß- 
meijter des Grubenarbeiterverbandes), 
den Obiver Grubenbejiter ©. ©. 
Broof3 und den Jllinovifer Grus 
benbejiger E. 2. Scrogg®. 

Nah volljtändiger Organifirung 
bertagte fich der Ausfhuß bi Montag 
Vormittag um 10 Uhr. Seine Bera- 
thungen find jehr wichtiger Natur; fie 
finden hinter verfchlojfenen und ftreng 
bewachten Thüren jtatt. Ya, um bie 
Geheimthuerei noch weiter zu treiben, 
wird fein Prototoll geführt! 

Als fih der gemeinfame Ausfhuß 
vertagt hatte, reifte eine Anzahl Gru- 
benbefiter ab; fie fehren aber am 
Montag zurüd. Erjt nachdem biefer 
Ausſchuß einen Bericht ausgearbeitet 
hat, um ihn den Arbeitern und Gru— 
benbefitern vorzulegen, findet mieber 
eine Sigung der offenen gemeinjchaft- 
lichen Konferenz Statt. 

Auch die Grubenarbeiter und Gru= 
benbefiter der jüdmeftlichen Staaten- 
gruppe haben fich auf Montag vertagt, 
in der Erwartung, daß ihrer Konfe= - 
renz gleichzeitig mit der Konferenz des 
mittleren Diftrifts der Bericht der 
Lohnſkala -Ausſchüſſe unterbreitet 
werden kann, damit die Geſchäfte aller 
Delegaten zur ſelben Zeit ihren Ab— 
ſchluß finden mögen. 

Alle Anzeichen ſprechen für gütliche 
Erledigung der Streitfragen. 


Senſationeller Mord. 


Gattiu eines Millionärs in Los Angeles 
von dentſchem Gärtner erſchoſſen. 


203 Angeles, Kal., 28. Jan. Frau 
C. A. Canfield, Gattin eines Millio- 
när-Petroleuminduftriellen und eine 
der hervorragendſten Geſellſchaftsda— 
men dahier, wurde geſtern Abend zwi⸗ 
ſchen 6 und 7 Uhr von einem deutſchen 
Gärtner Namens Buck niedergeſchoſſen 
und augenblicklich getödtet. Die Schie— 
ßerei ereignete ſich an der Vorderthüre 
des Canfield'ſchen Palaſthauſes, ſowie 
Frau Canfield ſich zeigte, in Beant— 
— des Erſuchens des Gärtuers, 
ſie zu ſprechen. 

Der Mann verlangte Geld, und als 
ſie es ihm verweigerte, zog er einen Re— 
volver und feuerte. Die Kugel drang 
der Frau Canfield durch das Herz, 
und dieſelbe fiel durch die offene Thüc 
auf die Veranda und gab ſofort den 
Geiſt auf. 

Dem Dienſtperſonal, welches herbei⸗ 
geklingelt wurde, war die Perſönlichkeit 
des Mörders bekannt, und die Polizei 
hatte gar keine Schwierigkeit, ihn aus⸗ 
findig zu machen. Er iſt jetzt im Ge⸗— 
fängniß. 

Deutihen Kaifers Geburtstag. 

MWurde aub in Wafhington gefeiert. 

Mafhington, D. K., 28. Yan. Der 
47. Geburtstag des deutfchen Kaiſers 
wurde geſtern Abend durch eine ſoge— 
nannte Hirſchpartie im deutſchen Bot⸗ 
ſchafteramt gefeiert. Der Botſchafter 
ſelber, Freiherr Speck v. Sternburg, 
führte den Vorſitz, und unter den An⸗ 
weſenden war auch eine Anzahl hervor⸗ 
ragender Deutſchen aus New York, 


Muthmaßliches Wetter. 
Diesmal die fhönen Tage fehr dauerhaft! 


MWafhington, D. K., 27. Yan. Das 
Bundesmetteramt ftellt folgendes Wet- 
ter für den Staat Jllinoi® am Sonn» 
tag und Montag in Ausfict: 

Schön am Sonntag und Montag. 

Diefelde Vorausfage gilt für In 
diana, Michigan, Wistonfin und nodh° 
für einen großen Theil des mittleren 
MWeitens, Norbmeitens und Güb- 
meitens, — ja beinahe für bas gr 
Land lautet jie diesmal im nämlicdhen 
Sinne, blos ein Theil von Kentudy 
und Zennejjee fol etwas Regen frie- 


gen. 

(Der Chicagoer Wetterontel prophe⸗ 
zeit:) 

Schön am Sonntag und Montag: 
Mäbige Temperatur. Lebhafte norbz 
meftliche Winde, 

Das Thermometer der Chicagoer 
Metterwarte zeigte Samftag Nachmit⸗ 
tag um 2 Uhr 37 Grab, um 3, 4 und 


5 Uhr Abends 38, um 6 Uhr wieder 
37, und um 7 Uhr 36 Grab, Die ni= 


driafte Temperatur be Tages, 327° 
Grad, herrfchte zwifchen 5 und 6 
Morgens, während 38 Grab bie 

war. Der Wind erreichte feine i 
Schnelligkeit, 20 Meilen in der Stun 
de, um 6:15 Uhr Abenbd und fam um 
dieſe Zeit vom Norden. 8* 


Dampfernachrichten. 


* —— 
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Lotalbericht. 
Schulrath gibt nad). 


Dber, er will fid) angeblidy: wenig- 
ftens jo ftellen. 


Die Haushaltsvorlage fertig. 


Richter beißen fich beraus.— Die Gefhäfts- 
führung der Kanzleien, erklären fie, gehe 
fie nichts an. — Der ftädtifche Dienft. — 
Sterblicyfeits- Statiftif. 


— — 


Am Amtslofal der Erziehungsbe⸗ 
hörde machte geſtern ein Gerücht die 
Runde, daß der Schulrath ſich ent⸗ 
ſchloſſen haͤtte, den Prozeß, den der 
Verein der Klaffenlehrerinnen auf 
Entfhäbdigung für die im Jahre 1899 
borgenommenen Gehalts-Herabjegung 
gegen ihn führ!, in Güte beizus 
legen. Infolge einer Geldtlemme bat 


J der Schulrath im genannten Jahre 


einer großen Anzahl von Lehrern und 
Rehrerinnen fieben Monate lang mo- 
matlich je $7.50 vom Gehalt abgezo- 
en. Daraufhin wurde dann bon bet 
Rehrerfchaft jenes Verfahren ange 
trengt, durch welches e3 erreicht wor⸗ 
den iſi, daß die privilegirten Korpo— 
rationen eine Privilegienſteuer zu ent⸗ 
richten haben, und zwar mußten die 
fraglichen Geſellſchaften auch für das 
Jahr 1899 Steuern nachzahlen, ins⸗ 
geſammt gegen 8650,000. Von die⸗ 
ſem Betrage fielen der Erziehungsbe⸗ 
hörbe $246,000 zu, $177,000 für ben 
Unterrichts, der Reft für den Baus 
en. Die LXehrerfchaft verlangte, 
Daf die jo gemonnenen Gelber ber- 
mwenbet würden, um fie in Bezug auf 
die Gehaltsabzüge fchablos zu halten. 
Der Schulrath weigerte fich deifen, und 
nach langem Progeffiren murbe den Ley⸗ 
rern vor anderthalb Jahren von Rich— 
ter Dunne die Summe von $122,000 
zugeiprochen. Der Schulrath legte 
gegen biejes Urtheil Berufung ein, und 
ber Fall fchwebt gegenwärtig noch vor 
dem Appellhof. Nun will der Schul: 
rath angeblich nachgeben. Man glaubt 
nämlich, daß es fich gut ausnehmen 
mwürbe, wenn der Schulrath fi) nadj= 
giebig gezeigt hätte, falls der Appelhof 
entfcheiden jollte, daß er nachgeben 
muß. Sollte das Erfenntniß zu 
Gunften de3 Schulrath3 ausfallen, 
fo würden fich wmahrfcheinlich Wege 
finden, um die Nachgiebigfeit mieber 
rüdgängig zu maden. 


Noch nicht dageweſen. 


Der Finanzausſchuß des Schulra— 
thes iſt geſtern mit der Durchberathung 
der Haushaltsvorlage fertig geworden. 
Dieſe ſieht nun Bewilligungen für 

nterrichtszwecke und Alles, was da— 
mit zuſammenhängt, im Geſammtbe— 
trage von $7,595,397.19 vor, etwa 
$110,000 mehr, al3 im vorigen Jahre 
ausgemorfen worden find, Ein über: 
rafchendes Ereigniß war e&, daß bei 
ben Berathungen der Chefmafchinift 
der Erziehungsbehörde, Herr Maters, 
felber befürmortete, daß der Poſten 
von $100,000, den man feinem De: 
partement für Ausbefferungsarbeiten 
zumeifen wollte, auf $85,000 zujams 
mengeftrichen merben joltee Man 
ftaunte Herrn Water mit [prachlojer 
Verwunderung an, Hieß e3 äber bei 
ag Streichung von $10,000 bemen- 

n. 
Die hauptſächlichen Unterſchiede 
zwiſchen den für dieſes Jahr vorge— 
ſchlagenen und den im Vorjahre ge— 
machten Bewilligungen ſind die folgen⸗ 
den: 

Lehrerſeminar, 820,000 mehr; Hoch⸗ 
ſchulen, 8315,000 mehr; Gehälter für 
Superintendenten, Vorſteher und Ele— 
mentarlehrer, 820,000 mehr; Gehälter 
für Schuldiener und Maſchiniſten, 
$15,000 mehr; Abendfchulen, $11,000 
meniger (bie Dauer de Kurfus fol 
bon 20 Wochen auf vier Monate ber- 
abgeminbert merben); Zwangsſchule, 
$3000 weniger; Heizmaterial, $25,000 
meniger; Mufikunterricht, H1000 mes 
niger; Schulbibliothefen, $5000 meni- 
er. 

Nachjtehend folgt die vollftändige 
Lifte der in der Vorlage enthaltenen 
Poſten: 

Selsunds- 


entilirungs - MUlpparaten 
ren und Grmeuerungen, 
Pparate 


und e 
Mietben für Grundftüde und Ges 


inift Schul⸗ 
—— 


$ 275,000.00 
90,000,00 


ter, für 
diener an Elc 
Beamtengebälter 
Bren t 
ferungen 
teferungen für © 

tudarbetten und zeigen 
ce der Superintendenten, Bor« 
Fe 4,570,000.00 

Abendſchulen 


125,000.00 

» Bibliothefen 20,000.00 

» Blicher 

ubitummen 
en 


18,000. 

19,000.00 

FREE 100,000.00 
eits ⸗ 


—X Untericht im 

e of Correction“ 

aleitö-Mnteriht für Blinde 
iafeit8 » linterridt in ben 


Elementar » Schulen 


30,000.00 
4,500.00 


Unborbergefehne en 

Eule — te Kinder 

Frandport berfriippelter Kinder 
nfu 


SD RERENREN soo onnoonnennnennn0. $7,506,597.19 
Allgemeine Reparaturen; Reparatus 
ten an Heiz- und Bentilations-Anlas 
gen; Reparaturen und Erneuerungen 
bon Behrmitteln und Schulmöbeln; 
für Schullofale; Gehälter von 
‚Shuldienern und Mafchiniften an 
F tarſchulen; Beamtengehälter; 
 Selzmaterial; Lehrmittel; Material 
ir den Schulhausbedarf; Drudfachen 
 umb Unzeigen; Gehälter der GSuper- 
intenbenten, Vorfieher unb Lehrer; 
Sulen; Schul » Bibliotheken; 
MWehrbllher; Kindergärten; Taubftum- 
Smenanjtalten. _ 
; Gut herausgebiflen. 
Die Richterfollegten bes Superior⸗ 


65.000. 
00 
75,000. 
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und des Kreisgerichts hielten geſtern 
hinter verſchloſſenen Thüren eine 
längere Sitzung ab. Es wurde in 
dieſer über eine Antwort berathſchlagt, 
welche man der „Citizens' Aſſocia—⸗ 
tion“ auf deren Vorwurf geben konnte, 
daß die Richter ihrer Verpflichtung 
nicht nachgekommen ſeien, eine wachſa⸗ 
me Aufſicht über das Treiben in den 
Gerichtkanzleien zu führen. Man 
hat ſchließlich eine Erwiderung zu— 
ſtandegebracht, die jenem Vorwurf die 
Spitze abbricht. Die Richter erklären, 
daß das einſchlägige Geſetz ihnen nicht 
zur Pflicht mache, ſich in den rein ge— 
ſchäftlichen Theil der Kanzlei⸗Angele⸗ 
genheiten zu miſchen. Es ſei noch 
nie Brauch geweſen, daß die Kanzlei- 
vorſteher den Richter Finanzausweiſe 
vorzulegen hätten, deshalb könne es 
auch nicht Sache der Richter ſein, die 
Kanzleifinanzen zu revidiren. Das 
ſei die Obliegenheit Derer, denen die 
Finanzausweiſe vorgelegt werden müſ⸗ 
ſen, alſo der Mitglieder des County— 
raths und der Kämmereiverwaltung. 
die Richter hätten nur darauf zu ſehen, 
daß die Verhandlungsprotokolle rich— 
tig geführt und richterliche Verfü— 
gungen, Erlaſſe, richtig gebucht wür— 
den. Daß das nicht geſchehe, ſei noch 
von Niemandem behauptet worden. — 
Aus dem angeführten Grunde ſieht 
das Richter-Kollegium des Superior—⸗ 
Gerichts ſich auch gezwungen, den 
Kanzleivorſteher Vail abſchlägig zu 
beſcheiden mit ſeinem Geſuch um Vor— 
nahme einer Prüfung ſeines Geſchäfts—⸗ 
betriebes. 


Zieht in die Stadt. 


Herr Wm. De Armond, der neuer⸗ 
dings zum Hilfs-Korporationsanwalt 
ernannt worden iſt, wird dieſerhalb 
ſeinen Wohnſitz aus Oak Park nach 
der Stadt verlegen. Mayor Dunne 
ſtellt in Abrede, daß er dem Korpora— 
tionsanwalt Lewis die Ernennung des 
Herrn De Armond beſonders ans 
Herz gelegt habe. 

Herrn Bartzens Heilmittel. 


Baukommiſſär Barhten, der neulich 
einen ſeiner Inſpektoren auf fahlem 
Pferde ertappt hat, will befürworten, 
daß man die Bauinſpektoren der be— 
ſtändigen Verſuchung, welcher ſie aus— 
geſetzt ſind, dadurch etwas entrücke, 
daß man ihr Gehalt auf 81800 er— 
höhe. Gegenwärtig beziehen die Bau— 
infpeftoren nur $1440 Gehalt, und da= 
bon müfjen die meiften von ihnen die 
Koiten eines YFuhrmerf3 beftreiten. — 
Stadbtfämmerer McCann hält nicht 
viel von einer Ehrlichkeit, die durch ein 
höheres Gehalt befeftigt werben muß. 
Er fieht das Heilmittel in forgfältige- 
rer Auswahl der Leute für die Poften 
im ftäbtifchen Dienft. Webrigens ift er 
der Anficht, daß auch gegenmwärtig 
Thon im ftäbtifchen Dienft meniger 
Korruption zu finden fei, al3 in gro- 
Ben Privatbetrieben. — Der Bauinfpef- 
tor Mafterfon, den man neulich an 
geblich bei der Annahme einer DBe- 
ftehung ertappt hat, wird bieferhalb 
bor der Zipildienjt-Rommiffion pro- 
zejlirt werben. 


Dom Dienfte fuspendirt. 


Chef Collins macht die Kutfcher 
und Mannfchaften des PBatrouillema- 
gen? und der Ambulanz bon ber Be- 
zirfmache an der Chicago Ave. dafür 
verantwortlich, daß das Teuer, mel: 
ches in der Donnerftag Nacht in dem 
Stall der Wache ausfam, nicht rechtzei- 
tig entdedt und gelöfeht morden ift. 
Er hat die Leute deshalb vom Dienit 
fuspendirt und wird vor der Zibil- 
dienſt-Kommiſſion ein Disziplinar- 
verfahren gegen fie einleiten. 3 find 
ohn D’Gara, Patrik Fitgerald, W. 
Auerbadh und Michael Maher. Einer 
peinlichen Disziplinar = Unterfuchung 
fieht au der Schugmann Charles 
Pierce von ber Bezirfsmahe an 13, 
Straße entgegen, der regelmäßig einen 
großen Theil feiner nächtlichen Dienft- 
zeit beim Sternewirth einer Brauerei 
zugebracht haben foll. 


It nicht ftatthaft. 

Ald. Uhlir von der 12. Ward bat 
veranlaßt, daß der Zugführer George 
Sohnfon bon der Burlington-Bahn, 
ber mit feinem Zuge neulich die 12, 
Straße übermäßig lange verfperrt hat, 
bieferhalb vor Gericht gezogen und zu 
einer Geldbuße von $50 verurtheilt 
worden iſt. Herr Uhlir will diefes ab- 
fchredende Beifpiel nöthigenfalls des 
Defteren mieberholen. 


Sterblicyfeits=Statiftif. 


Eine Abnahme von 107 Todesfällen 
im Vergleich zur Vorwoche und eine 
jolde um 54 Todesfälle im Vergleich 
zur entfpredhenden Woche des vorigen 
Sahres ftellt für vergangene Woche das 
Gefundheitsamt feft. Um 25 geringer 
als in der Vorwoche war die Zahl ber 
töbtlich verlaufenen Fälle von Qungen- 
entzündung, dagegen meift die Rubrif 
„Diphtherie“ eine fehr erhebliche Zu— 
nahme auf, von 9 auf 15. Ausnahms- 
meife niedrig war bie Zahl der durch 
Unfälle oderGemaltthaten verurfachten 
Sterbefälle. Die vergleichende Tabelle 
mit den näheren Angaben über die Ge- 
fammtzahl der Todesfälle und deren 
DVertheilung auf Gefchlechter, Alters» 
Haffen und Todesurfachen folgt: 
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Sonntagpof, Chicago, Sonntag, den 28. Januar 1906. 


Batterfon erfreut. 


Einer feiner Lieblingswünjche mag 
erfüllt werden. 


Die Fortfhaffung der Abfälle, 


Petitionen und Gegenpetitionen. — Die 
Muellerfhein:Dorlage. — Es dürfte zu 
fpät fein, daran etwas 3u Ändern. — 
Korporationsanwalt Lewis’ Entdedung. 


Große Freude ift geftern dem Ober- 
Baulommiffär Patterfon mwiderfahren. 
Der Finanzausfhuß des Stabtrathes 
hatte fich befanntlich nach langem Zu= 
reden bazu verftanden, bie Angebote, 
meicye aur die Abfuhr und Befeitigung 
der Abfälle eingelaufen waren, fämmt- 
lich zurüdzumeijen und neue einzufor= 
dern, mit derBejtimmung, daß auf die 
Abfuhr und auf die VBefeitigung, bezm. 
Ummandlung der Stoffe, geforderte 
Ungebote eingereicht merben follten. 
Beim vorigen Male lautete das nie= 
drigfte Angebot für Abfuhr und Um« 
mwandlung auf $753,000 das Yahr. 
Sebt macht eine Firma: Domdle & 
Wilfon, fich anheifchig, die Ummand- 
lung unentgeltlich zu bejorgen. Smwed- 
entiprechende Anlagen will fie, je nach) 
Munich der zuftändigen Behörden, ent- 
weder am Flußufer nahe der 39.Stra= 
Be einrichten, oder in Dalton, oder in 
Chappell, Ihornton Township, Herr 
Patterfon rechnet nun darauf, daß der 
Stadtrath ihm geftatten erde, bie 
Abfuhr der Abfälle felber, d. H. von 
Amtemwegen, in die Hand zu nehmen. 
Er berechnet, daß die Anfchaffung der 
erforderlichen Fuhrmerke, Prahmen n. 
f. w., auf $430,000 zu tehen fommen 
mürbe, mährend die Betriebsfoften fich 
für das erfte Jahr auf $210,000 ftel- 
len dürften. m Vergleich zu dem nie- 
drigften Angebot, das auf Abfuhr und 
Beleitigung der Abfälle gemacht mor= 
den ift, würde fich nach diefer Berech- 
nung bei bei Annahme des Anerbieteng 
bon Domdle & Wilfon eine Erfparniß 
bon $110,000 fchon im erften Kahre er- 
geben. nn der Folge würde diefe Er- 
parniß fich jährlich auf Hunderttau- 
fende von ollar& belaufen, da ja die 
Gefpanne u. |. m. nicht nen angel.‘ fit 
zu werden brauchten. Wird der Plan 
des Herin Patterfon gutgeheißen, fo 
fol mit der Abfuhr der Abfälle nah 
dem neuen Shyitem am 1. September 
begonnen merben. 


Die Hochlizens. 


Herr %.%. Shead, Vorſitzer des 
Bürger-Ausfehuffes für Hebung des 
Sicherheit3dienites, fündigt an, daß e3 
die Abficht diefes Auzfchuffes fei, bis 
zum nädjlten Mittwoch geaen 40,000 
Unterfchriften für ein Gefuh an den 
Mayor und den Stabtrath zuſammen— 
zubringen, daß der jährliche Betrag 
der Schanflizens von $500 auf $1000 
erhöht werden möge. Die Mitglieder 
des Ausschuffes rechnen darauf, baß 
fich die angegebene Anzahl von Biür- 
gern dazu brängen werde, eine folche 
Petition zu unterzeichnen. Dieje joll 
cl3 Gegengemwicht dienen für die mit 
5000 Unterfchriften bevedt gemefene 
Petition der Getränfehändler, das 
man’3 in der Lizenäfrage beim Alten 
laffen möge. Die Mitglieder diefes 
Vereind merden nun aber wohl aud 
ihrerfeit3 nach Unterfchriften für eine 
zweite, vermehrte Petition fuchen, und 
e3 wird ihnen faum fchmer fallen, die 
bon Herrn Chead für das Bittgefuch 
ſeines Ausſchuſſes gewünſchte Zahl 
von Unterſchriften weit zu übertreffen. 


Ein parlamentariſcher Haken. 


Mayor Dunne und ſeine Berather in 
der Straßenbahnfrage haben die ganze 
Woche hindurch über Abänderungen 
berathſchlagt, die an der Müllerſchein— 
Vorlage vorgenommen werden müßten, 
um dieſe einigermaßen ſtichhaltig zu 
geſtalten. Sie hatten die Vorlage auch 
ſchon ſo ziemlich umgekrempelt, als ge— 
ſtern der Anwalt Plumb eine ſehr un— 
liebfame Entdeckung machte. Der 
Stadtvater Kunz nämlich, der ſich's in 
der Sitzung vom 18. Januar ganz be— 
ſonders hat angelegen ſein laſſen, dem 
Mayor zum „Siege“ zu verhelfen, 
Tcheint dabei ein wenig zu iveit gegans 
gen zu fein. Er bat nämlich nah An» 
nahme fomohl der Müllerfchein-Vor- 
lage, al® auch der, welche den ftäbti- 
Then Straßenbahnbetrieb vorfieht, Yer 
Yorm halber den Antrag auf MWieber- 
erwägung gejtellt. Diefer Antrag ları 
dann in beiden Fällen zur Abftimmung 
und murde—mit Hilfe von Kunz und 
feinen Leuten — niebergeftimmt, Da- 
mit ift nun aber die Möglichkeit ent- 
fhmwunden, die Maßnahmen nochmals 
berborzubolen und abzuändern. We: 
nigften3 ift das die Anficht gemiegter 
Parlamentarier. Will der Mayor ber« 
hindern, daß die Vorlagen in ihrer je- 
gigen Yorm zur Urabftimmung fom- 
men, fo wird er fie vetiren und es 
darauf anfommen laſſen müſſen, ob 
fih auch für die abgeänderten Vorlı- 
gen twieber die zur Annahme erforder- 
liche Mehrheit finden wird. — Mayor 
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Kein Schlaf für Mutter. 


Die Kleine war mit Wunden und 
Schuppen bededt. — Man 
fonnte gar nicht Tagen, 
wie fie ausfah. 


Erflauniche Heilung durch Euticarn, 


„Us meine Nleine bier Monate alt 
waren ihr Gefiht und ihr Körber derart 
Wunden und großen Schuppen bededt, dab man 
nicht mehr fagen Fonnte, wie fie ausfah. Kein 
Rind hatte je einen Shlimmeren Fall. Ihr Ge 

wurde freſſ ip 


var, 
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Dunne hat fi} eine heftige Erfältung 
zugezogen, und. bie NE des 
Herrn Plumb hat nicht dazu beigetra= 
gen, feinen Zuftandb zu verbejjern. Er 
beaab fich geftern Mittag jchon früh 
nad) Haus mit der Erklärung, er wolle 
fich die Sadje befchlafen, vielleicht füme 
ihm über Nacht ein quter Rath. Dem 
Vernehmen nad) will der Mayor in bie- 
fer Woche an der Spibe eines Bürger- 
Ausfchuffes nah Wafhington reifen, 
um beim Kriegsminifterium und dem 
Kongreß wegen derTunnel-Angelegen= 
heit vorftellig zu merden. E3 handelt 
fich darum, zurTieferlegung der Fluß» 
tunnel3 einen Auffhub zu erlangen 
bi3 die Gtraßenbahnfrage entfihie- 
ben ift. 


Macht eine Entdedung. 

Nicht ganz aufgermogen, aber im=- 
merhin gemildert wird der Eindrud, 
melchen die Entdedfung de$ Anwalts 
Plumb hervorgerufen hat, durch eine 
Entdedung des Korporationsanmaltes 
Leis. Diefer Rechtögelehrte ift näm- 
Yich der Anficht, daß die Geldftrafe von 
$10,000, die der Stadt angebroht 
wird, falls fie bis zum April nicht 
für die Tieferlegung oder Befeitigung 
der Flußtunnel3 geforgt haben jollte, 
nicht mürbe vollftrecdit werben fünnen. 
Auch der Kongreß, meint Herr Lewis, 
babe nicht da8 Recht, verfaſſungs— 
mäßige Rechte für nichts zu achten 
und bei Geite zu fegen. Zu dieſen 
Rechten gehöre e3 aber, nicht ohne 
borherige Gerichtsverhandlung zu 
Geldbußen verurtheilt' merden zu 
dürfen. Ehe alfo die Stadt zu einer 
Buße verbonnert werden fünne, werde 
die Regierung ihr vor einer Jury nach= 
meifen müffen, daß die Tunnels als 
Hinderniß für die Flußſchiffahrt zu 
betrachten feien. 

Wochmals Dalrymple. 


Der Direktor Daltymple von den 
Glasgomer Straßenbahnen hat dem 
Ald. Young geftern dur) ein Kabel- 
gramm mitgetheilt, e3 fet ein „michti= 
ger Brief de3 Glasgomer Stadt— 
tath3 = Ausfchuffes für Verfehrsmefen 
an Mayor Dunne unterwegs“. Der 
Mayor kann fi nicht vorjtellen, mas 
der befagte Ausfchuß ihm Wichtiges 
mitzutheilen haben könnte. 

Muß.den Durchgang freigeben. 


Auf Anordnung des Stabtrathed 
find geitern zum zmeiten Male bie 
Zäune eingerifjen worden, mit denen 
die Blod-Pollad ron Co. die Gaf- 
fen in dem von 52. und 53. Straße, 
Wallace und Union Ave, begrenzten 
Geviert für: den Verkehr hat perren 
laffen. Die Fabrikgefellichaft bes 
hauptet, die fraglichen Gaffen jeien ihr 
Privateigentbum, bemeifen fann fie 
das aber angeblich nicht. 

— 9: 9. — r — 
um Kopf und Fragen. 


MWm. Bielsfi’s angeblihe Mörder den 
Broßgefhworenen übermiefen. 


Bon der Koronerzjurg, die gejtern 
den nqueft über den Tod von Win. 
Bielsti, Nr. 3301 HalftedStr., abhielt, 
wurden George MceCann und Philipp 
MeKeon, alias Me&men, jener des 
Mordes, diefer der Beihilfe zum Mor 
de verbäcdhtig, den Großgefchmorenen 
überwieſen. MeKeons Geſtändniß 
wurde verleſen. Die Angeklagten ver— 
zichteten darauf, Ausſagen in eigener 
Sache zu machen. 

DramaifcheSchilder ung. 

Marie Bielski, die 13jährige Schwe— 
ſter des Ermordeten, ſchilderte in dra— 
matiſcher Weiſe die Blutthat, deren 
Augenzeugin ſie war. Ihre Ausſage 
lautet: 

„Es war etwa ſechs Uhr, als dieſer 
Mann (ſie deutete auf MeCann), mit 
einem anderen Manne, deſſen Namen 
ich nicht kenne, die Wirthſchaft be— 
trat. Bald darauf kam auch MeKeon. 
Die Drei ſetzten ſich an einen Tiſch 
und ſpielten Karten und würfelten. 
Kurz vor zehn Uhr warfen ſie die Kar— 
ten hin, traten an den Schanktiſch und 
zechten. Ich ſtand am Ende desSchank— 
tiſches, mein Bruder vor dieſem in 
der Nähe des Zigarrenbehälters. 

„McCann ſchien betrunken zu ſein. 
Er lief plötzlich hinter den Schanktiſch 
und packte einen Revolver, der am Kaſ— 
ſenapparat lag. Mein Bruder trat auf 
ihn zu. Da feuerte MeCann zwei 
Schüſſe auf ihn ab. William fiel um. 
MceCann nahm die Geldkiſte. Dann 
liefen ſie, William mit ſich zerrend, 
zur Seitenthür hinaus. Ich lief ihnen 
nach und ſchrie. Sie verſuchten, meinen 
Bruder unter den Bürgerſteig zu ſchie— 
ben. Als ich ſchrie, feuerte MeCann 
drei Schüſſe auf mich ab. Der Mann, 
der bei MeCann und MeKeon war, 
hatte ein rothes Geſicht. Er war etwa 
20 Jahre alt und glatt raſirt. 


— 4 — — 
Verſchmelzung von Schulbezirken. 


Stimmgeber in Evanſton in gewaltiger 
Mehrheit für Verſchmelzung. 

Mit 306 gegen 65 Stimmen haben 
die Stimmgeber in den beiden in Evan— 
ſton gelegenen Schulbezirken 74 und 
75 geſtern ſich für deren Verſchmelzung 
erklärt, und ſomit erhalten die unleid— 
lichen Zuſtände ihr Ende, unter denen 
ein Straßengeviert von der Evanſtoner 
Schule wohnende Kinder gezwungen 
waren, faſt eine Meile weit nach der 
Schule in Nord-Evanſton zu gehen, in 


ber überdies weder Handfertigkeits- ab und verfrümelten fic. Bislang 


noch Zeichen-Unterricht ertheilt wird, 
Die beiden Bezirf3-Schulräthe hatten 
fich bislang nicht über eine Verfchmel- 
zung zu berftändigen vermodht. 


Die Polizei fahntet auf einen ge: 
willfenlofen Halunten, ver am 15. Ja- 
nuar in biebifcher Abficht in das Klo— 
fter zum Hl. Herzen, Ne. 1366 N. 
Slarf Straße, einbradh, aber ver- 
jcheucht wurde, ehe er irgend melde 
Beute ergattern fonnte. Die Gerüchte, 
benen gemäß auch Einbrüde in das 
Klofter der Kleinen Schweftern ber 
Armen und in das an Taylor Straße 
und Blue land Ude. gelegene Klofter 
ber Schweitern des Hl. Herzens verübt 
wurben, werben al aus ber Luft ge- 
griffen bezeichnet 


a 


Doch etwas dahinter ?- 


Frau Margaret Aunovine wieder 
in; Unterfuhnngshaft. 


Das ihr nahgefagt wird. 


Gerüchtweife verlautet, fie habe ihren Mann 
hintergangen und verfucht, ihn zu vergifs 
ten.— Ihr Mannrüct nicht mit der Spra= 
che heraus. Muß fich verantworten. 


Frau Margarete Annovine murbe 
gejtern Nachmittag wieder verhaftet. 
Sie mar befanntlid am Vormittag 
dingfelt gemacht worden, bald nachdem 
die Polizei ihren Gatten Salvator aus 
einer Schädelmunde blutend und be- 
mwußtlos in feinem brennenden Bette 
aufgefunden hatte, Da der Verwunde- 
te jich weigerte, irgendwelche Angaben 
zur Sache zu machen, fie aber behaup- 
tete, zur Zeit, al3 der Anfchlag auf das 
Leben des Mannes verübt wurde, Ein 
fäufe in einem Laden gemacht zu ha— 
ben, wurde fie in Yyreiheit gefeht. 


Dunfle Gerüchte. 


Die mit der Aufarbeitung des Falles 
betrauten Deteftives erfuhren dann 
aber von einem Staliener, dejfen Na 
men fie nicht preisgeben wollen, daß 
ein im Haufe Nr. 406 Clark Straße 
bejchäftigter Bäder, Namend Sohn 
Brazeno, die Frau befucht habe, warın 
ihr Mann zur Arbeit gegangen war. 
Sie habe John vor fechs Jahren, kurz 
nach ihrer Hochzeit, in Italien fennen 
gelernt. &3 verlautet, daß fie in ihn 
verjchoffen fei, ja, man munfelt fogar, 
daß fie verjucht hätte, ihren Mann zu 
vergiften, um ‘ohn heirathen zu fön= 
nen. Wl3 die Deteftives den Ungeber 
gründlicher „auspumpen” wollten, gab 
er aber ausmeichende Antworten. Sie 
forderten ihn dann auf, fie zu beglei- 
ten und ihnen den angeblichen Liebha- 
ber der Frau zu zeigen. „Falt mir gar 
nicht ein,” fagte der Staliener. „ch 
würde vorziehen, mich einfperren zu 
laffen. Wenn man herausbefäme, daß 
ich gefhwakt Habe, würde man mid 
tödten.“ 

Da andere Italiener gleichfalls al— 
lerlei duntle Gerüchte über das angeb— 
lich nicht einwandfreie Privatleben der 
Frau gehört haben wollen, ſo ſah ſich 
Polizei-Inſpektor Wheeler veranlaßt, 
Frau Annovine wieder verhaften zu 
laſſen. 

Hüllt ſich in Schweigen. 

Fünf der Italiener, von denen die 
Detektives wenn auch nur magere 
Auskunft erhalten hatten, wurden dem 
Inſpektor Wheeler und ſpäter Anno— 
vine vorgeführt. Letzterer weigerte ſich, 
irgendwelche Angaben zu machen oder 
ihm geſtellte Fragen zu beantworten. 

Brazeno wurde von einer Anzahl 
Detektives geſucht, bisher aber nicht 
gefunden. 


Per Schub zurück. 


Der Handlungsreiſende S. E. 
Krauſe wurde geſtern von den Detek— 
tives Halpin und Curtain von De— 
troit per Schub nach Chicago zurück— 
befördert. Er wird bezichtigt, den 
Schankwirth Auguſt Loewenſtein und 
die Wolle-Großhändler Spencer &e 
Co. mit je einem gefälſchten Check hin— 
eingelegt und um zufammen $195 ge- 
preilt zu Haben. Die Ched3 waren „A. 
Samuel®, Präfident der Firma Sa— 
muel3 Brothers, Providence, R. 3.“ 
unterzeichnet und auf die New Eng- 
land Truft Company, Propidence, ge- 
zogen. Beide famen angeblich mit dem 
Vermerk „Unterſchrift gefälſcht“ zu— 
rück. 

Der Unterſchlagung bezichtigt. 

H. J. Kramer, C. J. Kramer und 
ein gewiſſer Douglkus, die angeblich die 
Spencer Collection Company im 
Schiller-Gebäude betreiben, werden 
ſich am 30. Januar vor Richter Eve— 
rett wegen angeblicher Unterſchlagung 
von 8200 zu verantworten haben. 
Klägerin ift die Wittme Anna Me- 
Philips, Michigan Avenue und 35, 
Straße. Jhren Angaben gemäß über- 
trug fie den Angeklagten die Einziz- 
hung einer Forderung im borerwähn- 
ten Betrage. Die Leute trieben da3 
Geld auch) ein, lieferten es angeblich 
aber nicht ab. &. D. Babcod, der An 
malt der Klägerin, behauptet, daß ein 
Konfiabler und Friedensrichter Tomp- 
fing, wohnhaft in Daf Park, mit den 
Bellagten deren Gefchäftszimmer 
theilen. 

Ha berühmten Muftern. 


Ein Dieb zertrümmerte geftern 
Abend gegen fechE Uhr das Schaufen- 
fter de3 Ladens, den der Jumelier 3. 
U. Aumert im Haufe Nr. 5511 Hal- 
fted Straße betreibt, und ftahl Ringe 
im Werthe von $50. Er entfam unbe- 
belligt mit feiner Beute. Die zertriim- 
merte Scheibe hatte einen Werth von 
$100. 


Ausgeplündert. 


Yranf Woods, Nr. 376 Auftin Ape., 
wurde geftern Abend an Fulton Str. 
und N. Kebzie Avenue von zwei Ban- 
diten überfallen. Letztere ſetzten ihm 
Revolver auf die Bruſt, nahmen ihm 
feinen Zeitmeffer und $10 baarez Geld 


mußten jie fich ihrer Verhaftung zu 
entziehen. 


——— — — 


— „Jetz gang ich nach Panama, 
grab' aber nit“, ſagen die Politiker, 
die beim Kanalbau im Trüben fiſchen 
wollen. 


—B geheilt 


Leute mit Brüchen heilen fich felbft Nur 
* du 
Be kann 
ku hen get neh Sanbch si, San Keen 
ertoottes Buß mit voller Information und ii» 
tägige Behandlung frei, 


Adre ire; IGNATZ MAYER, M. D, 
DETRON, 2 Sander M SO iäan. 


— 


öchlel It wiſſen wie man fofort dauernde 
Arheil und quten Lohn erhält? 


Gut, Bier ift die Art und Weile, mie Ihr es machen Bunt 
Holt Euch ein Eremplar der großen Chicagoer Beitung — „The 
Tribune“ — für 2c don irgend einer Straßen-Ede, feht die 
Seiten durch bis Ahr eine Spalte findet, die tie folgt in eng« 
life beginnt: „Wanted, Male Help.“ Wenn Yhr nicht englifch 
lejen könnt, holt Euch einen Freund, der e3 für Guch lieft, denn 
in diefer Zeitung findet Yhr Humberte Namen von Männern, die 
Eure Hilfe brauchen falls Ahr einen ftarfen Arm habt und ar» 


beiten mollt. 


Diefe Männer wollen, daß Ahr für fie arbeitet und fagen 
Euch, wo Ahr fie wegen einer dauernden Stellung fehen könnt, 
indem fie ihre Namen und bie Wrbeit, die fie für Euch haben, 


abdruden in 


Che Tribune 


Chicagos größte Heitung. 


Kauft heute eine, feht wer Hilfe braudt md wohin Ihr 
Euch zu wenden habt die Stellung gu erhalten. Am nädiiten Tag 


gebt und fucht diefe Männer auf. 


Vielleicht ftellen fie Euch 


den nächften Tag an und am folgenden Samitag zieht Jhr Euer 


erites Geld. 


E3 gibt gerade jett reichlich ftetige Arbeit für Euch und 
Ahr Fönnt fie erlangen, wenn hr in der Beitung nadjeht, die 
Euch fagt, mo fie zu finden iit und wen Ahr auffuchen müßt. 


Bedentt— „The Chicage Daily Tribune“ ift die Zeitung. 
Holt diefe Zeitung morgen früh. Ahr merdet fofort eine 


Stelle finden. 


Vergeßt es nicht — es iſt die 


GHIGAGOD DAILV TRIBUNE 


Warnendes Beifpiel. 


Charles Woidick auf Lebenszeit 
ins Zuchthaus geſchickt. 


Der Schandung ſchuldig. 


Die ısjährige Eſther Lindahl war ſein 
Opfer geworden. —Louis Cownsend von 
der Anklage des Mordes freigejprochen. — 
Verſiegelter Wahrſpr uch. 


Chas. Woidick wurde geſtern Nach— 
mittag von einer Jury in Richter Bar: 
nı3’ Kbtheilung des Kriminalgerichtz 
der Nothzwdt jehuldig befunden und 
zu Iebenslänglic,er Cinfperrung im 
Zuchthaufe verurtHeilt. Sein Veriheis 
diger, Anwalt X. 3. Hanlon, beantrags 
te jofort einen neuen Prozeß. 

DasOpfer var die 18jährige Efifer 
Lindahl. Der Prozeß ergab folgenden 
TIhatbeftand: Efther befand fi, von 
ihrer jüngeren Schwefter begleitet, um 
balb zwei Uhr Morgens auf dem Wege 
nah der elterlichen Wohnung, Nr. 
Barry Ave., als MWoidid, ein einbeini- 
ger, aber fechs Fuß großer und über 
200 Pfund fchwererKrüppel, den Mäds 
chen den Weg verlegte. Er fpielte fich 
als Polizift auf, unterzog ie einem 
furzen Verhör und erklärte fie für 
verhaftet. „Sie fünnen aber nad Haufe 
gehen und Xhren Vater holen,“ jagte 
er zu ber jüngeren Schmweiter. „Sagen 
Eie ihn, vaß Ihre Schmeiter nal) der 
Bezirtätocche geführt wird.“ Währent 
das Mädhen nach Haufe eilte, führte 
Moidid ihre Schmweiter auf einer an 
Fletcher Straße und Nacine Ave. ge> 
legenen Holzhof. Dort wurde das Ver— 
brechen verübt. Ein Nahtmächter fah 
furz zuvor das Paar, jchritt aber nicht 
ein, da er nicht N was der Bur⸗ 
ſche im Schilde führke. 

Kurzer Prozeß. 

Drei Tage fpäter wurde Woidick von 
den Deteftives Smith und Baumer 
verhaftet, von Ejfther ibentifizirt und 
vom Polizeirichter den Großgeſchwore⸗ 
nen überwieſen. Dieſe verſetzten ihn in 
Anklagezuſtand. Am Donnerſtag be— 
gann der Prozeß. Geſtern Nachmittag 
zogen ſich die Geſchworenen zur Be— 
rathung zurück. Binnen 20 Minuten 
hatien ſie ſich auf den Wahrſpruch ge⸗ 
einigt. 


Nichtſchuldig“. 


Nach etwa anderthalbſtündiger Be— 
rathung erkannte geſtern eine Jury in 
Richter Smiths Abtheilung des Kri— 
minalgerichts, die über den des Mor— 
des angeklagten Louis Townſend zu 
Gericht geſeſſen hatte, auf „Nichtſchul⸗ 
dig“. 

Townſend war angeklagt, am 19. 
Auguſt 1905 beim Verſuche, James 
Caſey und einen gewiſſen Keating von 
einem Straßenbahnwagen an 60. und 
State Straße gewaltſam abzuſetzen, 
jenem mit einem Todtſchläger einen 
wuchtigen Hieb auf den Kopf verſetzt 
und dadurch den nach Monatsfriſt er⸗ 
olgten Tod des Mißhandelten verur⸗ 
last zu heben. 


Ein verfiegelter Wahrfprud.. 


Die Gefhworenen in dem Prozek 
bon Dr. %. H. Stewart, weldder von 
Velir Berarb der Beihmwindbelung an= 
geflag: ilt, haben geftern Abend einen 
verjiegelten Wahrfpruh abgegeben, 
und biefer wirb Heute vor Richter 
Kerften, vor dem ber Fall verhandelt 
wurde, verlefen werben, Berarb be- 
hauptete, ver Angeflagte habe ihm mit- 
getheilt, er fei nieren=, herz- und fa= 
tarrhleivend, und habe ihn gezwungen, 
$110 für feine Behandlung zu bezab- 
Ien. Bald fam Berard vie Gefchichte 
aber verbächtig vor, er begab jich zu 
Dr. Evans, und diefer erklärte ihn für 
völlig gefund. 


geklagt worden. Damals fol er Her» 
mann Klepjtein von Groton, N. D,, 
als diefer während eines gejchäftlichen 
Befuches in Chicago unmohl geworden 
und von einem Fremden zu Dr, 
Stewart gebracht worden war, für ge- 
hirn- und herzleivend erflärt unb von 
Klepftein für feine Behandlung einen 
Mechjel über $50 und einen Schuld» 
fchein über $130 erlangt haben. Klep- 
ftein ermittelte angeblich furz darauf, 
daß der Arzt ihn befchwindelt habe, 
und ließ ihn verhaften. Dr. Stewart 
wurde de Diebftahls überführt, da3 
Urtheil vom Appellhof aber aufgeho- 
ben, weil Klepitein ven Wechfel ohne 
Zwang oder Einfhüchterung ausge— 
ftellt hatte, 


nn 
People’8 Outfitting Eo. 


Firma gibt’s Gefhäft auf.—Eartman $urs 
niture & Carpet Co. Pauft das Lager. 


Die Beople’3 Dutfitting Co, eine 
ber ältejten ich mit Hauseinrichtuns 
gen befafjenden Ehicagoer Firmen, 
welche 27 Jahre lang an ver W. Ma: 
bifon Str,, achtzehn Jahre hindurch 
in dem Gebäude 171 und 173 W. 
Madifon Str., ihr Gejchäft betrieben 
bat, hat ihr Gefhäft an die Hartman 
Furniture & Carpet Co. verkauft. 
Der Kauf jehließt den Pachtvertrag, 
bie Qadeneinrichtung, das ganze La- 
ger und die Ausftände ein, und die 
Käufer haben damit eines der bebeu- 
tendjten Gejchäfte diefer Art erwor- 
ben. Die People’3 | Dutfitting Co. 
hat fich den Ruf erworben, ftet3 mit 
ber Zeit fortgefchritten zu fein und 
nur Waaren beiter Güte zu führen. 

Die Hartman Furniture and Car- 
pet Eo. beabfichtigt nun, ba3 ganze 
Lager in einem befonberen Verkauf 
loszujchlagen. Der Berfauf beginnt 
morgen. Ein geoßer Theil der Waa- 
ren wird in dem Laden ber alten 
Yirma zu finden fein, da3 Uebrige in 
den anderen KHartman’schen Gejchäf- 
ten, 223—229 Wabafh Aoe., 961 und 
963 Milmaufee Ave, Ede Paulina 
Str, und Ede Blue Ysland Xbe., 
Harrifon und Haljted Str. Die Preife 
ſind fo billig angefegt, daß der Aus» 
verkauf ſehr jehnell beendigt fein wird, 


— —— — —— 
War Alexander Sivinski. 


Der erſchoſſen aufgefundene Mann hat 
muthmaßlich Selbſtmord begangen. 

Die Leiche des an Wayman und 
Halſted Straße erſchoſſen aufgefunde⸗ 
nen Mannes iſt geſtern von Alexander 
Dubinski, Nr. 1557 Weſt 47. Str., 
und dem Anwalt Stanley S. Walko— 
wiaka, deſſen Geſchäftszimmer ſich im 
Atwood⸗Gebäude befindet, als die 
eines gewiſſen Alexander Sivinski er⸗ 
kannt worden. Die Polizei iſt jetzt 
der Anſicht, daß er ſich das Leben ge⸗ 
nommen hat, weil ſeine Schweſter 
Frau Wladislawa Cebulski, bei der er 
im Haufe Nr. 1557 Weſt 47. Struße 
wohnte, ihn auf Zahlung einer Forde⸗ 
rung für Koft und Wohnung verklagt 
hatte. t 

Dubinztis Angaben gemäß ftand der 
Berftorbene in Dienften der Baltimore 
& Ohio-Bahn. Seine Schweiter ver- 
langte angeblich vor zwei Wochen von 
ihm die Begleichung der Forderung. 
Er fol ihr erklärt haben, daß er bors 
erjt nicht zahlen fünne. Sie verflagte 
ihn. Er wurde vor Gericht geladen, 
doch murde die Verhandlung verjcho- 
ben. Borgeftern früh verlieh Sivinzti 
die Wohnung feiner Schweiter. Am 
Abend wurde er mit zwei Kugeln in 
der Bruft entjeelt aufgefunden. 

Anfänglich hielt die Polizei e3 für 
möglih, daß der Mann ermorbet 
wurde, jegt glaubt fie aber, daß Selbit- 
mord vorliegt. Morgen mirb der 
Koroner in Sheldons Beftattungs- 
geichäft, Nr. 239 Weit Madifon Ste, 
den üblichen Inqueft abhalten, 
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Soralbericht. 
hevorſlehende bergnügungen. 
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Heute und demnächſt ſtattfindeude 
Vergnügungen. 


Rheiniſcher Verein. 


Seine zweite Varrenſitzung. —Stiftungsfeſt 
der Hannoveraner und Braunſchweiger. 
Konzert der Harmonie-Koge Ur. 3 und 
der Sektion 9 vom &. U. B.:Chicago. 


— 


Der Rheinifhe Verein von Chir 
cago hat umfafjende Vorbereitungen zu der 
am heutigen Sonntag in NYondorfs Halle, 
North Ave. und Halfted Str., jtattfindenden 
2.Narrenfigung getroffen. Der Verein hat die 
äiveifellos beften Nedner zur — ge⸗ 
wonnen und für urkomiſche Bühnen-Auf-— 
führungen Sorge getragen. Der Eintritt ko— 
jtet Diesmal nur 25 Cents die Perjon, zahl: 
bar an der Kajje, wofür auch eine Narren: 
fapve frei verabfolgt wird. Am Faftwacht: 
Montag, dem 26. Februar, fchlicht die Sais 
jon mit einem großen Mastenball in der bes 
jagten Halle. 

Sein Drittes Stiftungsfeft feiert der Ber: 
ein der Hannodveraner und 
Braunfhmweiger am heutigen 
Eonntag in Brands Halle. Das Pros 
gramm umfaßt Konzert von Meinfen’s Orts 
heiter, Gejangsvorträge don Vereinen und 
bedeutenden Solofräften, Piano: und Tomi: 
ihe Vorträge, Auftreten eines Jongleurs 
und Gauilibriften und eines Sauberfünft: 
iers, forwie zum Schluß Ball. Cs unterliegt 
feinem Zmeifel, daß dieje Fülle der Unter: 
haltung den größten Beifall der Feltgäfte 
finden und der Befuch ein äußerft zahlrei= 
cher werden wird. Das Feit beginnt um 3 
Uhr Nachmittags. 

Ein großes Konzert nebft Pall veranftals 
tet die Harmonie = Loge r. 3 dom 
Orden der Hermanns » Schweftern am heu= 
tigen Sonntag in der Wider Park- 
Halle. Die Vorbereitungen lagen in den 
Händen eines Somites, deſſen - Mitglieder 
fchon bei früheren Gelegenheiten ihre TFä= 
higfeit in der Feftleitefunft beiwiejen haben, 
jo daß auch diesmal ein jchöner Erfolg in 
Ausfiht fteht. Frau Minna Schmidt ift 
engagirt und wird die Anweſenden durch 
Ausführung eines altgermanijchen Tanzes 
und eines Feuertanzes unterhalten. Andere 
bewährte Kräfte werden ebenfalls mitiwir= 
fen. Das Konzert beginnt um 4 Uhr Nadj= 
mittags, Gintrittäfarten foften 25 Gents die 
Perſon. 


Ein großes Konzert gibt die neunte Sets | 


tion des Gegenjeitigen Unterftüs 
gungspereins von Chicago am heu= 
tigen Sonntag, Nahmittagg 3 Uhr, in 
dem großen Saale der Süpjeite-Turnhalle. 
Die Gejangvereine „Süpfeite Liederfranz“ 
und „Seipps Gängerbund“ werden bei der 
Durchführung des intereffanten, mit Sorg- 
falt und Gejchmad zufammengeftellten Pro: 
gramms mitwirfen. Mit dem Konzert ift 
Trahnenzllebergabe und Ball verbunden, und 
e8 befteht fein Zweifel, daß das Zeit jich zu 
einem ebenjo vergnügungs: wie eindrude: 
vollen geftalten wird. Der Bejuch dürfte da= 
ber jehr fjtarf werden, aber ein tüchtiger 
Feltausichug ift zum Gmpfang jo vieler 
Säfte bereit, al3 die Halle nur fıljen fanı, 
und verjpricht, daß der Bejud des eites 
Niemanden gereuen wird. 

Am SpiritualiftensTempel „Ziht und 
Wahrheit“, 370 Wabanjia Upve., nahe 
Nobey Str., findet heute Abend 73 Uhr ein 
geiftiges Konzert ftatt. Vorträge und gei- 
ftige Botichaften von den Medien W. Arz 
nold, 3. Binz, Th. Zoll und Anderen wer— 
den mit der mujilalifchen Unterhaltung 
abwechfeln. Alle Besucher find willlommen. 
Der Eintritt foftet nur 10 Gent®. 

Die öffentliche Inftallirung der Beamten 
des KarlMarr HiveNr 18 L.0D.T. 
M., findet am fommenden Mittwoch Abend 
in Mondorfs. Halle, Ede North Ave. und 
Halfted Str., ftatt. Die erwählten Seamten 
find: Er-Präfidentin, Hedwig Grewat; Prä= 
fidentin, Anna Dreivfe; Bizepräfidentin, 
Marie Weinrich; prot. Sekretärin, Emilie 
Albrecht, 81 Bedder Str.; Finanzjefretärin, 
Dora Brzektowsfi; Kaplanin, Frida Xoes 
chert; Sergeantin, Elifabeth Kutner; Miftrek 
at Arms, Veronifa Bobufchefsty; Sentinel, 
Henriette Page; Pidet, Julia Schmidt; 1. 
Bannerträgerin, Minniegdeidemann; 2. Ban 
nerträgerin, Maria Goette; 3. Bannerträs 
gerin, Dttilie Gebhardt; Bianiftin, Anna 
Meinten. 

Die AInftallirung wird durh Deputy Sue- 
preme Kommander Xouife Heinrichs volljo= 
gen werden. Dann folgt ein flotter Ball; 
auc, twird ein feiner „Maccabee Drill von 
24 jungen Damen ausgeführt. Für \ gute 
Musik ift auch geforgt. Die Loge hält ihre 
Derjammlung jeden 2. und 4. Donnerftag im 
Mona: in Vondorfs Halle ab. Sie hat 150 
Mitglieder, befteht iiber 7 Jahre und nimmt 
Damen im Alter von 18 bis 55 Jahren als 
Miltgiieder auf. 

Der Deutjce Damen = Unterftügungsper: 
ein Zouija hält am fommenden Samftag 
in der Malhalla = Halle, 3700 Wentiworth 
Uvde., einen großen Preis = Mastenball ab. 
Unter der Leitung der Präfidentin, Frau 
Katherine Rumpf, und eines aus den Das 
men Mathilde Stemmerling, Eliſabeth 
Krane und Ida Macht beftehenden Aus= 
Ichujies, defjen Mitglieder titchtig und er: 
fahren find, haben bereits jeit längerer Zeit 
umfaſſeude Vorbereitungen 
Auf Beſchaffung werthvoller Preiſe und 
eines vortrefflichen Eſſens iſt beſondere 
Sorgfalt verwendet worden, ſo daß ein ſchö— 
nes Vergnügen in Ausſicht ſteht. Eintritts— 
tarten koſten bei den Mitgliedern 25 Cents, 
an der Kaſſe 50 Cents. Kinder unter 12 
Jahren zahlen 15 Cents. 

Seinen zweiten großen Preis-Maskenball 
veranſtaltet der Rord Chicago deutſche 
gegenſeitige Unterſtützungsverein 
am kommenden Samſtag in Hack's Halle, 
Nr. 519 Larrabee Straße. Präſident H. 
Eickhoff, Frau Adelheid Lück als Vorſitzende 
und G. Klug als Sekretär und Schatzmeiſter 
haben die Leitung in Händen und ſtellen 
den Beſuchern ein prächtiges Maskenvergnü— 
gen in Ausſicht. Eine große Anzahl ſchöner 
Damen- und Herren-Preiſe kommt zur 
Vertheilung, von Gruppenpreiſen iſt jedoch 
Abſtand genommen worden. Das Feſt be— 
ginnt um 8 Uhr; Eintrittskarten koöſten 25 
Tents die Perſon. 

Schwäbiſcher Karneval wird am kommen⸗ 
den Samſtag in der Nordſeite-Turnhalle ge— 
feiert, wo der Schwabenverein ſei— 
nen Maskenball abhält. Es bedarf kaum der 
Verſicherung, daß dieſer ebenſo populäre wie 
angeſehene Verein großartige Anſtalten für 
ſeinen Karnevalsabend —9 
alljährlich, zu einem Glanzpunkte derSaiſon 
geſtalten wird. Dem Schwaben-Maskenball 


wird auch diesmal mit allſeitiger Spannung 


entgegen geſehen. Der Eintrittspreis für 
Nichtmitglieder iſt auf 31 für Herren und 
50 Cents für Damen feſtgeſetzt. Kinder bis 
zu 16 Jahren haben keinen Zutritt. 

Anläßlich des bevorſtehenden Feſtes haben 
die mal 7 und l iſt 15 gſcheide Schwoba⸗“ 
unter dem Titel „Knall-Erbſa“ einen fide— 
len General-Anzeiger, Amtsblatt des Prin— 
zen Karneval, herausgegeben, der gar luſtig 
zu leſen iſt. 

Ihren zehnten großen Preis-Maskenbali 
veranſtaltet die PlattdeutſcheGilde Schle s⸗ 
wig-Holſtein Nr 39 am kommenden 
Samftag Abend in der Sozialen Turnhalle, 
Belmont Ave. und Paulina Str. Das Felt 
wird von einem tüchtigen Feſtausſchuß geleis 
tet werden, der eS ji) zur Aufgabe gemacht 
bat, den Ball zu einem der hernorragendften 
der Saijon zu maden. Mit Sadhtunde auß: 
gewählte Preife in großer Anzahl werben 
Br Vertheilung gelangen, und daß es ben 

ejuhern an Gelegenheit, fich herzlich zu 
amüfiren, nicht fehlen wird, ift felbftver: 
Händfih, intrittstarten often nur 25 
Cents die Perſon. 2, 


„an: Dolj’ Halle: Hält der Deutje 


ftattgefunden. | 


t und ihn, wie ı 
‚ glanzvolles Feft in Ausficht ftellen, jo u. a. 


| zufrieden zu ftellen. 


den Samftag einen großen Preis-Mas— 
tenball ab, mit defjen Vorbereitung und Leis 
tung die Damen Emma Stamm, Präfis 
dentin; Minna Lehmann, Ida Reimer, Wil: 
heimine Williams, Louije Kreiling und Rofa 
Behr betraut worden ſind, ein Ausſchuß, 
dejien Zufammenjegung aus jo altbemährten 
Teftordnerinnen einen großartigen VBergnüs 
gungserfolg fihert. Auf die Auswahl der 
Preife werden die Damen befondere Sorgfalt 
verivenden und auch jonft nichts mei: yo 
lajien, wa den Gäften einen genußreichen 
Abend fihert. Das Pet beginnt um 8 Uhr; 
Gintrittsfarten Koften 25 Cents die Perion. 

Der Schleswig - Holfteiner- 
Sängerbund hat bejdloffen, ftatt des 
jährlihen Mastenballes diesmal einen 
Bauernball abzuhalten, ein Beichluß, ver 
gewik den Beifall aller Schleswig-Holfteiner 
finden wird, denn das \nterefje für das 
Sandleben ift mit der Provinz Schleswig: 
Holftein eng verfnüpft. Der Ball findet am 
fommenden Samftag in der Wider 
Park-Halle ſtatt. Der „Burvogt“, „Jochem 


Frauenverein Vouiſe am kommen— 


Knaſt“, hat an die Bauern des bei Rends-— 


burg gelegenen Dorfes „Büdelsdorf eine 
Befanntmahung erlajjen, nad) deren Regeln 
diejes Teit abgehalten werden twird. Xeder 
Teilnehmer wird dort jeine Landsleute in 
den Trachten twiederjehen, die fie auf dem 
Sande in ihrer Heimath zu tragen pflegten, 
und der Scleswig-Holfteiner Sängerbund 
wird Allen einen hochvergnügten Abend be= 
reiten. 

Dem großen Karnevals-Reigen wird am 
fommenden Samftag ſich auch die 
gilyofthe Meft:-Loge Nr. 407 ans 
fchließen, und zwar mit ihrem 25. Aubis 
läums-Mastenball in der Vorwärt3:Turuz 
halle an W. 12. Straße in der Nähe der 
Meftern Ave. Was jeitens des TFeftauss 
fchuffes und der mit ihm Hand in Hand ar: 
beitenden Mitglieder gejchehen Tann, um 
diejes FFeft zu einem denfwürdigen in der 
Geichichte des Vereins zu machen, das wird 
gethan, und die Bejucher dürfen fich daher 
auf einen ganz bejonders genußreichen 
Abend gefaßt machen. intrittsfarten ko— 
ften im Vorverkauf 35, an der Kafje 50 Et3. 

Ein großes Koftiimfeit gibt der Yam- 
burger Klub am fommenden Samftag 
in Schönhofen’3 großer Halle. Da die 
Hamburger sic) befanntlich ausgezeichnet 
auf die Abhaltung von Feftlichkeiten verfte: 
hen und ein heiteres, gemüthliches und le: 
bensfrohes Völfchen jind, jo darf man der 
Verficherung, daß es fehr jchön und luftig 
fein wird, ohne Weiteres glauben. Ohne 
Zweifel wird am TFeftabend fein Mitglied 
des Klubs und jeines großen Freundesfreis 
jes fehlen, und dafür, daß Alle jich trefflich 
amüfiren fünnen, jorgt ein rühriger Felt: 
aussfhuß. „Zutritt haben nur Inhaber von 
Ginladungsfarten, an der SKajje iind 50 
Kents Gintrittsgeld zu entrichten. 

Der Turnverein Einiglfeit wird 
hinter dem Zuge der Zeit nicht zuritdbleis 
ben und am fommenden Samftag einen 
großen Preis = Mastenball abhalten. Das 
Mastenfeit findet in Hoerbers Halle, 710— 
714 Blue Island Wve., ftatt und wird an 
Glanz und Yuftigfeit feiner anderen derar= 
tigen PVeranftaltung nadjftehen. Dafür hat 
der Verein gejorgt. ES werden $35 in Geld- 
preifen und 25 andere begehrenswerthe 
Preije zur Vertheilung fommen. Cintritt3- 
farten Toften im Worverfauf 35, an der 
Safe 50 Cents. Damit aud) die Kinderwelt 
ihr Karnevalävergnügen nicht enthehrt, ver- 
anftaltet der Verein am Nachmittag defjelben 
Tages von 2 bis 6 Uhr einen großen Kinder: 
Preismastenball. Auf diejem iverden 75 
fchöne Preife vertheilt werden. Eintritts— 
farten hierzu fojten nur zehn Cents und 
find nur an der Thür erhältlich. 

Up allgemenen Wunsch von de Deelnehmer 
un de rünn von Dijien, het de Friß 
RNeuterGafino ann lekten Dün: 
nerftag beiloten, fiene tiweete Abendunner= 
hollung fommenden Sünnabenp, up 
den ollen Plak in de Majonic Halle, Nr. 
SI N. Clark Str., aftoholfen. Dat Arran= 
gement 18 bitttmal in de Hänn von Wm. 
Hillmann un Herrmann Zapel leggt twurn. 
Dat Feſt fangt as letztet Mal mit 
een Tafel an, wobi, un naher, muſikaliſche 
un deklamatoriſche Vördräge loslaten ward. 
Alle, de dat letzte Feſt mitmakt het, wet, wat 
de Mitgleeder un Frünn det Vereens in 
düſſe Wies leiſten könnt. Dat Komite ward 
de Künſtler, de ſick up dat letzte Feſt produ— 
zeerten, wedder to Mitwirkung upföddern, 
un het jetzt ſchon de Toſage von noch mehr 
namhafte Künſtler. De Tahl der Dehlneh— 
mer darf 12, nich överſchrieden, wegen der 
Gröte der Halle; hiervon ſtellt de Mitgleeder 
zirka 80 Perſonen. Inladungen ſind von 
dat Komite un de Mitgleeder to hebben, ſo 
wiet ſe riekt. 

Der Teutonia-Frauenverein 
veranſtaltet am kommenden Sonntag in 
der Wicker Park-Halle ein großes Konzert 
und Ball. Ein tüchtiges Komite iſt an der 
Arbeit, um den Beſuchern eine gediegene 
Unterhaltung zu bieten. U. a. wird Frau 
Minna Schmidt einen ſpaniſchen und einen 
Serpentin-Tanz ausführen, und andere 
tüchtige Kräfte werden zur Unterhaltung 
beitragen. Das Programm umfaßt eine 
Fülle hübſcher Nummern, die den Anweſen— 
den eine willkommene Zerſtreuung gewähren 
werden. Der Anfang des Konzertes iſt auf 
4 Uhr Nachmittags feſtgeſetzt; Eintritts— 
tarten koſten 25 Cents die Perſon. 

Sein 30jähriges Jubiläum feiert am 
kommenden Sonntag in Schoenhofen's 
großer Halle der Freie Sänger: 
bund. Der am 2. Februar 1876 gegrün= 
dete Gefangverein blidt fomit auf ein Men- 
fchenalter erfprießlihen Wirfens auf dem 
Gebiete des Männergejangs zurüd, und feis 
ne zahlreichen Freunde werden daher gewiß 
die Gelegenheit nicht verfäumen, ihm an jei: 
nem Chrenabend ihre Glüdmwiünjche darzu=: 
bringen. Die Sänger werden meift neue 
Lieder, Darunter zwei mit Orchefter-Beglei- 
tung, zum Vortrag bringen; außerdem wir: 
fen mehrere tüchtige Soliften mit. Dem 
Konzert, daS den Bejuchern genufßreiche 
Stunden bereiten twird, wird fich ein Ball 
anjchlieken. Das Feft veginnt um 4 Uhr 
Nachmittags. 


Tie Plattdeutjhe Gilde „Bon 
de MWatertant“ Nr. 42, veranftaltet am 
tommenden Sonntag in der Senefelder 
Halle, 565 Wells Str., ihr 10. Stiftungs- 
feft, verbunden mit Vorträgen, Gejang und 
Tanz, zu weldem alle Platt und Hoch: 
deutjchen freundlichft eingeladen jtind. Das 
aus den Herren Fri Benete, Ed. Junger: 
mann, oe, Doerr und Frik Rath beites 
hende Yeltfomite ift mit beiten Erfolg be= 
müht, feinen Aufgaben gerecht zu Werden. 
und es fteht ein fchöner Abend in Aus: 
Ficht. Das Feft beginnt Abends 6 Uhr. 
Kintrittsfarten jind zu 10 Cents das Stüd 
bei den Mitgliedern, jowie an der Kajje zu 
haben. ‘ 


Am Montag, dem 5. fFebruar, gibt der 
Gejangverein Frohjinn in der 
Südfeite Turnhalle jeinen jährlichen Mas- 
tenball. „Die zwölf QIrabanten“ feiner 
närrischen Hoheit des Prinzen Karneval ha= 
ben hübjch ausgeftattete Einladungen aus: 
geichidt, in denen fie ein außerordentlich 


eine feenhafte Beleuchtung des Saales, die 
Anmwejenheit von nediihen een und Elfen 
uf. Selbftredend jind alle Vorbereitungen 
getroffen, um Aedermann in jeder Meije 
Eintrittsfarten foften 
im Borverfauf 50 Cents, an der Kaife $1. 


Einen Bauernball und ein Koftümfeft 
fündet der Columbia Damenper-= 
ein für Samftag, den 10. Februar, an. 
Das Felt findet in Kretlow’s Halle, 401— 
403 Webfter Upe., ftatt, und Die Damen 
Hoynes, Blumenthal, Hoyer, Helmed, Brett: 
bauer, Groß, Schwarziopf, Mandel, 
Ehmidt, Krernspie, Cremfer, Hahn und 
Herrmann find im Auftrage des Bereins 
eifrig an der Arbeit, den Gäften einen vers 
gnügten und genußreihen Abend zu ver— 
ihaffen. Für gute Mujif und alles fonft 
—— Erforderliche wird beſtens geſorgt wer⸗ 
en. 

Die Hoffnungsloge Nr. 12 vom 
Orden der Hermanns = Schweftern gibt am 
Samftag, dem 17. Februar, in Folz’ Halle, 
North Ave. und Larrabee Str., einen Mad: 
tenball, der allem Anfchein nad der Loge 
und dem Orden zur Ehre gereichen wird, 
denn nad den Vorbereitungen zu fließen, 
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wird das Feſt ſich in jeder Hinſicht glanz⸗ 


Sonntagpoſt, Chicago, Sonntag, den 28. Januar 1906, 


gollte ihn erſchießen! 
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boll und für alle Theilnehmer Höchft genuß: 
reich geftalten. 

Ihr fünftes großes Stiftungsfeft nebft 
Ball feiert die Qejfing = Loge Mr. 15 
bom Drden der Hermanns-Schweitern am 
Sonntag, dem 18. Februar, in Scharr’s 
Halle, 574 Armitage Ave, Ede Campbell 
Ave. Die Damen der Loge metteifern mit 
einander, den Geburtstag ihrer Vereinigung 
würdig zu begehen. Ein jchönes Unterhal: 
tungsprogramm ift aufgeftellt, und Porträs 
ge, Tanz und Luftbarfeit werden den Gäften 
die Zeit in angenehmfter Weife vertreiben. 
Das Teft beginnt um 3 Uhr Nachmittags, 
Gintrittsfarten foften nur 15 Gents die Per: 
jon. 


Der Damenverein der Erften Inga: 
tifhen Gemeinde beranftaltet vom 
17. bis zum 25. Februar einen Bazaar zur 
Tilgung der Schuld auf dem neuen Tempel, 
Ede Marjhfield Ave. und Polt Str. Das 
Bazaar-Komite, an dejien Spike Frau R. 
Lindner, Fräulein Ethel Hirtenftein und 
die Herren Adolph Friih und Hermann Ko= 
rad jtehen, bietet Alles auf, um den Beſu— 
chern den Aufenthalt jo angenehm mie mög: 
lic) zu geftalten. Yunge Damen in unga= 
tiihen Nationaftrachten werden in 48 Ver: 
faufsftänden thätig jein, und jeden Abend 
wird eine ungarijche Kavelle Tonzertiren. 


Am Samftag, dem 17. Februar, gibt der 
Martba Wafhington deutjde 
Frauenverein ſeinen 19. Preis-Mas— 
kenball in der Lincoln Park Halle, 690 694 
Wells Str. Die Damen Lina Burmeiſter 
(Präſidentin), Marie Rauchenecker, Auguſte 
Zieſenhenne, Kathe Reck, Eliſabeth Mueller, 
Anna PYollie, Antonie Hintze, Franziska 
Pankoni, Kathe Benz und Eva Hanſel, die 
den Feſtausſchuß bilden, haben es ſich zum 
Ziel geſetzt, dieſen Karnevalsabend mit dem 
größtmöglichen Glanz vor ſich gehen zu laſ— 
ſen, und verſprechen den Beſuchern genußrei— 
che Stunden. Eintrittskarten koöſten 25 
Cents. 

Der Bairifh -» Ameritaniide 
Srauenderein der Sübjeite veranital- 
tet am Samftag, dem 24. Februar, in der 
Südjeite = Turnhalle, 3143—47 State Str., 
feinen jiebenten großen Preıs-Mastenball, 
der einen recht humoriftifchen, genußreichen 
Abend in Ausjicht ftellt. Das Feittomite, 
Frau Margaretha Goet (Moriitende), Käthi 
Machter (Sekretärin), Elifa®rüdner (Schab- 
meifterin), Agnes Foertih und Aojephine 
Meier, ift bereits in vollfter Thätigleit und 
trifft die umfafjendften Vorbereitungen, da= 
mit diejes yeit die früheren noch übertreffe 
und der Glanzpunft der Saifon werde. Alle 
Mitglieder, Landsleute und Gönner des 
Vereins jind freundlichit eingeladen, jich am 
genannten Abend in der Süpjeite = Turn 
halle bei dem Iuftigen Baiernvölklein einige 
Stunden unter das Szepter des Prinzen 
Karneval.zu jtellen. E83 fommen Geld: und 
werthvolle Preije für Gruppen und ein 
zelne Masken zur Vertheilung. Außerdem 
werden die Damen ein gutes batrijches zeit: 
ejien ferpiren. Anfang 8 Uhr. Gintritts- 
farten im DVorverfauf bei der Sekretärin, 
35 €. 22. Mace, und den Mitgliedern 25c, 
an der Kaije S0c. 


— — — — —— 
Niemand veran twortlich gemacht. 


Inqueſt über die Opfer der Dynamit: 
Exploſion vom 6. Januar. 


In der Gemeindehalle zu La Grange 
wurde geſtern der verzögerte Inqueſt 
über die fünf Opfer der Dynamit-Ex— 
ploſion in dem Steinbruche der Doleſe 
& Shepard Co. bei Gary, Ill, vom 
Hilfs-Koroner Andrews zu Ende ge— 
führt. Die Vernehmung der Zeugen er— 
gab, daß die Steinbruch-Geſellſchaft 
ſich um eine Verordnung des Gemein— 
derathes von Gary nicht kümmere, nach 
welcher nicht mehr als höchſtens 100 
Pfund Dynamit bei den Sprengungen 
zur Exploſion gebracht werden ſollen. 
Richard Gauger, der Mitglied des Ge— 
meinderathes von Gary iſt und früher 
bei Dolefe & Shepard angeltellt war, 
gab an, er fei entlaffen morben, meil er. 
im Gemeinderath für die Annahme ber 
borerwähntenBerordnung gejtimmt ha= 
be. Herbert Bates, Betriebsleiter eines 
Gteinbrucdhes von Dolefe & Shepard 
bei Hamthorne, fagte aus, daß Labun= 
gen von 100 Pfund oder weniger bei 
denSprengfchüffen nicht die gemünfchte 
Wirkung haben und den Betrieb der 
Steinbrühe unmöglih machen mür- 
den. Die Yurh ließ in ihrem Wahr: 
Ipruche die Schuldfrage offen. Ver: 
entwortlich hat fie für das Unglüd 
Riemanden gemacht. 

Die Opfer der Erplofion maren: 
Herman Parpart, Jac. Scalla, Fred. 
— John Cudoc und Joſ. San— 
laber. 
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Keine Einigung. 


£ohnfonferenz; der Maler und Tapesierer 
verläuft eraebnißlos. 


Die Lohnfonferenz zwifchen Vertre- 
tern der organifirten Maler und Tape- 
zierer und folchen des Verbandes der 
Malermeiiter, die geftern von Mittag 
bis 7 Uhr Abends im Sherman Houfe 
ftattfand, ift ohne Ergebniß verlaufen. 
Die Arbeiter-Vertreter wieſen die an- 
gebotene Zohnrate von 473 Cents die 
Stunde zurüd, und die Beauftragten 
des Verbandes lehnten die Forderuny 
bon 50 Gent? ab. Sobald die beiden 
Ausfchüffe ihren Organifationen Be- 
richt erftattet und von ihnen meitere 
Berhaltungsmaßregeln empfangen hı: 
ben werben, foll nochmals eine Konfe- 
renz ftattfinden. 
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Wurde geköpft. 


An der 92. Straße wurde geſtern 
Nachmittag dem neunjährigen Edward 
Gilford, Nr. 9238 Ontario Ave., 
South Chicago, von einem Güterzuge 
der Baltimore & Ohio-Bahn der Kopf 
und der linke Arm abgefahren. Die 
Leiche wurde nach Krebs' Beſtattungs— 
Geſchäft, Nr.9142 Erie Avbe. geſchafft. 
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Rurs und Ren. 


* Die Nahresverfammlung und 
Beamtenwahl des Deutjch-Amerifa- 
nifchen Republifanifchen Zentralflubs 
bon Eoof County wird am fommenden 
Dienftag im Grand Pacific Hotel ab» 
gehalten. 


Bollbriugt Sadıen 


wie Ihr es nicht erwaret — 


Das iſt der Kaffee! 


POSTUM| 


Nähr⸗Kaffee 


iſt eine angenehme Abwechſelung und 
führt zurück zur 


Gesundheit. 


| 
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nennen encore in nenn ne ann nein 
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Sonderbares Verlangen eines 
Goldgräbers an ſeine Frau. 


Jung gefreit, ſchuell bereut. 


Die Zahl Sechs im Eheleben von Katie 
Meyer. — Das Kind als Zeuge im 
Sceidungsprozeß der Eltern. — Ya 
2ı Jahren verlafjen. 


„Sinmal hat er mich nad einem 
Streit gebeten, ihn zu erfchießen. Na- 
türlich weigerte ich mich dejfen, aber er 
beitand darauf und befahl mir, indem 
er mir einen Revolver reichte, zu jchie- 
Ben. Sch verfuchte mich von ihm frei- 
zumachen, er verjchloß aber die Thür, 
und dann hat er volle zwei Stunden 
any mich beftürmt, feinem Leben ein 
En)e zu machen.“ Alfo jhilderte die 
4440 Caluinet Avenue mohnende Frau 
Grace Silcers einen Auftritt, den fie 
mit ihrem jet in Eripple Ereef, KRolo- 
tady, befindlichen Gatten Albert Sil- 
vers, einerm Ooldgräber, hatte, als fie 
bon Richter Walter geitern mit Bezug 
auf ihr Scheidunggsgefuch vernommen 
wurde. 

„Warum haben Sie Ihren Gatten 
verlaſſen?“ forſchte der Richter weiter. 

„Er hatte mich nach einem anderen 
Zant zu Boden geworfen und trat 
dann mit den Füßen in mein Gelicht,“ 
mar die Antwort. Das Scheidungsge— 
ſuch wurde bemilligt. 

Richter Mads Nahforfhungen. 


Vor Rihter Mad murde geitern 
über den Antrag von Frant Jones auf 
Löfung jeiner Ehe mit May ones 
berhandelt. Der Kläger behauptete, 
daß jeine Gattin ihn vor drei Jahren 
verlaffen habe und zufammen mit ih- 
rem Vater, James Bates, an der 16. 
und Platt Straße in Denver, wohne. 

„Wir hatten in Denver geheirathet,” 
erzählte der Zeuge; „ein paar Wochen 
jpäter wurde ich infolge eines Aus- 
ftandes brotlos, und ich fam auf der 
Sue nad) Arbeit nach Chicago. Wie: 
derholt Habe ich von hier aus meine 
Yrau gedeten, mir zu folgen, ich habe 
aber mweber bon ihr, noch von ihrem 
Vater, an ven ich fchlieklich ebenfalls 
fhhrieb, jemals eine Antwort befom- 
men.“ 

Richter Mad richtete nach der Ver: 
nehmung des Mannes ein Schreiben 
an Richter Lindfey in Denver, in mel: 
em er unter Anführung obiger An 
gaben um Erfundigungen über deren 
Richtigkeit bat. Dann verfchob er die 
Verhandlung bis zum nächſten Sam— 
ſtag. 


Cowis als Zeuge. 


Der Wäſchereibeſitzer Iſadore Lo— 
wis auf der Südſeite hat auf dem 


Zeugenſtande in dem Scheidungspro-⸗ 


zeſſe der Eheleute Hallie und Edward 
J. Rhoades, nach Erklärung von Rich— 
ter Mack, widerſprechende Angaben ge— 
macht. Frau Mary Deder, eine Kojts 
hausbejigerin, zu deren Kunden Lo= 
mis -gehört, war in jenem Verfahren 
ebenfall3 al3 Zeuge vernommen mor= 
ben und hatte ausgefagt, daß Lomis 
ihr mitgeteilt habe, er habe cinen 
Brief erhalten, in dem der Frau allers 
lei Unheii angebroht werde, wenn fie 
noch mehr Ungaben auf dem Zeugen 
ſtande mache. Infolge deſſen hatte 
Richter Mack Lowis geſtern kommen 
laſſen. Lowis beſtritt, einen ſolchen 
Brief befoinmen zu haben, und be- 
hauptete, er habe das Frau Deder nur 
in der Abficht gejagt, um nicht felbft 
als Zeuge in die Sache verwidelt zu 
werben. Der Richter knüpfte daran ein 
längeres Berhör. Schließlich beitellte 
er Lowis auf nächſten Mittwoch wie— 
der nach dem Gerichtsſaal mit der An— 
deutung, es möge ihm ſchlimm ergehen, 
ſollte er es ſich einfallen laſſen, noch— 
—— das Gericht zum Beſten zu hal— 
en. 
Schnell bereut. 


Harriet Young ließ ſich von dem 
Manne, deſſen Namen ſie jetzt trägt, 
Luther C. Young, einem Schreiber in 
den Viehhöfen, am 1. März 1901 zu 
einem Ausflug nach Hammond, Ind., 
bereden, und dort wußte er ſie zu be— 
ſchwätzen, ihn vom Fleck weg zu heira— 
then. Aber am nächſten Tage that es 
ihr ſchon leid, und ſie kehrte in's El— 
ternhaus zurück. In der geſtern im 
Superiorgericht ſtattgehabten Ver— 
handlung ihres Scheidungsantrages 
führte die Frau zu ihrer Entſchuldi— 
gung an, ſie ſei damals erſt ſechszehn 
Jahre alt geweſen und habe nicht die 
Tragweite des Schrittes erkennen kön— 
nen. 

Eine böſe Nummer. 


Die Zahl ſechs iſt im ehelichen Le— 
ben der Frau Katie Meyer, 677 Lar— 
rabee Straße, verhängnißvoll geweſen, 
wie ſie geſtern auf dem Zeugenſtand 
erzählte. Sie hatte Martin Meyer am 
6. Auguſt 1888 geheirathet, und ſechs 
Wochen lang ſchwebte ſie im ſiebenten 
Himmel. Dann brachte ſie ihr Mann 
angeblich durch einen Schlag in's Ge— 
ſicht in's Elend des Daſeins zurück. 
Sechs Jahre lang ging danach wieder 
alles gut, als er ſie abermals ſchlug, 
und ſie ſechs Wochen lang krank war. 
Ihr Scheidungsgeſuch wurde gewährt. 


Einfach ein gemeiner Patron. 


Frau DorothyGilles, 6615 Kimbark 
Ave. klagte Richter Mack geſtern, daß 
ihr Gatte, Chas. R. Gilles, ſie wieder— 
holt geſchlagen und beſchimpft habe. 
„Wir hatten nie Streit,“ fuhr ſie fort, 
„er hatte einfach ein gemeines Tempe— 
rament und ſchlug mich.“ Der Richter 
behielt ſich die Entſcheidung über den 
Antrag der Frau, die Ehe zu löſen, 
vor. 

Sie ſollte ihn ernähren. 


Frau Eodna Bradbury, 66 Ruſh 
Straße, erwirkte durch Richter Mack 
geſtern die Scheidung von Marcus 
Bradbury. Die Frau erzählte dem 
Richter, daß ihr Gatte erwartet habe, 
fie folle tgn ernähren, womit fie aber 
; i N 
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nicht einverftanden war. Sie hatte ihn 
baber am 1. Mai 1898 nad) vierjähri- 
ger Ehe verlaffen, al3 fie es überdrüf- 
Iig wurde, feine Rechnungen zu bezah- 
en. 

Kleines Kind als Zeuge. 


Nachdem Frau Delaney gejtern 
Richter Gary all’ das Herzeleid ge= 
Thildert Hatte, das ihr im Verlauf ih- 
rer Ehe, vom 14. Mai 1882 bis vor 
bier Jahren, als fie fi vom Gatten 
Iosjagte, von diefem, John %. Delas 
ney, mwiderfabren mar, wurde das 6- 
jährige Tüchterchen des Paares, Doro 
thy, vernommen. „Ich weiß, daß mein 
Papa meine Mama gefchlagen und ihr 
fehr meh aetban hat. Ych habe e3 gefe= 
ben,“ fagte die Kleine. Frau Delaney 
will von dem Manne miederholt ge- 
mwürgt und gefchlagen morden jein. 
Nach) Vernehmung des Kindes bemil- 
ligte der Richter 
lud. 


Was bat er verdient? 


„Ih Ihide Dir die Hälfte von Al: ! 


lem, was ich verdiene, aber 


fernerhin zufammenzuleben, ijt mir | 


unmöglich,“ alfo fagte angeblih Jo— 

feph 3. Sham, ala er jeine Gattin 

Anna am 1. November 1901 verlieh. 
„Und wie viel haben Sie betom= 


— = 
mit Die beichriebenes Bud iit. { Ibei 
wirtt das Licht der Wahrheit auf alle dunklen Voraänge 


da3 Scheidungsge- Ä 
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Ihr Geld zurück, "72, 2s= Bush nicht 


Sie fparen 50 Cents 
indem Sie jegt kaufen. 


| 


Offene Volkssprache und. 


Sie fparcn 850.00 
jährlih an Doktor-Rehnungen. 


Gesunder Menschenverstand 


bon Dr. €. B. Foote. 


(Neue vergrößerte Auflage.) 


920 Seiten, 280 IAuftcationen (68 in farben), 230 Rezepte. 


Wollen 
Sie ein 


au Herzen 
richtig 
rung. 


Adtheilung I und II, Geiundheit und Kranih 
nebit Rezepten, enthält Alles, was Jedermann wilfen 


glüdlihes Leben führen, 
liebendes Weib haben, 
sind ridtig erziehen, 


Diefes, dad arößte und populärfte Buch feiner Art, 
mas Jedermann über fich willen follte in 
Krankheit und Yamilien-Angelegenbeiten. } 
ehende, ofiene Volliprade bon einem einfah und ar 
predenden alten 2 mit einer mebr als dojäprigen Erf 
Eine Million derje 


müffen 
Sie’3 haben. 


ält Alles, 
Bezug auf 
Es ıft Alles „bon Herzen 


ben in ti verkauft. 
en 5 


ebandeind, 
follte über den 


Deutih und En 


wahren und falihen Weg zu leben, die Urfadhen von Krankheiten, deren 


wöbnliden dronifhen Sranfbeiten und Deren 
Heilmethude, einichlieglih der „Chriltian Science“ und allen 5 
iden Hilfsmiteln, geintgen oder Lörperlichen. i 
und wohlbewährte” Rezepte für alle Arten von \ 
den find allein den Preis des Buches mwertb. Der Text iit pra 


Berhütung und »eilung; die Shmptome und Sracnz en bon * 


nfahite » m 
Ueber 230 uchte 
gewöhnlichen Beidmer 


iQuftrirt mıt 280 feingeiänittenen Bildern, darunter 


43 farbigen 3 Unftrationen auf 14 Ziatten, 


beichreibend das Plut. und die Nerven, daß Muge, die bauptfächlichſten 


Organe u. deren Beziehung zu anderen Körpertheilen 
roger:, deneriih und Hal3-ftrankheiten, Krampfaderbrud n 
ſie richtig zu würdigen, es find die beſten, welche je in einem populären Wert geboten wurden 
5 dies ein vollitändiges und Mar 


genau, deutlih und pradtvol. 


Vergeilen Sie ferner nicht, da 
E3 überlieht feinen TIbeil, 


Haut, Schma- 


etc. müff 


Ste 


Neigungen, Laſter oder Jugendfünden, 
und fegt den Leſer in Stand 


duch und durch felbit fennen zu lernen und dadurh den Fallen der Unmwiffendeit zu entgehen. i 


Die Kapitel über Rroititution, geichlehtlihe Trennung, unglüdlihe SHeiratb, anftedende 


anls 


beit, Impotenz, Unfruchtbarkeit etc. find, wie Dr. Cadon freifend jagt. originell, üb hend 
n 


und fehr beichrend, unihäsbar im Werth und berechnet, die Geielicha 


eu zu beleben. Jeder 


Veidende wird in einem Tbeil dieſes unvergleichlichen häuslichen Rathgebers Hilfe finden, und 
Zielen wird es leicht, von 10 bis 100 Dollars 


men?“ fragte Richter Walker die Frau, 
welche um Löfung der Ehe eingefom= | 


men mar, 
„Richt einen Cent,” mar bie Ant 
wort. „Sch weiß nicht, ob er nicht3 ver— 


Adtheilung III mmd IV iit „Offene Bollsiprade” don Dr. oote. 
für jeden Verebelihten und Colde, die ed werden wollen. 3 i 
ngen der Menihen au einander, die Ehe und. 
Sehler, Nenerungen und ” 
hrliche Spitem enthalten - 


veritändliher Sprade die aeichlechtlihen Bezie 
ihren Urfprung in allen Ländern, 
mögliche Derbejferungen der Ebe. 


; eine ausführliche Serie bon 


25 farbigen Juuftrationen auf 4 Elatten, 


dient hat, oder ob er wortbrüdig ge: 
worden ijt.“ Das Paar hatte 1880 ge- 


beirathet, und die Frau mohnt 


7040 Brinceton Ave. Der Richter ge= | | 


mährte ihe Gefuhh um Scheidung. 
Ter Hausihuh als Waffe. 


jest 


In zwei Ehen hatte nach Angaben | 


in den Scheidungsperfahren, 


welche | 


gejtern das Gericht beichäftigten, der | 
Hausfhuh in den Händen des Ehe: ı 


mannes eine Role ala Waffe gefpielt. 
Sohn MWisley fol damit feine Gattin 
Alice auf den Hals geichlagen haben, 
und Robert Marion warf einen Haus: 
Iguh nad feiner Elfie, was diefe für 
ehr unpajiend hielt. Frau Marion 
mohnt 1802 Marfhfield Une. Beide 
Pärchen jind erjt ein paar Jahre ver- 
heirathet. 
Kein £rennd der Arbeit. 

Sechäzehn Jahre dauerte die Ehe 
bon Samuel und Augujta Watjon. 
Samuel tar eine biedere Iheerjade, 
sie aber bald nach der Hochzeit anaeh= 
lich eine gewaltige Vorliebe für Flüf- 
figfeiten zeigte, die jtärfer als Wailer 
jind, zum Erftaunen jeiner jungen 
Trau, die aber noch mehr erftaunte, 
cl3 Watfon anfing, nur ein paar Mal 
in der Moe nah Haufe zu fommen, 
und dann hauptfächlich au dem Zwecke, 
feine Finanzen aufzubeifern. Fall? 
jeine Frau ihm nichts gab, fol er fehr 
„eklia“ networden fein. Als fie ihn ein 
mal bat, eine fleine Verrichtung für 
fie zu beioraen, fol er fie gefchlagen 
and geuroht haben, er werde fie aus 
den. Tenlter werfen, und ein ander 
Mol drohte er gar, ihr das Herz aus: 
zufihneiden. Das mar im Mai 1904. 
Dann 5 t die Frau ihn verlaffen, und 
fie hat ifn auch nie wiedergefehen. Ge- 
jiern erimirfte fie die Scheidung. 


Geitrige Bergnügungen. 


Preis: Masfenball des Südfeite Schwäbifchen 
Kranfen:Unterftügungsvereins. 


Ein föftliches Karneval - Vergnügen hat: 
ten geftern Abend die zahlreichen Gäfte des 
Südjeite Schwäbifchen Kranfen = Unter: 
ftügungs-Nereindg, Der in der Columbia 
Halle an 48. und Paulina Str. jeinen jechs=- 
ten großen Preis: Mastenball gab. Nicht ive- 
niger als 52 werthvolle Preije waren ausge 
jegt, und natürlich entipann jich ein äufßerft 
lebhafter Wettbewerb, der nicht wenig. zum 
Glanz und, für die glüdlichen Gewinner, 
zur Treude des Tyeites beitrug. Scelenver: 
gnügt waren aber alle Bejucher, denn es 
herrichte allgemein Die Iuftigfte Fajchings- 
ftimmung. Großes Verdienft um den jchönen 
Erfolg des Abends erwarben jih durdy uns 
ermüdliche Ihätigkeit die Herren vom Feft: 
ausichuß: Jos. MWallinger, Vorjigender; Ans 
ton Geiger, Schagmeifter; Gottlbo Zimmer: 
mann, Selretär; Wm. Roller, Leonh. Mee— 
ter, Auguft Sieale, David Ulmer und Ch. 
Reinhardt. 


Deutfche Gilde Dorwärts Ur. 1. 


Ter don der deutichen Gilde Vorwärts 
Nr. 1, © ©. of U., geftern in der Wider 
Part-Halle abgehaltene 8. Preis-Masken— 
ball geſtaltete ſich für die Veranſtalter zu 
einem glänzenden Erfolge, für die Gäſte 
aber zu einem ungetrübten Genuß. Der 
Beſuch übertraf die kühnſten Erwartungen; 
recht zahlreich war das ſchöne Geſchlecht und 
zwar in wirklich liebreizenden Exemplaren 
vertreten, die ihre zum Theil höchit originel- 
len, durchweg aber gejchmadvollen Masten: 
trachten nur noch verführerijcher ericheinen 
ließen. Ta aud die Mujif vorzüglich var, 
fo war es fein Wunder, dab flott getanzt 
wurde, bi die Hähne frähten. Insgejammt 
gelangten 30 werthvolle Preije zur Verthei- 
lung. — lim das Gelingen des Feites haben 
jih folgende Ausihüjje verdient gemacht: 
Arrangements = Komite: Charles Wendt, 
Vorfiger; Nobert Lane, Sekretär; Henry 
Vorjiger; Nobert Laue, Sekretär; Henry 
gel, Scapmeifter; Anna Engel, Tidet: 

\asgmeiiterin; Fmpfangstomite: M, Keller, 
L. Ploehn, W. Nordholz, WM. Boettger, F 
Dunkel, C. Simon, J. Haeſe, J. Riedler, 
H. Retzle und C. Mundt. 

Die Gilde zählt 400 Mitglieder; ſie zahlt 
85 Krankengeld die Woche für die Dauer 
von 23 Jahren und 5500 Sterbegeld. Auf— 
nahme finden Perſonen männlichen oder 
weiblichen Geſchlechts, im Alter von 1845 
Jahren. Der Kaſſenbeſtand beträgt 54500. 


Loerner⸗Coge Vr. 54. 


An 1500 fröhliche Menſchen drängten ſich 
geftern Abend in den feftlichen Räumen der 
Lincoln Park:Halle. Die Körner:Loge Nr. 
54, die größte Loge des Ordens Mutual 
Protection, gab ihren jährlichen Masien: 
ball, und Alles, was zu dem großen Mit- 
glieder- und Treundesfreije der Xoge gehört, 
hatte jich in fröhlichiter Yaune eingefunden. 
Die farbenjchillernde Menge bot einen präd)- 
tigen Anblid und amüfirte ji” augenjchein= 
li auf das Köftlichite. Den Preisrichtern, 
welhe Baarpreije im Gejfammtbetrage von 
$40 umd viele andere jchöne Preije zu ver: 
theilen hatten, wurde ihre Aufgabe nicht 
leicht, denn jchöne, geihmadvolle, fantaftijche, 
hbumoriftijhe und jonftige Koftüme waren in 
Hülle und Fülle vertreten. Das Vergnügen 
mwährte ohne Unterlaß bis zum Morgen und 
wurde bis zur legten Neige ausgekoftet. An 
erferinung verdient für jeine erfolgreiche 
TIhätigkeit der Teitausjchuß, der aus den 
Herren Julius Wajchtuhn, Jakob Steinhau- 
jer, rant Raddag, Henry Haber, Wilhelm 
Weber, Auguft Flohr, Herman Gricbel, 
Louis Arndt, Nic. Weber, Jofeph Schlueter, 
Harry Lang, Rudolph Heinrih, Paul Stli= 
vinsti, Chas. Bodum jr., Fred. Triphahn, 
Chas. Armann, Wın. Mad, Albert Brails- 
ord, Carl Bochum jen., Aug. Meyer und 

red. Meyer beitand. 


; — — — — — — — — — — — — —— — — — —— —— — — — — — — — — — — — — — —— — ——— — — — — —— —— — — — 


befchreibend den „Urfprung des Lebens“, 
Lebens vor der Geburt und die 
vol). 


5 


fonderbare € 


den Menichen bom Embryo an, 
„Bruftzeihen der Schwangerichaft“ 
Der Gebraud und Mihbraud der erzeugenden Funltionen werden vouſtä 
oiten behandelt, um diejenigen zu belebren, „wie man glüdlic, fein fol, obwohl 
Cihlafen, Uebergenuß, Mäbigfeit, Eiferfucht, geichledtlihe Gleicgiltigfeit, Enthaltiamtett, 
Shen der Schwangeridaft und Nahrung während verfelben, die Mhilofopbie des Ki 

| nens, Unfruchtbarfeit, übermäßigen Kinderjegen, h m —— 
.w.  Wile Diejenigen, welche zögern, ihren Hausarzt über delitate Fragen au konſultiren, 
den diejelben in diefem Wert beantwortet finden. 


u 
N ebräude und Berfuche, 
Die eriten Kapitel über da3 geichle 


ährlih an Doltor-Rehnungen erivaren. 


Diefes ift das 
und 


2 Buch 
63 bebandelt in furzer leicht 


Entwidelung de3 
(außerordentli werth⸗ 
un 


> 


berbeirathet 


frübe Ehe, PBeitimmungen de 


Scyneidet Dies aus, es iit 50 Gents werth. 


Diejer Koupon 
Bert KO Eents 


Sonntanpoit, Chicago. 
28. Januar 1906. 


DieferKoupon fest den Lefer diefer Zeitung in_die 
diefes wertbbolle mediziniihe Jamilienbud zu dem 

nur $1.00 zu erlangen, regulärer Preis $1.50. Preis ber eng-, 
liihen Ausgabe $2.00, mit Koupon 


Beftellt jebt! 
Sendet nur $1.00 in Ched_ oder Poital Order und Ihe ers 
haltet da8 neuefte und beite Buch portofrei augefchidt. 


— 


$1.50. 
Sie werden dieie Anzeige vielleicht 
nicht wieder Teben. 


Man fende alle Beitellungen direlt an bie 
MURRAY HILL PUBL. CO., 129 Ost 28. Strasse, New York. 


En 
EEE 


Augufta- frauenverein, 


Der Augufta = Frauenverein verjammelte 
geftern Abend bei jeinem Preis-Mastenball 
in Folz’ Halle eine ftattlihe Schaar von Gü= 
ften um jich, die den Saal bis auf den le: 
ten Wat füllte. Der ftarfe Bejucy lieferte 
einen neuen Beweis für die große Beliebt: 
heit und Tiüchtigkeit dDiejes deutihen Frauen: 
verein, und von echt Deutichegemüthlichem 
Geifte war au) das ganze Feit beherridht. 
Man jcherzte, lachte und tanzte, dDak es eine 
wahre freude war, und hübjche Koftiime gad 


es in jolher Menge, daß Die Vertheilung | 
der vielen jchönen Preife einen nicht gerinz | 


gen Aufivand von Scharfjinn und Takt jeis 
4 3 3 4 War- 
tens der Preisrichter erforderte. Ter Ver: 
ein darf mit dem Erfolge Des gejtrigen 


Abends Höchft zufrieden fein, bejonders aber ! R = 
| Bucht worden war, tauchte Mamie auf 


das Komite, das eine aufopfernde Thätig- 
feit entfaltere. 3 beitand aus den Tamen: 
Fmma Stamm, Wauline Janujch, Gmilie 
Walters, Eliſe Bechtel, 
und Marie Strautz. 


Garfield-Unterſtützungs-Verein. 


Ter Garfield = Unterftügungsverein war 
geitern Abend in Müllers Halle Gajtgeber 
bei einem Preis-Mastenball, der in feiner 
Beziehung etivas zu wünfchen übrig lieh. 
Obwohl noch nicht alt an Nahren, ift der 
Verein ftart an Mitgliederzahl und Finan— 
zen umd bejikt einen großen Freundeskreis, 
wie der zahlreiche Vejuch des geftrinen Tyeites 
beivies, Tas Komite, bejtehend aus den Her— 
ren Kris Schliedert, Aug. Beder, NRud. 
Schweiger, Guft. Trleig und Mar Haenel, 
hatte jo trefflicy für alles zum Krfolge des 
Baͤlles Erforderliche gejorgt, daß die Beſu— 


Berbotene Liebe, 


Sie hat Henry Teller hinter fchwedifche 
Gardinen gebradt. 

Auf Veranlaffung von Benjamin 
Lipsner, 707 W. Taylor Str., wurde 
geftern Abend in einem Spetfehaus ber 
unteren Stadt der 24 Jahre alte Mus 
fifer Henry Teller unter der Waflage 
verhaftet. am Neujahrstage Lipener’3 
17 Yahre alte Schweiter Mamie vom 
Haufe fortaelodt und mehrere Tage 


in einem Hotel mit ihr verbracht zu hu : 


ben. Nachdem er in der Hauptmache 
unter der Anklage der Entführung ge= 


tand aus den Tamen: ; umd beitand darauf, daß man ihr ge= 
Hedwig Brandt, Präjidentin; Fva Hotel, | 


Marie Hoffmann | 


ftatte, mit Teller zu fprechen, was ihe 
denn auch erlaubt wurde. Dann but 
das Mädchen die Detektives, meldhe 
ihren Herzallerliebften verhaftet hatten, 


| unter ftrömenden Thränen, Teller mies 


der in Freiheit zu fegen, Ichließlich ver= : 


ftand-fie fich auf Zureden ihres Bru- 
ders:aber:dodh, die Anklage zu unters 
zeichnen. Teller erklärte, er jei gerne 
bereit, Mamie zu heirathen, und hätte 
dies jeßon längft aethan, wenn ihre El= 


| tern “ihre Zuftimmung dazu gegeben 
| hätten. 


cher jicy höchit behaglich und gemüthlich fühle ! 
ten und der Injtigen Karnevalslauıe nad) | 
| geitern Abend vor einem Iheater in der 
‚ unteren Stadt einen 20jährigen Bur= 
Sehen Namens Louis Kroll in Haft, der 


Kräften die Zügel jchießen lajjen Fonnten. 
Fine Anzahl von Teilnehmern wurde 
durch die Vertheilung von vielen Geld- und 
anderen Preijen noch bejonders erfreut. Ter 
Abend wird den Bejuchern jicher noch lange 
in angenchmiter Frinnerung bleiben. 


Südfeite Turngemeinde. 


Die Süpdjeite - Turngemeinde veranftal: 
tete geftern Abend in ihrer Vereinshalle an 
der State Str. einen gut bejuchten Masten 
ball, für den die als „Slowns“ auftretenden 
Altiven allerhand Iuftige Mätschen 
hatten, bei denen natürlich die turrneriiche 
Sejchiklichkeit eine große Rolle jpielte. 
Kunitftüde fanden großen Beifall. An hüb— 
fhen Masten war fein Mangel, und Das 
Tanzvergnügen dauerte bis zu früher Mor: 
genjtunde. Die eftordner waren die Tur: 
ner Juftus Fmme, Hermann Krauje, D. 9. 
Fiddelte und Chas. Kann. 


Altenheim-Geſellſchaft. 

Die Altenheim: und Waifenhaus-Gejell: 
jchaft der deutichen Cod TFellomws von Coot 
County gab geftern Abend im SKolijeums 
AUnner an der Wabajh Ave. ein Mastenfeit, 
dejien Neinertrag für die von den Todd Tel: 
lows erhaltenen beiden Anftalten, das Als 
tenheim in Mattoon und das Waijenhaus in 
Lincoln, beftimmt ift, Anftalten, für weiche 
jene Gejellichaft jchon viel Gutes gethan Hat. 
Der Mastenball war in jeder Beziehung ein 
durchichlagender Erfolg, und dazu haben die 


erdacht 


den. Er behauptet, daß er dieſe für gu— 


Preiſen zu verkaufen ſuchte. 


— ⸗— 
Gegen Billetmakler. 


Der Rolizeileutnant O'Toole nahm 


dort Eintrittskarten für die Vorſtel⸗ 
lung in dem Theater zu erhöhten 
Andere 


Burſchen, die ähnliche Geſchäfte zu ma⸗ 
chen verſucht hatten, entzogen ſich der 
Verhaftung durch die Flucht. Bei Kroll 


Dieſe 


Feſtordner, die Herren Wim. W. Lichtner, 


Henry Grote, Fr. Konitzti, Wm. Grell, Hu— 
go Kriegsmann und F. R. Brauch, ihr gut 
Theil beigetragen. 


— —— — 


Nordſeite Turnhalle⸗Konzert. 

Das heutige Nachmittags-Konzert 
in der Nordſeite-Turnhalle iſt von be— 
ſonderem Intereſſe. Der bekannte 
Kornetiſt Herr Emil Kopp wird als 
Solo Millars „Denk' an mich“ vortra— 
gen, und der junge talentvolle Violiniſt 


meiſter Karl Bunge ſind Vieuxtemps' 
„Fantaſie Caprice,“ Roſſinis Ouver— 
türe zu „Semiramis“ und der „Pup— 
penfee⸗Walzer“ bemerkenswerth. Das 
ganze Programm lautet: 


„Das 3. Regiment“, Marſch Sacalle 
Quverture zu „Die fyelfenmühle*........ Reijjiger 
„Den! an mid“ 
Kornetjolo von Seren Emil Kopp. 

Fantajie Eaprice 

uverture 3u „Semiramis* 
Biolin-Konzert, Op. 64 

Herr Rudolf Mangolp. 

Walzer aus „Die Puppenfee“ 
Auswahl aus „Die beiden Nofen“ 
Anternationale Melodien 
Engel:Ständdhen 
KRarneval:Marih............. — — 


ee 


Bom Wagen geftürzt. 


Henry Earfon, cin bei Montgomery 
Ward & En. angeftellter Fuhrmann, 
wurde geitern Abend auf der Freu 
zung von Wabafh Ave. und Madijon 
Str. infolge eines Zufammenftoßes 
feines Wagen3 mit einem Juge ber 
Kabelbahn vom Sit gefchleudert und 
erfitt einen Bruch des rechten Beines. 
Er wurde nad dem Weftfide-Hofpital 
geſchafft. 


wurden ſechs Eintrittskarten vorgefun—⸗ 


te Freunde gekauft hätte, daß dieſe 
aber nicht gekommen wären, und daß er 
deshalb haͤtte verſuchen müſſen, die 
Karten wieder los zu werden. 


Berdädtigt ihre Schüler. 


Die Klavierlehrerin Frau Mary 
Braditreet ‚Nr. 754 W. Chicago Ave., 
ließ geſtern Abend drei von ihren 
Schülern verhaften, weil ſie annimmt, 
daß dieſe ihr eine Geldbörſe mit 818 


Inhalt ausgeführt haben. Die verdäch⸗ 


* 


soist wie dargestell 


tvolf 


en _diefelben feben, um > 


fi - 


Mn 
Bu 


tigien Anaben find der 14jährige Ken, 
| m Baumgarten, Robert Morehead und 


I. Seigman, Seide 12 Jahre alt. Frau 
Bradftreet jagt, die Jungen hätten’ die, 
Börje genommen, während fie zur 
Ihür gegangen war, um einen Antlos 
pfenden abzufertigen. Man hat bie 


Jungen gegen Vürgfchaft freigegeben, - 


die von teren Eltern geitellt murbe, 
doch wird die Angelegenheit vom Jus 


gendgeriht unterfucht werden. 
—as- 


Ein Othello, 3 


Die Mohrin Ellen Jadfon murbe” 


, 


geftern Abend, durch einen Meſſerſtich 
Herr Rudolph Mangold wird Menz ! jchwer verwundet, nach dem Notbfallz 
delsfohn’3 Violin-Konzert, Op. 64, | Hofpital gebracht. Sie gibt an, bei“ 
fpielen. Bon den Orchefterftüden des | ihr Liebhaber, A. H. Taylor, fie aus“ 
Metropolitan Orchefters unter Kapell- | Eiferfucht zu ermorben verfucht hätte. 


| Der Anariff wurde in Ellen’3 Woh- 


nung, 1444 Wabafh Avenue, audge- 
führt. Auf Taylor wird polizeilicd) ge- 


fahnbet. 


Unterzeichnet. 


Spät geſtern Abend verlautete, daß 
Mayor Dunne die Müllerſchein- und 
die Ordinanz unterzeichnet habe, welche 
den ſtädtiſchen Betrieb der Straßen⸗ 
bahnen vorfieht. Bekanntlich hatte der 
Manor früher erklärt, er werde eine: 
Berathung mit feinen Anwälten abhal- 
ten, ehe er die Vorlagen unterzeichnen 
werde. — 
— ⸗ ——— 


2 Soßen, 


alias E. Litvinefalg,' 


von Pitt3burg wurde geftern Abend im 
Union-Bahnhof von Detektives in Em 


pfang genommen, als er den Zug nee 


ließ, mit dem er geitern 


Pittsburg verlaffen hatte. Er fol —— 2 


Schmudjahen und Diamanten — 
len haben. Die Pittsburger l 
telegraphirte, man möge — 
nehmen. 
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Anerkennung. 


Nicht immer war es möglich, den 
Klubdamen begeiſterten Beifall zu zol⸗ 
len. Hin und wieder ließen ſich ernſte 
Zweifel nicht unterdrücken, und manch— 
mal meldeten ſich ſogar ſo ſchwere Be— 
denken, daß ein leiſer Tadel gewagt 
werden mußte. Das war allemal ſehr 
ſchmerzlich; es that uns im innerſten 
Herzen weh. Aber es war nothwendig. 
Denn, der Wahrheit die Ehre allemal!, 
und es war gar zu krauſes Zeug, was 
ſie über uns und was zu unſerer Er— 

iehung und Beſſerung nöthig ſein ſoll, 
en 

Nicht immer konnten wir loben und 
preifen, iveil mir mahrheitsliebend 
find und e3 uns in unferer Stellung 
zur eigenen theuren Herrin jchmwer 
hätte jchädigen können, wenn wir all’ 
das Anzügliche, mas die Klubdamen 
fon über und Männer fagten, uns 
wiberfprochen und ungetadelt hinge- 
nommen hätten. Denn jolches Schmei- 
gen hätte ala —— gedeutet 
werben können. Aber heute—heute he— 
ben wir die Hände zu lautklatſchendem 
Beifall und im tiefſten Bruſttone un— 
erſchütterlichſter Ueberzeugung rufen 
mir ein donnerndes Bravo! und „recht 
haben ſie, vollſtändig recht!“ 

Wir dürfen das ſorglos und leich— 
ten Herzens thun — ohne langes Be— 
denken und ängſtliches Fragen, iſt's 
auch recht? Denn diesmal gelten ihre 
Bemühungen dem eigenen Geſchlecht, 
fich felbit fozufagen — und mas ihnen 
felbft mohlthut, das müfjen fie 
mwiffen, diefes Wiffen anzuzmeifeln 
fteht feinem Manne zu. 

Die Damen vom Chicagoer Frauen 
Hub find’s, die diefen ftürmifchen Bei- 
fall fanden und fie verdienten fich ihn 
reichlich Durch zehn neue Gebote, bie 
fie, glaubwürdiger Meldung zufolge, 
für ihre Wefchlechtögenoffinnen auf> 
ftellten, und durch eine Reihe von gu 
ten Rathfcrlägen, die fie gaben für bie 
Erziehung von — Mädchen! Die zehn 
Gebote lauten: 

1. Seid immer rüdfichtsvoll gegen 
über dem Wanne. 

2. Iragt feine feidenen Unterröde. 

3. Kehrt zurüd in Euer Heim und 
fucht Eure fchöniten Freuden dort. 

4. Macht Euch Eure Kleider jelbit, 
damit ihr nicht nervenfchmadh merbet 
dank ftunsenlangem Stehen bei ber 
Schneiderrii während des Anpafjens. 

5. Lernt kochen und focht qut. 

6. Gewöhnt Eud) Pünktlichkeit an. 

7. Wendet Euch ab von der Leicht: 
feriiafeit. 

8. Spart Eure Zeit, Euer Geld und 
Eure „Gelegenheiten“. 

9. Bereinfacht Euer Leben auf: jede 
mögliche Weife. en 

10, iebet und ehrt Eure Gatten. 

(53 wird nicht daran fehlen, dat, fich 
hier ungläubige Thomafe finden, die 
erklären, das fei nicht wahr, jondern 
erbichtet; und e3 muß zugegeben mer=- 
den, daß diefe zehn Gebote beinahe des 
Guten zuviel find und fchier Unmög- 
liches verlangen. Doch dementgegen 
muß man ſich ſagen, daß ſie doch auch 
ganz unverfennbar mweibliche Kennzei= 
chen tragen und möglicherweife nur 
zum Anjehen und nicht zur Benußung 
aufgeftellt wurden, wie ja Manches 
nur für „Shom“ und nicht zum Haus— 
gebrauch veftimmt ift. Echt weiblich ijt 
mohl der Sprung vom Mann zum eis 
denen Unterrod, der dem jchmerfälli= 
gen Manne ganz unverjtändlich ilt; 
weiblich auch die Ermahnung, „Die Ge= 
legenheiten“ zu „Iparen“, bei der fich 
allerlei denfen läßt, und das „liebet 
und ehrei Euren Gatten”. Denn der 
amerifanijche Gatte von heute tft viel 
zu anfpruchelos „ihr“ gegenüber, als 
daß ein Mann e3 wagen könnte, einer 
Klubdame neben dem Liebe- auch nod) 
das Ehregebot in den Mund zu legen. 
. Dies alles Yüht e8 troß der fcheinbaren 
Ungeheueriichfeiten bo möglich er> 
feinen, daß diefe neuen „zehn Ges 
bote* für die Frauen, von Klubdamen 
aufgejtellt, wirklich echt find; völlig 
überzeugend aber müffen die gleichzei- 

tig rg Erziehungsrathichläge 
für Mütter junger Mädchen wirken, 
bie lauten: 

Berbietet Euren Töchtern den Bei- 
tritt von Schülerbereinigungen, denn 
bieje find die Quelle allen Uebels. Hüs 
tet fie vor den Sommerfrifchen und 
Icre Cream Parlors“, und 

Haltet ſie nach Möglichkeit dem Te— 
Iypre fern. Das Telephon ift gefähr- 
ich! 

Am lekten — an der Warnung bor 
bem Telephon — erfennen wir „jie“. 
Darin liegt der zuverläſſige Beweis 
ber „Echtheit“, die Bürgichaft, daß die 
ga Gebote und Rathichläge wirk- 
ich bon Frauen ausgehen. Jener kühne 
Sprung vom Mann im erften zum feis 
benen Unterrod im 2. Gebot fann am 
‘ Ende auch noch ein Mann verfolgen 
und verjtehen. „Seid rüdfichtspoll ges 
genüber dem Mann” — nun — das 
zweite Gebot mag da nur fo eine Art 
Eremplifizirung fein: aus Rücficht 
auf die zarten Gefühle des Mannes, 
bie duch das föftliche Kniftern und 
Rauſchen des ſeidenen Unterrocks ſo 
leicht erregt werden mag, ſoll dieſer 
verboten ſein — daran, daß der friſch 
geſtärkte weiße baumwollene oder lei— 
nene eine ähnliche Wirkung hat, dachte 
man dabei wohl nicht. Dunkle Worte, 

auf verdächtige Hintergedanken 
ſchließen laſſen, prägt wohl auch ein- 
mal ein Mann, und wir dürfen nicht 
> bergeflen, ba e8 unter und noch eine 
Be Anzahl nur oberflächlich, im 
— n und in der Sprache, amerifa- 
niſitie „Foreigners” gibt, die von ber 
thatfählich nicht allein geliebt, 
 jondern au geachtet und geehrt fein 
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möchten. Auch die Warnung vor den 
Schülervereinigungen kann männli— 
chen Urſprungs ſein und die vor Som— 
merfriſchen und „Ice Cream Parlors“ 


iſt ſo durchaus unweiblich, daß man 


an der ganzen Geſchichte wieder irre 
werden und meinen könnte, ein männ— 
licher Reporter habe den Klubdamen 
die ſchönen Gebote u.ſ.w. nur unterge— 
ſchoben. Aber die Warnung vor dem 
Telephon die überzeugt und 
ſcheucht jeglichen Zweifel. 

Warum? Man ſucht nicht hinter 
dem Ofen, man habe denn ſelbſt ſchon 
dahinter geſteckt. Man kann nicht vor 
Gefahren warnen, die man nicht kennt 
und von der Telephongefahr 
kann kein Mann ſolche Kenntniß ha— 
ben wie der Erlaß der Warnung davor 
bedingt, weil der Mann „ſo etwas“ 
nicht thut. 

Der Mann ift zu allerhand fähig 
und das männliche Thierreich bes 
Herrn ijt jehr groß, aber über dem Te- 
lephon mit Männern flirten, gemagte 
Unterhaltungen führen und — bie3 
bor allem Anderen — die Telephon- 
unterhaltungen anderer belaufchen und 
ftundenlang am Telephon fiten um ei- 
mas Pifantes zu hören — da3 thut eıt 
Mann nicht. Daß fie, die fühen Mäbd- 
en und Frauen, da3 aber gern thun, 
wenn der Papa oder das Männchen 
gut genug ift, ihnen ein Telephon in die 
Wohnung zu legen — da3 deutete man 
im Frauenflub in einer furzen Bejpre- 
hung der Rathichläge für Mädchen 
mütter deutlich genug an. Mit Mäbd: 
chen über’3 Telephon fchäfern und Ver: 
abredungen treffen — ja, das thut 
mancder Mann wohl und gern, aber 
bann wird er nimmer ben Müttern 
rathen, ihren Töchtern das Telephon 
zu verbieten. 

Die Warnung fann nur bon bers 
beiratheten Frauen fommen oder bon 
anderen Frauen, die dbe3 Telephons 
Gefährlichkeit an ſich ſelbſt erprobten, 
von unverheiratheten Männern nicht — 
die wiſſen entweder nichts von den Ge— 
fahren oder werden ſich den „Sport“ 
nicht ſelbſt verderben wollen; von bra— 
ven, verheiratheten Männern nicht — 
die würden eher den Frauen das 
Telephon verbieten. 

Ein Theil echt — das Ganze echt; 
auch die neuen zehn Gebote für Frauen. 
Und dieſe Gewißheit erfüllt uns mit 
Wonne. Sie gibt uns Gelegnheit, be— 
geiſtert zu preiſen, wo wir ſo oft miß— 
billigen mußten, und zeigt uns, daß ſie 
wenigſtens im Wor te unſeren Werth 
anerkennen — und das iſt ſchon viel; 
das zwingt uns dankbaren Beifall 
ab. — — 


Chicago voran! 


Bürgermeiſter Dunne hat in einem 
am Freitag ausgeſandten Schreiben 
die Klubs und Bürgervereine der 
Stadt und Umgegend aufgefordert, je 
einen Delegaten zu ernennen zu einer 
am 30. Januar in ſeiner Amtsſtube 
ſtattzufindenden Verſammlung, in der 
die erſten Schritte gethan werden jol- 
len zur Gründung eines Vereins zum 
Schutze der Intereſſen der in gegenſei— 
tigen Lebensverſicherungsgeſellſchaften 
Verſicherten. Veranlaßt hierzu wurde 
der „Mayor“ durch ein dahingehendes 
Geſuch, welches von einer Anzahl pro— 
minenter Bürger unterzeichnet war 
und in dem ausgeführt wurde, daß 
nicht weniger als 10 „gegenſeitige“ 
Verſicherungsgeſellſchaften im Staate 
Illinois Geſchäfte machen, dieſe jähr— 
lich in Illinois rund 815,500,000 an 
Prämien einnehmen und es im höchſten 
Grade wünſchenswerth, ja geboten er— 
ſcheine, den Polizeninhabern einen 
größeren und unmittelbareren Einfluß 
auf die Leitung der Geſellſchaften, an 
denen ſie ſo ſtark betheiligt ſind, zu 
ſichern. In dieſem Schreiben wurde 
ausdrücklich betont, daß die An— 
regung nicht als ein Mißtrauensvotum 
gegen irgend eine oder mehrere beſon— 
dere Geſellſchaften angeſehen werden 
dürfe, ſondern der Plan darauf hin— 
auslaufe, den Illinoiſer Polizeninha— 
bern in allen gegenſeitigen Geſell— 
ſchaften größeren Einfluß zu ſichern — 
womöglich einen Vertrauensmann in 
jeder Geſellſchaft —und ihre Intereſ— 
ſen nach Möglichkeit zu beſchützen. 

In den letzten Jahren iſt vielfach be— 
hauptet worden, ber rührige, fort- 
ſchrittliche und gemeinfinnige Geift, 
dem Chicago feine fehnelle und groß: 
artige Entwickelung zur Millionen: 
ftadt und Metropole des MWeftens nicht 
zum meniaften zu banfen hat, fei ber 
Bürgerſchaft neuerdings völlig verlo- 
ren aeganaen, und mitunter mollte e8 
wirklich Tcheinen, al3 verhielte e3 fich 
fo. Das war aber Täufchung. Chicago 
ift noch edenfo „hell“ und aufgemedt 
tie e8 früher war, und zeichnet fich 
noch wie früher au vor feinen Schme- 
ftern Durch fehnelle Erkenntniß des 
Noihwendigen undIhatkraft und Ent» 
Thlcffenheit, wo e3 gilt, Zu Handeln. 
Sein Vorgehen in der „Lebensperfiche- 
rungdfrage” bemeift e3, oder wird e3 
bemweifen, denn daß der angeregte Plan 
zur Durhführung gelangen wird, da= 
ran iſt mohl nicht zu zmeifeln. 

Bar fehr rafch Hat auch „Chicago“ 
in biefer Frage nicht gehandelt — mir 
find aber doch vor allen andern die er» 
ften, die auß den Enthüllungen über 
da8 Lebensverficherungsmeien bie 
Nubanmwenbung zu ziehen fi ent- 
T&hloffen Haben und damit ein gutes 
Beifpiel gehen, das hoffentlich alffeiti- 
ge Nahahmung finden wird. Daf end- 
li einmal eiwaß in biefer Richtung 
geihähe,mar nothmwenbig und die höch- 
fte Zeit, denn bie Apathie der Polizen- 
inhaber fing nadhgerade an heänafti- 
gend zu merben und mußte einerfeit3 
auf die Leute, bie von Amtsmwegen an 
einer Reformirung de Lebensverfiche- 
rungsmwejens arbeiten, ernüchternd und 
entmuthigenb mirfen, anbererfeit3 bie 
Leiter der Gefellfhaften ermuthigen, 
in ber bisherigen MWeife weiter fort zu 
wirthfchaften, bezw. ihnen die Ber: 
fiherung geben, baß fie das bald 
twieber ohre Sorge würben thun fün- 
nen. Monate find verfloffen, fett ge- 
eigt wurde, mie gerade au in ben 
„gegenfeitigen“  Berficherungägefell- 
fheften, in denen jeder Verficherte eine 
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 gejellfehaften jteden haben, ganz 
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Stimme und die Geſammtzahl, bezw. 
Mehrheit der Polizeninhaber eigentlich 
die ganze Macht hat, die Beamten 
durchaus willkürlich wirthſchafteten 
und nicht nur durch großartige „Libe— 
ralität“ in der Feſtſtellung derGehälter 
für ſich und ihre Freunde und ſonſtige 
Verſchwendung die Polizeninhaber, 
ihre eigentlichen „Herren“, benachthei- 
ligten, fonvern auch durch bedenfliches 
Hinneigen zur Spekulation der Ge- 
fahr großer Berlufte ausfehten. Mo- 
nate jind vergangen, feit $ebermann 
im ganzen Lande erfuhr, daß die Di- 
reftoren der Gefellichaften ihre Ver— 


trauensämter entweder zu felbitijchen | 


Zwecken mißbrauchten oder—die Mehr— 
zahl—nur dem Namen nach Direkto— 
ren waren; von den Geſchäften gar 
nicht® wußien und nur dazu dienten, 
die mehr oder weniger unregelmäßigen 
Machenfchaften der Beamten mit ihren 
Namen zu deden. Und Monate Jind 
Ian verfloflen, feit auf die große Ge- 
fahr bingemwiefen wurde, die doc) da-= 
rin liegen muß, wenn die Erfparniffe 
bon Millionen Bürgern fortdauernd 
an fo geleitete Gefellfchaften ein- 
gezahlt werben, deren Beitände zu fo 
ungeheuren Summen anjchivellend, 
daß die Leute, die über ihre Anlage zu 
vertügen Haben, unter Umftänden das 
wirihichaftliche Wohl und Wehe des 
ganzen Zandes in den Händen halten. 
Aber—trogdem man das Alles jehon 
feit Langem mußte, geberbeten fich die 
Millionen viel mehr ala unbetheiligte 
Zujchauer, denn als zunächft Bethei- 
ligte—fie verfolgten wohl mit Anter- 
eile die Entmwidelung des großen Le- 
bensperficherungsffandbals; lafen von 
den verfchiedenen Enthüllungen und 
die Ausfagen vor dem NemM)orfer Ge- 
feßgebungsausfhuß und maren ganz 
entichieden dafür, daß e3 anders mer- 
be, aber, daß fie felbjt etwas dazu bei- 
tragen follten— ber Gedante lag ihnen 
anjcheinend ganz fern. Sie verließen 
fich völlig darauf, daß die Beamten 
und Gefetgeber das bejorgen, obgleich 
ihnen doch gerade der Lebenäverfiche- 
rungsflandal ‚zeigt, daß auf die Be- 
amten fein Verlaß iſt und die beiten 
Gefete nicht3 taugen, wenn fie nicht 


durchgeführt werden; daß die Durch, 


führung fehlen wird, mo feine lieber- 
wachung da iſt. 

Was iſt denn das ganze Ergebniß 
der Aufſehen erregenden Enthül— 
lungen?! Ein paar Beamte geben 
ihre Stellen auf, andere treten in die— 
ſelben ein—hie und da bei herabgeſetz— 
tem Gehalt, etwa 5850,000 das Jahr 
ftatt $100,000 u.f.m. — einige Direk— 
toren reſignirten, andere wurden er— 
nannt. Das iſt Alles, was an that— 
ſächlichem Erfolg zu verzeichnen iſt; 
im Uebrigen blieb Alles beim Alten. 
Eine Menge Vorſchläge und Pläne 
wurden allerdings noch laut, aber 
man ſpricht ſchon nicht mehr viel da— 
von, und kein Menſch kann ſagen, ob 
überhaupt etwas daraus wird — kein 
Menſch ſcheint ſich mehr dafür zu in— 
tereſſiren. 

Die Erklärung für dieſe Gleichgil— 
tigkeit iſt wahrſcheinlich darin zu ſu— 
chen, daß es dem Einzelnen angeſichts 
der ungeheuren Intereſſen, die von der 
Lebensverſicherungsfrage berührt wer— 
den und der Millionen, die ihre Er— 
ſparniſſe in den Lebensverſicherungs— 
un⸗ 
möglich ſcheint, daß nicht gründlich 
Wandel und Beſſerung geſchaffen wer— 
de und daß er glaubt, ſich nicht ſor— 
gen zu müſſen, wo ſeine Intereſſen 
mit denen Millionen Anderer identiſch 
ſind: Da ſind ganz andere da; da 
braucht man ihn nicht. So verläßt 
man ſich darauf, daß „man“ ſchon 
ſorgen wird, und ſo wird das Sprich— 
wort, „Jedermanns Geſchäft, Nieman— 
des Geſchäft“ wieder wahr. 

Es mag ja ſein, daß im Kongreß — 
in dieſer Sitzung gewiß nicht, aber 
vielleicht ſpäter einmal — Senator 
Drydens oder eine andere Lebensver— 
ſicherungsbill angenommen wird, und 
daß der Staat New York fih ein 
ſchärferes Verſicherungsgeſetz zulegt; 
es mag auch ſein, daß ſolche Geſetze, 
wenn ſie erlaſſen worden ſind, längere 
Zeit gewiſſenhafte Befolgung und 
Durchführung finden, aber gewiß oder 
nur wahrſcheinlich iſt das keineswegs. 
Hingegen iſt gewiß, daß auch unter den 
beſten Geſetzen die Intereſſen der Po— 
lizeninhaber nicht die volle Fürſorge, 
die ihnen gebührt, finden werden, 
wenn dieſe ſich nicht ſelbſt wenigſtens 
etwas darum kümmern. Das können 
ſie am beſten, wenn ſie ſich nach dem 
oben angedeuteten Plane verbinden, 
ihr Recht auszuüben und Direktoren 
zu erwählen, worauf fie dann aller— 
dinad darauf gu fehen haben werben, 
daß diefe Direktoren auch „dirigiren“, 
bezw. Zeit und Gelegenheit dazu ha= 


ben. Sie bürften bei der Auswahl nicht | 


nur nad) dem befannten Namen gehen, 
mwie’3 die Leiter der großen Berfiche- 


rungsgejellfchaften zum guten Theil | 


machten. Denn flangvolle Namen wer- 
ben auch für andere Unternehmen ge- 
fucht. 92 Direftoren der drei großen 
Verſicherungsgeſellſchaften hatten ins— 
geſammt 1489 Direktorenpoſten inne 
—einer warDirektor oder Vertrauens— 
mann in 73 Geſellſchaften, ein anderer 
in 59, ein britter in 58 u. f. wm. — 
was dabei herausfam miljen mir. 


Die Gefahren großer Bermögen, 


Zehn audgezeichnete amerifanifche 
Bürger, berborragende Gefchäftsleute, 
Sähriftfteller, Gelehrte, Richter, Geift- 
liche, Boltäwirthichaftler und Sozial— 
reformer haben in einer befannten 
Monatzfehrift auf die Frage geant- 
mortet: Ob der Befit einer Milliarde 
Dollars in ben Händen eines Einzel- 
nen eine Gefahr für die Republif fein 
mürbe? E38 gibt zwar noch feine Mil- 
liarbäre, jfelbft der unausfprechliche 
Rodefeller gilt bis jet felbit in ben 
ausfchweifendften Schägungen höch— 
ftens ala Halbmilltarbär. Aber mas 
nicht ift Yan werben. Und mirb ja 
mohl werben. Vielleicht in gar nicht 
langer Zeit. Yebenfalls follte es nicht 
fo lange dauern, vom Hunbertmillio- 
när ouf den Taufendmillionär zu 
tommen, als e3 gedauert bat,‘ vom 


Einzelmillionär auf den Hundertmil- 
lionär zu fommen. Zu dem lebteren 
zu gelangen, mußten die großen 
Vermögen der Einmillionärzeit ver— 
hundertfacht werden. Werben die gro- 
ben Vermögen bon heute auch nur 
berzehnfacht, jo find die Milliarbäre 
gleich dußendimeife fertig. 

Ulfo fann die porermwähnte Anfrage 
gar nicht einmal befonderd verfrüht 
genannt werden. Mehr ober mentger 
zeitgemäß find auch verfchiedene an— 
dere fragen, die gleichzeitig geitellt 
und auch mit beantwortet morden 
find. Nämlich: Ob ein Menfch fei- 
nem Lande oder der Menjchheit fo 
große Dienfte leiften fann, daß eine 
Belohnung, wie die bereit3 vorhande- 
nen Hundert bis Fünfhundertmillio- 
nenVBermögen, als berechtigt gelten 
fan? Und ob, wenn der Befiger eines 
folchen Riefenvermögens einen unehr- 
lichen, rüdficht3- und gewiſſenloſen 
Erben binteriäßt, die Gejellihaft ge— 
gen folchen Erben einen Schuß haben 
follte? Ferner die Frage: O5 es thun- 
lich ift oder rathfam ift, Die Menge 
von Gigenthum zu befchränten, Die 
ein Einzelner beiten oder vererben 
darf? Und wenn folge Beichränfung 
für rathfam erachtet wird, mit welchen 
Mitteln fie durchgeführt werben follte 
— insbefondere ma3 man bon Ein- 
fommen- und Erbichaftsfteuern halte? 

Leider löpt fich nicht jagen, daß 
die eingelaufenen Antworten den Le: 
fer viel flüger machen werben als er 
borher war: troß aller Berühmtheit 
der Antwortgeber. Auf die Frage, ob 
Hundertmillionen-Vermögen durd; ges 
leiftete Dienste verdient fein fünnten, 
bat fonderbarer Weife feiner mit dem 
fo nahe liegenden Shatefpeare’fchen 
MWorte geantwortet: „Man behandle 
Seven nach feinem Verdienft, und 
mer märe vor Schlägen ficher?" — 
Wohl aber hat Einer alles Ernites 
auseinandergefegt, daß es Dienite 
gibt von folcher Größe, daß fie über- 
haupt nicht mit Geld aufgemwogen mer=- 
den fönnen. Dienfte 3. B., wie fie ein 
großer Staatmann feinem Lande 
Yeiflet. Die Weisheit folhen Mannes 
möge einen Krieg abwenden, der dem 
Lande Taufende von Millionen Dol- 
lar3 und unzählige Menfchenleben to- 
ften würde. Mehnliche Verdienfte habe 
der Gelehrte, welcher ein Heilmittel 
für eine bisher unbheilbare Krankheit 
erfindet, u. |. m. Was ja Alles un: 
mwiderfprechlich richtig ift, aber nichts 
mit den Ihatfachen zu thun hat, Die- 
weil durch Dienfte folcher Art nod 
niemal3 jemand hundertfacher Millio- 
när geworben ift. Herr John Wana- 
mafer gibt die etwas orafelhafte Ant- 
wort, daß unzmeifelhaft jeder berech- 
tigt fei zu Allem, was er „ehrlich“ zu 
erlangen vermag. Mit einem entjchie- 
denen Ka, ohne meitere Erflärung, be- 
antwortet der Univerfitätsfanzler Dr. 
E. Benjamin Andrews die Frage, und 
mit ebenfo entjchiedenem Nein Herr 
Erneft Crosby, fozialijtifcher Dichter 
und Gejelfchaftsreformer. 


x * * 


Gleich unbefriedigend und wider— 
ſprechend ſind die Antworten auf die 
Frage, ob eine Milliarde im Beſitz ei— 
nes Einzelnen eine Gefahr für die Re— 
publik ſein würde. Antworten wie die 
folgenden: „Ganz entſchieden“. 
„Nein“. „Nicht nothwendiger 
Weiſe“. — „Nicht wenn raſche und 
kräftige Geſetzvollſtreckung den Uebel— 
thäter ſchreckt“. — „Die Zeit bringt 
den Mann hervor, welchen die Lage 
erheiſcht, und Weisheit nimmt mit 
dem Reichthum zu.“ 

Einſtimmig ſind die Antwortgeber 
jedoch darin, daß geſetzliche Beſchrän— 
kung der Vermögensmenge, die ein 
Einzelner beſitzen oder über die er ver— 
fügen darf, nicht rathſam ſein würde. 
Eine ſozialiſtiſche Meinung geht da— 
hin, daß man damit am unrechten 
Ende anfinge. Und der Richter 
Holmes vom Bundesobergerichte gibt 
in Verbindung hiermit der Ueberzeu— 
gung Ausdruck, daß es überhaupt 
weniger darauf ankommt, wer das 
erzeugte Eigenthum beſitzt, als wer es 
verbraucht. Je mehr der Einzelne be— 
ſitzt, deſto geringer wird der Theil, 
den er ſelber verbrauchen kann von 
ſeinem Beſitz. Viel wichtiger als die 
Frage, wieviel Einer hat, ſei die 
Frage, was er damit thut. Daß man 
zwiſchen Beſitz und Verbrauch nicht 
gehörig unterſcheide und oft ſich an— 
ſtelle, als ob die Vanderbilts und 
Rockefellers ihr Einkommen verſchlän— 
gen, wie Kleopatra die koſtbare Perle 
verſchluckt hat, ſei der Grund der be— 
dauerlichſten wirthſchaftlichen Miß— 
verſtändniſſe. 

Einigermaßen faßlich werden die 
Antworten erſt, ſoweit die Frage des 
Erbrechts in Betracht kommt, obgleich 
auch hier noch viel unverdautes und 
unverdauliches Zeug mitläuft. Der 
Finanzmann Henry Clews macht den 
Vorſchlag zur Güte, daß auch der 
Mann, welcher großen Reichthum auf— 
gehäuft hat, ſeiner Familie nicht mehr 
als eine angemeſſene Verſorgung hin— 
terlaſſen dürfen ſollte; was übrig iſt, 
ſollte „vertheilt werden unter ſeine 
Arbeiter und Angeſtellten, die ihm treu 
geholfen haben bei der Erwerbung.“ 
Die beiden ſozialiſtiſchen Reformer 
wollen vor allen Dingen das Privat— 
eigenthum an Land und anderen Pro— 
duktionsmitteln abſchaffen, dann werde 
die Anhäufung großer Reichthümer 
ganz von ſelber aufhören. Alle an— 
dern Antworten, ſoweit ſie ſonſt aus— 
einander gehen, befürworten ſowohl 
Einkommen- wie Erbſchaftsſteuer. 
Namentlich die letztere, und zwar eine 
aufſteigende („progreſſive“) Steuer. 

Thatſächlich iſt das auch Alles, was 
nothwendig iſt, um ſelbſt die aller— 
größten Vermögen klein zu kriegen — 
wenn einmal die Zeit kommt, da ſol— 
ches Kleinmachen für nöthig erachtet 
wird. Und daß die Zeit einmal fom= 
men imird, ift, wenn nicht ficher, fo 
doch mweber unmdalich noch unmahr- 
Tcheinlich. Jedenfall3 macht fchon heute, 
im mwirtbichaftlichen und im politifchen 
Leben, die Aufbäufung ungeheurer 
Reichthümer in wenigen Händen und 
beren Feftlegung auf kommende Ge- 


SIR iberfanbsfähige‘ Untergrund. 
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ſchlechter in vieler Hinſicht als eine 

Gefahr ſich geltend. Vie wirkliche 

KRäthjelfrage it nicht, ob in biejen 

gropen Vermögen eine Gefahr liegt, 

jondern ijt die xyrage, ob Die tünjtlicye 

Kleinmacerei nicht eine größere 

Gefahr wäre. Der Menjdy fieht den 

Anfang, aber das Ende jıeht er nicht. 

Nicht, wo die Kleinmacherei anzufan= 

gen hätte, fondern, wenn einmal ai= 

gefangen, wo fie aufhören würde — 

there’s the rub! Go lange jeder be- 

rechtigt ift, Alles zu behalten, was er 

gejeglich an fich bringen fann, jo lange 

ijt jeder des Ertrages feines Arbeitens 

und Strebens fiher. Wo aber Einer 

nicht mehr ficher ijt, ift jchließlich Kei- | 
ner mehr ficher. Wird heute Die Grenze | 
bei hundert Millionen gezogen, jo mag 

fie über fur; oder lang bei Yunbert- 

taufend oder auch bei Zehntaujend und | 
noch weniger gezogen werben. Die am | 
meisten haben, wie viel oder wenig e3 | 
jei, werden immer die Minderzahl bil 
den und immer zu viel haben in 
den Augen derjenigen, melche weniger 

haben. 

* * 

In der willkürlichen Belräntung | 
des Neichthums, auch des größten, liegt 
eine Gefahr, die mit Recht jeden ber- 
antwortliden Staatsmann fchredt. 
Dagegen ift nicht einzufehen, warum | 
auch in Betreff feiner Befteuerung mit 
folder Zaghaftigteit, wie e8 biäher ge> 
fchehen, weiterhin verfahren merden 
jollte. Und es ift mit Sicherheit vor— 
auszufagen, daß diefe Zaahaftigkeit 
nicht immer Beftand haben wird. Die 
Einfommenjteuer wird fommen, bie ed 
möalich macht, jeden zu befteuern nad 
feiner Leiftungsfähigteit, während jept 
die Steuer (menigitens die indirekte) 
zumeift nad) den PBebürfniffen fi 
richtet, und den wenig Bemittelten be= 
drüdt, während fie der Reiche faum 
fühlt. Und die Erbfchaftsfteuer, mit 
der bereit3 der Anfang gemacht tft, 
twirb zmeifellos noch jehr biel meitere 
Ausdehnung erfahren. Es iſt dieſe 
letztere Steuer insbeſondere ſofern 
wichtig, als durch ihre Einführung 
zum erſten Mal mit dem ſonſt unſere 
ganze Steuergeſetzgebung beherrſchen— 
den Grundſatze einer mechaniſchen 
„Gleichheit“ gebrochen wird, der in 
Wahrheit zur größten Ungleichheit und 
Ungerechtigkeit führt. Während ſonſt 
in der allgemeinen Eigenthumsbeſteue— 
rung der kleinſte Beſitz ebenſo hoch be⸗ 
ſteuert wird wie der größte Beſitz, 
hat man in der Erbſchaftsſteuer bie 
großen Vermögen verhältnißmäßig 
höher als die kleinen beſteuert, daneben 
die kleinſten ſogar völlig unbeſteuert 
gelaſſen. Und die höchſten Gerichts— 
höfe haben dies als berechtigt an— 
erkannt, ohne daß die Welt darüber zu 
Grunde gegangen wäre. Der Staat 
Illinois erhebt ſeit Jahren in gewiſſen 
Fällen bis zu 6 Prozent vom Werthe 
des Erbguts, und er könnte, ſoweit 
ſein Steuerrecht in Betracht kommt, 
ebenſo gut 60 Prozent oder noch mehr 
erheben. Er kann auf dieſe Weiſe die 
größten Vermögen klein machen, ohne 
irgendwie der Erwerbsthätigkeit 
Schranken zu ſetzen und ohne irgend 
welches begründete Eigenthumsrecht zu 


außer der, welche das öffentliche 
Rechts- undBilligkeitsgefühl ihm ſetzt. 


Lokalbericht. 
VFur die Sonntagpoſt.) 
Die Woche im Grundeigenthums⸗ 


markt. 


Im Anſchluß an die im letzten Wochenbe⸗ 
richt gegebene Auskunft über Miethen für 
Läden im Geſchäftstheil der Stadt wird es 
vielen Leſern überraſchend kommen, zu er— 
fahren, daß auch Officemiethen innerhalb 
der letzten Wochen geſteigert worden ſind. 
Der Uneingeweihte, welcher an die große 
Zahl von Hochbauten denkt, die bereits vor— 
handen ſind und an die im Bau begriffenen 
anderen Gebäude ähnlicher Art, wird viel—⸗ 
leicht zu dem Schluſſe kommen, daß Offices 
für Jahre hinaus im Markte ſind; es iſt 
jedoch das Gegentheil der Fall. Während es 
wahr iſt, daß ſich in jedem Officegebäude 
eine beichränfte Anzahl von Balanzen be: 
findet, ift es aber aud wahr, daß die Nad): 
frage nach wirklich wünjhensierthen Räum: 
lichteiten bei Weitem ſtärker ift, alS der Vor: 
rath. 

Die „Expanſion“, um einen beliebten 
Ausdruck zu gebrauchen, hat ſich auch hier 
fühlbar gemacht. Manche der großen Fir— 
men begnügen ſich mit dem Raume, den ſie 
gegenwärtig haben, aus dem einfachen 
Grunde, weil große zuſammenhängende 
Räume in den wirklich modernen Hochbauten 
kaum zu haben ſind. Als die Bureaus von 
fünf der großen Eiſenbahnen nach dem 
neuen Railway Exchange-Gebäude verlegt 
wurden, ſtanden im Old Colony, Monad— 
nock und Northern viele Räumlichkeiten zur 
Verfügung, während in dieſen Gebäuden 
gegenwärtig auch nicht eine Vakanz iſt. Das— 
ſelbe gilt von allen erſtklaſſigen Officegebäu— 
den. Außerdem ſind in modernen Gebäuden, 
die noch nicht einmal vollendet ſind, nicht 
übermäßig viele Offices frei. Der Raum in 
dem Officetheil des Majeſtie-Theaters an 
der Monroe Str., iſt völlig unter Kontrakt, 
und in dem 18ftödigen Borlandgebäude an 
der Ede von YaSale und Monroe Str., 
welches erjt bis zum 1. Mai fertig wird, it 
bereits die Hälfte aller Offices unter Kon: 
trat. 

Auch außer der „Erpanfion“ find Gründe 
für diefe Knappheit von Office vorhanden. 
Dazu gehört in erfter Linie der Abbruch des 
Gourthauje® und die linterbringung der 
verjchiedenen Gounty-Offices. Die leßteren 
haben faft allen verfügbaren Pla, theilmeije 
auch in Gebäuden älteren Siyle, in Uns 
jprud genommen. Dann find niedergerifjen 
das High: Gebäude an der Adams Str., um 
Maß für den Anbau zum Marquette zu ge: 
iwinnen; der Bryan-Blpd, wo daS neue Ge: 
bäude für die Northern Truft_Eo. errichtet 
wird; der Hampihire-Blod, an dejjen Stelle 
der Borland:Blod fommt; die Ede der Klarf 
und Monroe Str,, wo der Neubau für die 
American Truft & Savings Bank im Bau 
begriffen ift, ınd endlich wird demnädft mit 
dem Abbruch des Duincy- Gebäudes an der 
Clark und Adams Str. begonnen, um Fiat | 
für den Neubau der Commercial Nationg 
Bank zu machen. &8 fteht Daher nicht zu be: 
fürchten, daß die jekt im Bau — 
Hochbauten Mangel an Miethern haben 
werden. 

* * * g 

An Bezug auf Schwierigkeiten, die fic der 
Grrihtung don Hochbauten in einzelnen 
heilen der Stadt in den Weg ftellen, bietet 
die Südoft:Ede von Mabifon Str, und dem 

(uß eine intereffante Allufteation, Das 

undament für die Gebäude, melches zehn 

tod boy und für Gejcäftsziwede ei 
tet werden joll, wird faft ebenjoniel Foften, 
iwie der ——— 8 —8* un ut 
vor etiva zivei ren für $] u 
und feit diejer Zeit ift unabfäflig an 
Fundament gear werben. 


j = 
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| 
perleßen. Keine Grenze ift ihm 


cago für jchivere Bauten bietet, hatte man | 


hier mit einem Tfühigen Wafjertunnel zu 
thun, welcher diagonal unter diejem Grund= 
ftüde führt, furz nad) dem großen fyeuer ge= 
baut twurde und den ganzen jüdieitfichen 
Stadttheil mit Waffer verjorgt. Diefer Tun: 
nel führt von den Wajjerwerten an der Chi: 
cago Ave. nah der 22. Str. und Ajhland 
Ave, mit Pumpftationen an der Harrijon 
und Desplaines Str. und Afhland Ave. und 
22. Str. 

3 jcheint, daß man im ftädtifchen Bau- 
amte den Lauf des Tunnel nicht ganz ge- 
nau fannte und daher auch dem Bejiter des 
Grundftüd3 Teine genauen Rorjchriften be= 
treff3 des FundamentS machen konnte. Dieje 
Unsicherheit führte zu einem Vertrage zwi— 
ihen der Stadt und dem Befiger, nach wel: 
chem die Stadt den Unterſchied zwiſchen 
einem Pfahlroſt-Fundament, wie der Eigen— 
thümer es bauen wollte, und einem Caiſſon— 
Fundament, wie es ſich als nothwendig her— 
ausſtellte, bezahlen muß. Das Einſenken 
dieſer Caiſſons, die im letzten Frühjahr fer— 
tig ſein ſollten, wurde nicht bis zum letzten 
November beendet, und dann verhinderte 
taltes Wetter die Fortführung des Baues. 

Als dez erſte Caiſſon geſenkt war, ſtellte 
e8 jich heraus, daß der angenommene Lauf 
des Wajjertunnel® von dem wirklichen Kurs 
um volle drei yuß verjchieden war. Dieje 
Entdeckung, welche übrigens ein eigenthüm= 
fihes Licht auf die in der Stadthalle herr- 
jchende Wirthichaft wirft, vernorhivendigte 
die Verlegung des Gaijjons, und außerdem 
mußten jchiwerere Stahltheile al3 urfjprüng- 
lich kalfulirt, verwendet werden, weil größere 
Spannmweiten in Frage famen. 

63 wurden im Ganzen 43 Caifjons ein 
gejentt, einige 80 und andere 100 Fuß tief. 
Das kleinfte Caiifon hat 43 Fuß Durchmej- 
fer und daS größte 63 Fuß. Die von den 
ftädtifchen Ingenieuren geführte Oberauf- 
ficht über den Rau muß in der denkbar nad): 
läffigften Wetje geführt worden jein, denn es 
ftellte jich heraus, nachdem alle Gatjjons ge: 
jentt waren, das die Pläne nicht befolgt 
waren, und Dies machte wiederum Wende 
rungen in den Plänen für den Oberbau 
nothiwendig. Außerdem fand jich während 
der Sentung der Caiifons, da man auf 
Schwemmſand ſowohl wie auf Waſſertaſchen 
in dem Untergrund ſtieß, auf welche kein 
Menſch gerechnet hatte, und bei dem Stand 
des Chicagoer Grund und Bodens auch wohl 
nicht rechnen kounte. So iſt denn dies Fun— 
dament wohl das eigenthümlichſte und, die 
Größe des Grundſtücks in Betracht gezogen, 
das theuerſte ſeiner Art in Chicago. Es hat 
bis jegt $110,000 getoftet, nur $15,000 me: 
niger, als der Koftenpreis des Landes, und 
es ift immer noch nicht fertig. Yon den Ko= 
ften fommen, wie der Befiger jagt, $80,000 
auf Caiffons; $20,000 auf Stahl, und $10,- 
000 auf Pläne und Ingenieurarbeit. Zu 
alle dieſem kommt wahrſcheinlich auch noch 
eine Entſchädigungsklage gegen die Stadt 
für die Zeit, welche durch Fehler der ſtädti— 
{hen Beamten dem Bejiter verloren ging. 

* * 


Der Wochenausweis über Zahl und Bes 
trag der regiftrirten Verkäufe ftellt jich wie 
folgt: 
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An Verbindung mit dem bereits im Der 
„Abendpoft“ gemeldeten Grundpadhtvertrag 
über das neue Brevoort Houje, 143—145 
Madijon Str., fann gejagt werden, daß der 
Neubau höchft wahrjcheinlich noch bedeutend 
vergrößert werden wird. 8 jchweben ges 
genwärtig Verhandlungen ob, über Die 
Grundpaht auf die angrenzende Xiegen- 
ihaft 135 —141 Madifon Str., 80 bei 177 
Fuß, David Sinton von Cincinnati gehd- 
rend, welche einen Steuerwerth von $524,- 
400 hat. Hannah & Hogg werden aud in 
diefem Falle die Pächter jein, und falls die 
Verhandlungen zum Abjchluß gelangen, was 
wohl in den nächjten Tagen gejchehen wird, 
dann joll jofort mit dem Neubau. vorgegan- 
gen werden. Die Grundpadht für das Sin- 
ton’sche Grundftüd wird zmwiidhen $20,000 
und $25,000 jährlich betragen. Für das jeht 
im Bau begriffene Gebäude nebit Grund be- 
trägt Die * Pacht, wie gemeldet, 860,⸗ 
000 per Jahr. 

Die Wheeling Corrugating Co. miethete 
das fechsftödige Gebäude 23-27 N. Elin- 
ton Str., für zehn Jahre zu einem Ge 
fammtbetrag von $90,000. 

Die 8. Fiid Furniture Co. miethete das 
vierftöcige Jeihäftshaus 219-221 North 
Ave. für zehn Jahre zu einem Gejammtbe- 
trag von 825,000. 


— &ortfegung auf der 6. Ceite) 
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Todes - Anzeige. 


Sreunden und Belannten die frau» 
tige Nachricht, das unfer lieber Gatte 
und Pater 

Maurice 3. Canegiſer 
im Alter von 61 Jabren nah langem 
J Leiden fanjt im Herrn entſchlafen iſt. 
Die Ueberführung fand ftatt am Mitt- 
wod, den 17. Januar, 2 Uhr Nadmit- 
tags, dom Trauerbauie, Nr. 217 Bel- 
den 2ive., nah Graceland Chavel. ? 
Donnerftag, 3 Ubr Nachmittags , 
—— Zeiche verbrannt. Die Beerdigung 
indet ftatt am Conntag, den 28. San., 
nad Rofe Hi Friedhof. Die tiefbetrüb- 
ten Hinterbliebenen: 
Marie Ganegifer, Gattin. 
Mrs. M. E. Goodri, Tocter. 
Dtto 3, Ganegifen, Sohn. 
Siegin a und Arthur Goodbrih und 
Florence Ganegiier, Enfelfinder. 


Sriede feiner Alche! 


Tode8-Anzeige. 


Freunden und PBelannten die traurige 
Nachricht, daß unfer geliebter Gatte, Va- 
ter und Bruder 

John Weitling 
am 26. Sanuar, Morgens 4 Uhr 45Min., 
im Alter von 35 Jahren, 7 Monaten und 
26 Tagen felig im Herrn entihlafen ift. 
Die Beerdigung findet ftatt am Montag, 
den 29. Januar, 2 Uhr Nachmittags, bon 
Yondoris Halle, Ede Nortb Ave. und 
Halited Str., nah dem Montrofe Gots 
teader. Um jtille Theilnahme bitten die 

trauernden Hinterbliebenen: 
Zora Weitling, geb. Scheel, Gattin. 

Glara und Edward, Kinder. 

Fran Adolph Johnjon und Henrh 
Bode, Geichwiiter, nebit Ber> 
wandten. fafo 


Tode3 - Anzeige. 

Freunden und Belannten die traurige Nad- 

richt, dab unfer gelieber Gatte und Bater 
Sohn Drucder 

im Alter bon 67 Jahren janft entilafen ift. 
Begräbniß am 29. Tanuar, 10 Uhr Bormittags, 
vom Zrauerbaufe, 23 Wisconfin Str. 
Wilhelmine Drueder, Wittwe. 
Agnes DM. Witel, Tochter. 
Biliam I. Drucder, Sohn. 


| 
— | 
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Jeder deutihen Frau empfohlen: „Das Jahr- 
hundertö des Kindes“, Studien von Ellen Key. 
391 Seiten, gebunden, $2 und 20c. 

KOELLING & KLAPPENBACH, 


andlan Etats rien Ge jGER. 
2116. 


5 nnd © 
u 102 Kaudoryb * Zeil. Main 


| Montrose Gemetery 


N. 40. und Bryn Mawr Ave. 


Samilien-Rotten von 835 aufwärts. 
Einzelne Gräber für Finder, 96.00. 
Einzelne Gräßer für Erwadiene, 810, 


ir be Ai e bon irgend einem 


Waldheim. 


; Burg Detpehiem-Bngnaßn Hr Beam 
— — | 
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2:10. POWERS’ 


Cheater in 
Direftion Leon Wacäner. . 
Sonntag, den 28. Januar 1906. 


20. Abonnements-Bosrftellung 
Bum eriten Maler 


DieSiezehnjährigen! 


Schaufpiel in 4 Alten bon Mag Dreher, 


Preife: 25c, 50«, Töc, $1.00, $1.50. 
3F Eike jebt au haben. dofale 


Groker Bauern-Ball 


ber Gemeinde Nübeldporf, beranftaltet vom 


Schleswig: Hell. Sängerbund 


am Sonnabend, ben 3. Yehr., ’06, Abends 8 Uhr, 
in der großen Wider Park-Halle, 501 W. North 
Ade.— Eintritt 50€ a Perfon, mit Eintrittäfarte 
25c, zahlbar an der Kaffe. Joden Knaft, Bur- 
bagt. * 23,31jan 


10. grosser Preis-Maskenball 


beranitaltet von der 


Plattdeutschen Gilde 


Schleswig-Holstein N5- 


Samitag, den 3. Februar 1906, 
in der Sozialen Turnhalle, Belmont Ave, und 
Baulina Str. — Zidet3d 2öc die Perfon. fafomi 


Hroßer WWreis-Tklaskendal 


—des — 
—W Badiſchen uUnterſtütz- 
ungsvereius der Sud⸗ 
ſeite, am Samitag, 
den 10. Febr., 1806. 
halle, 314847 State 


Str. — Tidets 50 
Berfon; Abends an der Aaife 31.00. 25ja,4.0fb 


ann Bann. ns ozäriamenhenee. .. . 
Großer Preis-Mastenball 


beranfialtet bom : 


Louifa Deutfch. Damen-Ainterfläß.-Verein 


Samitag, den 8. Februar 1906, im der 


Walhalla Halle, 3700 Wentwortb Abe. — Ti 
von Mitgliedern 25e, an der Rule Anke 
unter 12 Sabren 15e,-Anfang 8 Uhr. 


„2Alord-Chicage” Deutfcher Hegenſeiliger 
Anterflüßungs- Verein. 


Zweiter großer Preis-Mastenbal 
e Samitag, den 3. Februar 1906, 
in Hads Halle, 519 Larrabee Str. — Eintritt 


a Perfon.— Großartige Damen» und Herrenpret 
fommen zur Bertheilung. 28ia,1 


Gelang-Berein Frohfinn. 
Grosser Masken-Ball 


Im PFeenreih von_ 1000 und eine Madht, 
am Montag, den 5. Yebruar 1906, in ber Süd« 
Be. Turnhalle, 3143—47 State Str. — Tidets 
‚im Borverfauf, find bei allen Mitgliedern 

u baben; UAbends, an der Kaife, 31.00 per 
erjon. — 28tandfb 


5. großes Stiftungs-Feft und Ball 


gegeben don ber 


Lessing Loge No. 15, 0, d, Herm. Schw. 

Sonntag, den 18. Februar 1906, 
in Scharrd Halle, 574 Urmitage Abe. 
Campbell Ade.—Tidets 15€ a Be 
Uhr Nachmittags. 


on. Anfa —8* 
Osten af 


Großes Konzert und Ball 


beranftaltet dom 


Teutonia Frauen-Verein 
Conntag, den 4. Februar 1906, 


in der Großen Wider Park-Halle, 501—507 ®. 
North Ave. — Tidels a Be — 
4 Uhr Nachmittags. vfon. ae 


Hannoveraner & Braunschweiger 


Seute Nadmittag, 3 Uhr: 


Konzerl, Thenler und Ball, 


in Brands Halte, 
Ede Clark und Erie Str, Eintritt 25 Cents. 


Sense" Heamken-Inftallation u. Ball 


des Karl Marx Hive No. 148, 1.0, T.M, 


in Yondorf3 Halle, Nortb Abe. Ude. und Hals» 
ted Str., am Mittwoch, den 31. Januar 1906, 
Abends 8 Uhr. Tidetd: Von den Mitgliedern, 
15c, an der Kaffe 25c die Verfon. — Maccabee 
Drill don 24 jungen Damen aufgeführt. Mufik 
bon Prof. Meinten Orcheſter. 


Djührige Aubiläums: Feier 
— beranftaltet vom — 


. = 
Freier Sängerbund, 
Sonntag, den 4. Wehr. 1906, i enho 
roter alle, — u a 
ide c pro ’Berion. — ffnu 

Anfang 4 Uhr Nadın. ag ante 


The Rienzi. 


Chicagos populärſter Familien-Meſort. 
Ede NR. Clark Str. und Diverſey Blud. 


Konzert Sonntag Nachm. von 3 bis 7 Uhr, und 
jeden Abend bon 3 Bis 11 Uhr. Keſtaurätion: 
Srübitüd, Mittagstiih und Abends, foiwie der 
anzen Tag a la Carte. Sonntag3 bon 12 bis 3 
Ihr Table d’hote zu 50.— Franz 
Syroler. wa 14 Perfonen, werden an jebem 
Woden- und Gonntag » Übend und GSonnta 
Matinee Tonzertiren. 1Ttan,ınifrfo 


Neue Serie 
Apollo Bauverein 


eröffnet feine 41. Serie am Montag, den 5. Feb. 
1906. Berfammlun joa — Abend um 
8 Uhr im Bereinslofal, Mr. Ine 


Ave., wo Aftien in der en Serie ichnet 
werden fönnen, oder zu Veder eit Gef & 

X, Blue nd 
n ansfb 


ke 

Für Rheumalismus, 
Verflaudungen, Beulen, 
Schmerzen und Ztide, 


STEDMAN’S 


Peerless 
Embrocation 


In den Apothelen. 50 Geuiß, 
tan21,24,28,31,jeb4,7 


Wie Mama es bakle 
PIPER’S 


|MA-MA Bio 


4 
„ee 


as verlaufen, 





Es gibt einen töniglichen Weg zu Jhj 
| geichäftlichem Erfolg und der liegt PR 
E in reeller Gejchäftsführung. Das Kim: 

ball Piano behält feinen reellen 

Werth, wird nicht fchlechter durch 

fortwährende Benugung. Der junge 
* Schüler im Befonderen bedarf eines 

erſter Klaſſe Inſtruments für die 

frühe Entwickelung eines korrekten 
i Gehörs und 


Muſikaliſchen Geſchmacks 


Es iſt eine verfehrte Idee, den Ans 
kauf aufzufcieben bis der Schüler 
fortgeichritten ift. Kauft ein Kim u 
ball-Piano gleich im Anfang und nad) 
jahrelanger Benubung ift es gerade 
recht. 


W. W. KIMBALL 60. 


(Etablist 1857). 


Südoſt⸗Ecke Wabaſh Avennue 
und Jackſon Blvd. 


—— ——— — — — — — 


Lokalbericht. 


Für Muſitfreunde. 


Chicagoer Konzerte. —Mozart-Feſtſpiele in Holland. 
— Mozari-Feier in New York. — Tod eines bes 
fannten Ne Vorker Klavierlehrers. — Gabriele 
Krauf. — Ein Bah-Abend in Perlin. — Ber: 
lioz’ „Symphonie Santaftique.” — Das Harzer 
Bergtheater. Alerleiintereffante® aus dem 
Stunftleben der alten Welt. 


Aus nicht befannt gegebenen Grün- 
ben find die für den 30. Januar und 
den 2. Februar angefündigten Kon 
zerte des ruffifchen Symphonie = Dr=- 
hefter3 unter Zeitung von Safanom 
abgejagt worden. 

* * * 

Harold Henry wird am kommenden 
Dienſtag Abend in der Muſic-Halle 
unter Mitwirkung des Baritoniſten 
Rudolf Engberg ein Pianokonzert ge— 
ben. 

Das Programm lautet: Thema 
und Variationen, Op. 9, Nr. 6, Tſchai— 
kowsty; Scherzo, Op. 20, Chopin; 
„Minnelied“ und „Die Mainacht,“ 
Brahms; „Du meines Herzens Krön— 
lein“ und „Heimliche Aufforderung,“ 
Strauß; Konzert-Etüde in D-Moll 
und Petrarcha-Sonnet Nr. 123, Liszt; 
„Im Herbſt“ und „Flüchtige Gedan— 
ken,“ Nr. 3, Moszkowski, ſowie Lieder 
von Whelpey, Foote und Chadwic. 

* 


* * * 


Das auf den 10. Febr. angeſetzt ge— 
weſene Geſangskonzert von Frau Jo— 
hanna Gadski hat bis zum 8. April 
verſchoben werden müſſen, da die 
Künſtlerin nicht rechtzeitig von Texas 
hierher zurückkehren kann. 

* * * 

Herbert Witherfpoon mirb am 
Sonntag Nachmittag, dem 11. Febr, 
in der Mufic Hal ein Konzert geben. 

* * * 

Harold Bauer wird ſich an Waſh— 
ingtlons Geburtstag, Donnerſtag Nach— 
mittag, den 22. Febr., mit einem Kon⸗ 
zert in der Muſic Hall von Chicago 
verabſchieden. 

* 


* 


Charles W. Clark wird am Sonn— 
tag Nachmittag, dem 22. Februar, im 
Studebafer-Theater ein Konzert geben. 

— * > 

xn dem Sonzert, das der Apollo» 
Klub am 12. Februar veranftaltet, 
wird Frau Corinne Rider Keljey, eine 
New Yorker Sängerin, die Sopran 
partien in Brahm’3 „Requiem“ und 
Elgar’s „Light of Life“ fingen. 

„Dur Teddy“ betitelt ji) ein bon 
dem befannten Chicagoer Komponiiten, 
Mufitlehrer und , Dirigenten Ostar 
Schmol zu Ehren des Präfidenten 
Roofevelt fomponirter Walzer. Das 
Mufitftück zeichnet fi durch anmuthige 
Melodie aus und dürfte bald große 
Verbreitung finden. E3 ift in allen 
Mufifalienhandlungen zu haben, und 
für Klavier, Klavier und Bioline, 
Klavier, Violine und ’Cello, Fleines 
und großes Srcheſter arrangirt. 


Der Germania-Klub gibt, wie ſchon 
erwähnt, am kommenden Mittwoch in 
der Orchefter-Halle ein Konzert. Das 
unten folgende trefflihde Programm 
wird unter der bewährten Leitung des 
— William Weppler und unter 

itwirkung der ſechzig Sänger des 
Klubs, des Thomas-Orcheſters, des 
ausgezeichneten Tenoriſten George 
Hamlin, der Altiſtin Mathilde Er 
Ying, des Baritoniſten Chas. W. Clark 
und des Organiſten Wilhelm Middle— 
ſchulte ausgeführt werden. Die Ge— 
nannten genießen ſämmtlich einen ſo 
vorzüglichen Ruf in der muſikaliſchen 
Welt, daß das Konzert ein Hochgenuß 
für jeden Muſikfreund zu werden ver⸗ 
ſpricht. Das Programm lautet: 


Quperture zu „Coriolan“ 
Thomas-Orchefter, 
Kirchlein“ 
Germania-Klub (a Capella). 
„Durch die Wälder, durch die Auen,” 
Arte aus „Freiihilk” 
er George Hamlin. 
An die Entfernte 
Der todte Kamerad 
Germania-Klub (a capella). 
2 BR RR 2 RM. St 
„Mir träumte von einem Königstinde*..Q.Hartmanır 
Lenz in oe a Here . Hilda 
räulein Mathilde Heudling. 
MWaldbarfen 
Germania-Hlub und Thomas-Orcheſter. 
Rhapfodie in D 


Winterlied 
Ritterlied 


„Das 


Herr George Samlin, 
olonaife (fFeitliher Umzug, Op. 26) Kaun 
Hinger:Ausfahrt, "Kantate Svpeidel 

Hert George Hamlin, Germania-Klub und 
omas Orchefter. j 


* * * 

Der amerifanifche Kornet:Virtuofe 
Paris Chambers, ein von Maffenet 
durch großes Lob . ausgezeichneter 
Künftler, hat mit dem Unternehmer 
Rudolph Aronfon einen Vertrag über 


‚eine zwanzig Wochen umfaffende Kon- Gehör, das Lieb 


| 


zertreife durch die Ver. Staaten und 
Kanada abgejchloffen. Die Reife joll 
im Oftober beginnen. Herr Chambers 


erhält wöchentlich $1500. 


* * * 

Holländijche Mozartfeftfpiele großen 
Stils wurden in der lebten Woche in 
Amfterdam, NRotterdam und dem 
Haag veranftaltet. Al3 Dirigent mur- 
de Hoffapellmeifter de Haan = Darm- 
ftabt, für die Koloraturpartien Frau 
Uenny Hindermann vom Hamburger 
Stadttheater gewonnen, während im 
Uebrigen vborzugsmeife einheimifche 
Künftler an den Aufführungen bethei- 
ligt waren. 

* * * 

Die New Horfker Deutjchen veran- 
ftalten unter der Aegide des dortigen 
Mozart-Vereins am erjten Yabruar 
eine große Gedenkfeier, bei der zahlrei- 
he Künftler und Künftlerinnen mit- 
wirken werben. Unter diefen befindet 
ſich auchßrau Jenny Linden-Schmwarz, 
eine jenſeits des Ozeans ſehr bekannte 
junge Opernſängerin, die noch gar 
nicht lange Zeit hier im Dollarlande 
weilt, aber jedenfalls in allernächſter 
Zeit mehr hier in die Oeffentlichkeit 
treten wird, da Direktor Heinrich Con— 
ried mit ihr Unterhandlungen ange— 
knüpft hat, um ſie für das Metropoli— 
tan Opera Houſe zu gewinnen. Bis— 
her wurde Frau Linden-Schwarz in 
New NYort in verſchiedenen Konzerten 
gehört. 

Ihr Opernrepertoire umfaßt nicht 
weniger als 60 Opern, darunter viele 
Wagner-Partien, in denen ſie in er— 
ſter Linie jedenfalls am Metropolitan 
Opera Houſe herausgeſtellt werden 
wird, falls das Engagement mit Con— 
ried perfekt werden ſollte. 

* * * 


Guſtave Lévy, einer der beit befann= 
ten Klavierlehrer New Yorks, iſt vor 
einigen Tagen im Alter von 55 Jah— 
ren geſtorben. Lévy kam vor 16 Jah— 
ren von Wien nach New York, wo er 
im College of Muſic Anſtellung gefun— 
den hatte. Später widmete er ſich 
ausſchließlich dem Privatunterricht. 
Sein gründliches Wiſſen und volleHin— 
gabe an ſeinen Beruf verſchafften ihm 
einen großen Schülerkreis. Guſtave 
Lévy hat ſelten Gelegenheit gehabt, an 
die Oeffentlichkeit zu treten, aber im 
Stillen hat er eine höchſt erſprießliche 
Thätigkeit entfaltet. 

* * * 

Ueber Gabriele Krauß, die jüngſt 
verſtorbene langjiährige Primadonna 
der Pariſer Großen Oper, äußert ſich 
die Wiener „Neue Freie Preſſe“ mie 
folgt: „Gabriele Krauß bot das ſeltene 
Beiſpiel der vollſtändigen Naturaliſi— 
rung einer deutſchen Bühnenſängerin 
auf franzöſiſchem, zumal Pariſer Bo— 
den, denn dieſer Pariſer Stern war 
eine Wienerin, die auch längere Zeit 
in Wien gewirkt hatte. Am 24. März 
1842 als Tochter eines kleinen Beam— 
ten am „Grund“ geboren, erhielt Ga— 
briele Krauß auch ihre muſikaliſche Er— 
ziehung in Wien. Die Geheimniſſe der 
Gefangskunſt erſchloß ihr die Marcheſi, 
die berühmte Lehrerin, die mit ihren 
geſangspädagogiſchenKenntniſſen 1887 
nach Paris überſiedelt iſt, juſt in dem 
Jahre, in dem die Krauß dort von der 
Bühne abtrat. Gabriele Krauß hat 
neben der Murska, der Schuch-Proska, 
Trebelli, Gerſter, Amalia Stahl, Ro— 
ſa Papier zu den Schülerinnen der 
Marcheſi aus deren Wiener Zeit ge— 
hört, und ſie hat unter dieſen nicht die 
übelſte Karriere gemacht. Nicht in 
Wien ſelbſt; in den Jahren 1860 bis 
1868 am Hofoperntheater engagirt, 
hatte ſie ſich nie recht durchſetzen kön— 
nen. Man anerkannte ſie als Donna 
Anna, auch als Fidelio, aber nie ohne 
Vorbehalt. Der Grund lag in ihrer 
Stimme, an der die Wiener den vollen 
ſinnlichen Glanz vermißten. Ent— 
ſchloſſen wandte ſie der Vaterſtadt den 
Rücken, vertauſchte Wien mit Paris. 
Hier, an der Großen Oper, flog ihr der 
Erfolg zu, hier ſchätzte man in erſter 
Linie ihre hohe Intelligenz, die kräftige 
dramatiſche Auffaſſung. Sie ſang die 
erſten dramatiſchen Partien in den 
Opern Meyerbeers und Verdis. Ein— 
mal erobert, hat das Pariſer Publikum 
den Vorzug, treu zu bleiben. So ſtand 
Gabriele Krauß, mit Lorbeer und Aus— 
zeichnungen überhäuft, noch immer in 
Geltung, als ihre Kunſt Roſt angeſetzt 
hatte. Im Jahre 1887 nahm die 
Krauß Abſchied von der Bühne und 
wendete ſich dem Privatunterricht zu. 
Sie iſt 63 Jahre alt geworden.“ 

* * * 

Werke von Johann Sebaſtian Bach 
und vier ſeiner Söhne wurden kürzlich 
in Berlin von dem Tenoriſten George 
A. Walter und der Pianiſtin ElſaHaas 
zur Aufführung gebracht. Ein ſehr 
intereſſantes Konzert! Mit ſeinem 
Spürſinn hatte Herr Walter als tüch— 
tiger Bachinterpret ein Programm zu— 
ſammengeſtellt, in dem der Meiſter al— 
ler Meiſter und ſeine vier hochbegabten 
Söhne (auch der fünfte war muſikaliſch 
ſehr veranlagt, ſtarb aber früh) mit 
charakteriſtiſchen Schöpfungen vertre— 
ten waren. Zwei Stücke aus dem 
Wohltemperirten Klavier und eine So— 
lokantate („Ich armer Menſch“) von 
Johann Sebaſtian bildeten naturge— 
mäß die Krone des Ganzen. Karl Phi— 
lipp Emanuel, genannt ber „Hambur= 
ger Bach“, unter den vier Brübern 
wohl die ftärkjte Perfönlichkeit, kam 
mit einer Klavierfonate, fünf ſtim— 
mungsgemwaltigen geiftlichen und zivei 
liebensiwürdigen meltlichen Liedern zu 
Worte. Ziemlich farblos erfhien da= 
gegen Johann Chriftoph Friedrich, der 
„Büdeburger Bach“, in zwei Firchlichen 
Gefängen, mwährend fein fonderbarer 
Zyklus „Die Amerikanerin“ ihn ftart 
bon der Dpernmufif der bamaligen 
Zeit (Glud) beeinflußt zeigt. Ganz 
und gar untergegangen im operiftifchen 
Allermeltstlingflang der Jtaliener ift 
der „Londoner Bach“, Johann Ehris 
ftian, deffen zierliches Rondo „Meiner 
allerliebften Schönen“ von irgend einem 
italienifchen Modefomponiften der da- 
maligen Zeit ftammen fönnte. Von 
Wilhelm Friedemann, dem „berfom: 


menen ®enie“, kam A Be » } 
„Kein  Hälm 
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wächſt auf Erden“; die herzerquidende 
Melodie diefer Kompofition, der übri- 
gen3 auch ein für jene Epoche überra= 
ihend gutes Gedicht zugrunde liegt, 
fand bei den Zuhörern folches Gefallen, 
daß Herr Walter fich zur MWiederho- 
lung verftehen mußte. 3 mar ein fehr 
anregender Abend, um fo genußreicher, 
als die Konzertveranftalter ihre fchmwie: 
rigen Aufgaben mit folivem Können 
und ficherem Stilgefühl löften. 
* * * 


Gelegentlich eines Konzerts, in dem 
unter Felix Weingartner Berlioz' 
„Symphonie Fantaſtique“ in NewYort 
* Vortrag gelangte, wird geſchrie— 

en: 

Nachdem Felix Weingartner Ber— 
lioz' „Symphonie Fantaſtique“ diri— 
girt hat, ſollte der alten Garde der 
Berlioz-Haſſer nichts weiter übrig 
bleiben, als ſich zu ergeben oder zu ſter— 
ben. Aber gewiſſe alte „Tune“Enthu— 
ſiaſten, die nur da eine Melodie hören, 
wo ſie gleich die Lippen zum Nachpfei— 
fen ſpitzen können, ſind hartnäckig bis 
zur Unehrlichkeit gegen ſich ſelbſt; des— 
gleichen laſſen ſich Jene ſchwer über— 
zeugen, die förmlich Krämpfe bekom— 
men, wenn ein Komponiſt es wagt, ſei— 
ne Phantaſie nicht in die Bande der 
alten Schulregeln zu preſſen. 

Zeit ſeines Lebens fand Berlioz we— 
nige Vorkämpfer, aber deſto mehr Wi— 
derſacher; nach ſeinem Tode haben ſich 
die Anhänger und Vorkämpfer zwar 
beträchtlich vermehrt, aber die Gegner 
haben ſich immer noch nicht genügend 
vermindert. Noch heutigen Tages gibt 
es zu viele Leute, die zwar Werth dar— 
auf legen, für gut-muſikaliſch gehalten 
zu werden, ihren Horizont nach der 
Richtung von Berlioz hin aber nicht zu 
erweitern vermögen. Sie ſchauen ihn 
immer noch von oben herunter, mit 
Herabaſſung an. Sie bleiben dabei, 
daß es dem exzentriſchen Franzoſen an 
Inſpiration und unmittelbarer Erfin— 
dung gefehlt habe, daß ſeine Werke das 
Produkt von Reflektion und Ausklü— 
gelei ſeien, ja, daß er ein Poſeur gewe— 
ſen ſei. Aber ſoweit ſie nicht derartig 
voreingenommen ſind, daß ihr Rezep— 
tionsvermögen Berlioz gegenüber voll⸗ 
ſtändig verſagt, müſſen ſie von Wein— 
gartners Interpretation der „Phanta— 
ſtiſchen Symphonie“ förmlich über— 
rumpelt worden ſein. Es iſt ſelbſt für 
den allerbeſten Dirigenten unmöglich, 
mit einem bloß ausgeklügelten, unin— 
ſpirirten Werke ein Publikum derartig 
in Bann zu ſchlagen, wie Weingartner 


Was Schwefel bewirkt 


Für den menfhlihen Körper in GHefund- 
deit und Krankheit. 


Die Erwähnung von Schwefel er» 
innert viele von und an die $ugenbzeit, 
wenn unfere Mütter und Großmütter 
uns täglich jedes Frühjahr und jeben 
Herbit unfere Dofis Schwefel und Sy- 
tup gaben. 

&3 mar da3 allgemeine Frühjahr» 
und Herbit -» „Blutreinigungsmittel“, 
Fonic und Allteil-Mittel, und merkt 
Eud, diefes altmodifhe Mittel mar 
nicht ohne Vorzüge. 

Die Kdee mar gut, aber das Mittel 
war roh und unfhmadlhaft, und es 
mußte eine große Quantität genom= 
men werben, um ein Refultat zu erzie- 
len. 

Heutzutage erhalten wir alle guten 
Eigenfchaften des Schmefels in einer 
Ihmadhaften, fonzentrirten Yorm, fo 
daß ein einziger Gran mweit wirffamer 
ift als ein Eplöffel voll rohen Sıhie- 
fels. 

In den letzten Jahren wurde durch 
Forſchungen und Experimente bewie— 
fen, daß der beſte Schwefel für medi— 
ziniſchen Gebrauch der iſt, welcher von 
Calcium (Falcium Sulphide) gewon— 
nen und in Apotheken unter dem Na— 
men Stuart’3 Calcium Waferd vers 
fauft wird. E3 find fleine chofolade- 
überzogene Pillen und enthalten die 
wirtfamen mebizinifchen Eigenfchaften 
des Schmefels in höchft fonzentrirter, 
mwirffamer Form. 

Nur menrae Qeute fennen den Werth 
bes Schwefrl3 in diefer Form im Mies 
berherftellen und Erhaltung ber 
Kraft und Gefundheit;. Schmefel wirkt 
direft auf die Leber und Auäfchei- 
dungdorgane und reinigt und bereichert 
das Blut, indem es die Abfallſtoffe 
prompt ausicheibet, 

Unfere Großmütter mußten dies al3 
fie ung Schwefel und Syrup jebes 
Frühjahr nd jeden Herbit gaben, 
aber in Yem rohen und ungereintgten 
Zuftand mar der Schmwefel oft jchlim» 
mer al3 die Krankheit, und Täßt fidh 
nicht vergleichen mit der modernen 
fonzentrirten Form des Schmefels, 
bon welcher Stuart's Calcium Wafers 
unzweifelhaft die beſte und gebräuch— 
lichſte iſt. 

Sie ſind das natürliche Antidote 
für Leber- und Nierenleiden und hei— 
len Verſtopfung und reinigen daß 
Blut in einer Weiſe, die oft den Pa— 
tienten und auch den Arzt überraſcht. 

Dr. R. M. Wilkins, während er 
mit Schwefel-Mitteln experimentirte, 
fand bald, daß der Schwefel von 
Calcium beſſer iſt als irgend eine an⸗ 
dere Form. Er fagt: „Für Leber⸗, 
Nieren» und Blutleiven, befondbers 
menn fie von Berftopfung oder Mala- 
ria herrühren, überrafchten mich bie 
Refultate, melde Stuart’3 Calcium 
Mafer3 erzielten. Bei Patienten, bie 
an Beulen und Pideln und fogar an 
ber eingefleifehten Karbuntel Iitten, 
habe ich wiederholt gejehen mie fie in 
bier oder fünf Tagen auftrodneten und 
die Haut rein und meih machten. 
Obgleich Stuart's Calcium Waferd 
ein Patentmittel ift und von Apothes 
fern verfauft wird unb aus biefem 
Grunde von Xerzten nicht anerfannt 
mird, tenne ich doch nichts Gichereres 
und Zuverläfligeres für Verftopfung, 
Leber= und Nierenleiven und bejon« 
ber für die vielen Formen von Haut- 
franfheiten als biefes Mittel.“ 

Sebenfal!3 werden Leute, die Pillen, 
Abführmitiel und fogenannte Ylutreis 
nigungämittel überbrüffig find, in 
— re MWaferd ein viel 
“icherereg, adbafteres und wirffas 
mered Mittel finden. sn . 





= 
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es mit jener Symphonie von Berlioz 
that. Und dabei that er es nicht etwa 
durch allerlei ſenſationelle Gewaltmit—⸗ 
tel, ſondern durch Klarheit und Inten— 
ſität des Ausdrucks. Schon Colonne 
hatte vor zwei Jahren derſelben Sym— 
phonie durch eine warmblütige und 
energiſche Interpretation eine allgemei— 
nere Werthſchätzung verſchafft, aber es 
war Weingartner vorbehalten, die letz⸗ 
ten Schleier zu heben und in ihr ein 
Kunſtwerk von echter Empfindung, 
großem Wurf und virtuoſer Ausfüh— 
rung zu zeigen. 

* * * 

Im Harzer Bergtheater ſollen auch 
in dieſem Jahr vom 15. Juli bis 20. 
Auguſt Aufführungen ſtattfinden. Ge— 
plant ſind von klaſſiſchen Werken unter 
anderen Shakeſpeares „Sommernachts- 
traum” und „Wie es Euch gefällt“ und 
Goethes „Erfte Walpurgisnadht“, von 
modernen Werfen unter anderen Lien- 
harda „Wieland der Schmied“ und 
Wachlers „Widukind“. Bei ungünfti- 
ger Witterung treten im Theaterfaal 
fünftlerifhe Unterhaltungsabende ein, 
und zwar find die einzelnen Abende 
mit Spiel-, Mufif- und Rezitations- 
borträgen der „Edda“, den „Nibelun= 
gen“, dem Mittelalter, der friderizia- 
nifchen Zeit fowie dem deutfchen Hu- 
mor gewidmet. Hierfür find unter 
anderem Björfons „Zmifchen den 
Schlachten“, Grabbes „Tod Heinrichs 
des Löwen“, Heinrich v. Steins „Han— 
nibal in der Verbannung“ in Ausſicht 
genommen. 

* * 

Karl Weinbergers komiſche Oper 
„Schlaraffenland“ hatte bei der Erſt— 
aufführung im Kölner Neuen Stadt— 
theater einen durchſchlagenden Erfolg. 
Die der halb märchenhaften Handlung 
eine ſehr wirkſame Illuſtrirung bieten— 
de Muſik erfreute durch großen Stim— 
mungsgehalt im lyriſchen Element, 
während ſich auf dem feinkomiſchen 
Gebiete der gewandte Theatraliker 
mühelos bewährte. Die Oper war 
prachtvoll ausgeſtattet. Weinberger 
wurde oftmals herzhaft gerufen. 

Im Deutſchen Volkstheater in Wien 
hatte Wittenbauers „Privatdozent“ ei— 
nen lebhaften Erfolg. Viele Ausfälle 
auf die akademiſchen Verhältniſſe 
ſchienen auf die Wiener Mißſtände 
förmlich zugeſchnitten und erweckten 
deshalb ſtürmiſchen und demonſtrati— 
ven Applaus. Tyrolt gab Prutz, Ku— 
tſchera den Privatdozenten, Paula 
Müller die Elſe ganz vortrefflich. 

Willy Brackmann, der Direktor des 
Amerikaniſchen Tournee-Enſembles, 
das im Auguſt vorigen Jahres mit der 
Ausſtattungsburleske „Amor in New 
Dorf“ im Thalia = Theater in Berlin 
gaftirte, Hat am Spilvefterabend in 
Ehemnit fein Enfemble im Stich ge= 
lafjen und nur einen ganz geringen 
Bruchtheil der reftirenden Gagen ge— 
zahlt. Das gefammte, aus 35 Perjp- 
nen bejtehende Enjemble ijt durch die 
—— und durch die Ge— 
ſchäftsuntüchtigkeit des Herrn Brack— 
mann brotlos geworden. 

„Der Tugendpreis“ betitelt ſich Eu— 
gen d'Alberts neueſtes Werk, eine drei— 
aktige komiſche Oper, zu der Dr. Ri— 
chard Batka den Text geſchrieben hat. 

Im Stadttheater zu Magdeburg 
fand Lu Volbehrs Luſtſpiel „Die Sie— 
ben“ bei ſeiner Uraufführung eine fehr 
freundliche Aufnahme. Die Komödie 
ſpielt im Hauſe eines alten, zum zwei— 
ten Male verheiratheten Rittmeiſters, 
der ſeine ſechs Kinder und ſeinen Pfle— 
geſohn zum Weihnachtsfeſt eingeladen 
hat. Seine kokette junge Frau erweiſt 
ſich als unfähig zur Mutter, während 
die ſtudirende älteſte Tochter das Haus— 
mütterchen wird. Die Verfaſſerin 
wurde an den Aktſchlüſſen wiederholt 
gerufen. 

Aus Leipzig wird berichtet: „Der 
Triumph des Mannes“, ein dreiaktiges 
Schauſpiel von Guſtav Hermann, ei— 
nem der Großen vom Leipziger Brühl, 
erzielte bei ſeiner Uraufführung im 
Leipziger Schauſpielhaus einen lokalen 
Erfolg. Das Stück iſt zur Hälfte Fa— 
miliendrama, zur Hälfte die Tragödie 
eines Künſtlers, der über die Weiber 
triumphiren zu können glaubt und da— 
bei am beſten Weibe zugrunde geht. 
Die form- und poeſieloſe Arbeit kann 
auf ernſte Kritik keinen Anſpruch er— 
heben. Der Verfaſſer wurde nach allen 
Akten wiederholt gerufen. 


—r —— — 


Deutfhes Theater in Powers’, 


Beute „Die Siebjehnjährigen”, ein neues 
Yaftiges Schauipiel von Mar Dreyer. 


Heute Abend jteht dem deutfchen 
Zheaterpublitum mieder eine viel- 
berfprechende Aufführung bevor, jteht 
doch ein neues Schaufpiel von Mar 
Dreper, betitelt „Die Giebzehnjäh- 
rigen,“ auf dem Spielplan, und bie 
Bejegung der einzelnen Rollen leistet 
volle Gewähr für eine borzügliche 
Wiedergabe. Dreyer hat fich in die: 
jem Scaufpiel die Aufgabe geitellt, 
den Entwidlungsgang eines 17 Jahre 
slten jungen Mannes und eines gleih- 
altrigen Mädchens zu zeichnen, und er 
bat bamit eine vortreffliche piycho- 
logifhe Studie geliefert. Dabei ift 
die Handlung von Beginn bi zu Ende 
pannerd, die Charattere find frifch 
und lebenswahr gezeichnet, und über 
dem Ganzen leuchtet jener wahre Hu=- 
mor, hinter dem fich die Thräne birgt. 
Alles in Allem Tann das Stüd das 
Beite genannt erden, was Dreyer 
bisher gejchaffen hat, und die Auffüh- 
rung Mird eine ber intereflanteiten 
fein, melde dem Publitum in biefer 
Spielzeit geboten morben ift. 


' Nachſtehend die Beſetzung der Rol- 
en: 
Werner von Schlettow, Major a. D 


een names igis d 
Annemarie, feine Frau * dla merbas 
Sohn Star 


Br ge —* 
er alte Herr von Schlettow, Oberft a. D., 
‚Werner’3 Vater .. Berthold Sprotte 
Erita von Gellenhofen. Annemarieg Koufine 
und Adoptivſchweſter i 
Vorbrodt, Großknecht 
Miele, Magd 
Bra ti Koenig 
Zen Lappiug 


Ort —— Ein Gut x der Matt. 
Spielleitung: Berthold Sprotte. 
Die Kaffe ift Heute von 10 bis 1 Uhr 
und von Abends 6 Uhr an geöffnet. 


N 


Sonntagpof, Chicauo, Sonntag, den 28, Januar 1906. 


Eingefandt. 


(Für Einjendungen aus bem Geferfreis ift Die Me- 
daftion nicht verantwortliih. — Bufcriften müj- 


fen möglichft ar und furz gehalten, das Bapier |. 


darf nur auf einer Seite beichrieben fein. Nur 

Bufriften, welche den Namen und Wprefie des 

Einfender8 tragen, werden berüdjihtigt. Auf 

Wunſch wird der Name nicht veröffentlicht). 
An die Redaktion der „Sonntagpoft“. 

Die Frühjahrswahl wirft ihre Schatten 
boraus, Die politiihen Drahtzieher werden 
munter, fie verlangen endlich für ihre joge: 
nannte Arbeit ihren Lohn. &8 müfjen auf 
alle Fälle jegt für fie Pläge gejchafft werden, 
der „svens’jhe Mord gab einen angeblichen 
Grund für die Vermehrung der Polizei, und 
die „Srafters“ jchlagen hieraus joviel Kapi: 
tal als möglich, um die Vermehrung zu er: 
zwingen. zälle, wie der gemeine Mord des 
Konftantine oder Jvens wird die Polizei nie 
verhindern fünnen, und wenn jie um 10,000 
Mann vermehrt wiirde, 

Nach den Angaben des Polizeichef3 waren 
bei der Polizei angeftellt im Jahre 1897: 
3062 Mann; im Jahre 1902: 2571 Mann, 
heute vielleicht noch weniger. Es jind aljo 
heute über 500 Poliziften weniger im Dienft, 
als 1897; weshalb ftellt der Chef dieje 500 
Mann nicht an, obgleich er immer über zu 
wenig Poliziften lagt, er befommt doc für 
3062 Mann oder mehr bezahlt. E53 müßten 
aljo die Beträge für dieje 500 nicht angeftell- 
ten Poliziften jelbftredend gejpart worden 
jein. Wo befindet fih- alfo das Geld? 

Ebenjo fönnten viele Poliziften, die jegt 
Spezialdienft thun, anders veriwendet ver: 
den. 3. 2. in der ftädtiichen Bibliothek 
laufen heute noh 3 Dann herum, die Ar: 
beit könnte gut ein Mann ıhun. für die 
Lizenstontrole find 45 angegeben, dieſe Ar: 
beit könnte beſſer durch die Lizens-Office 
und die Inſpektoren beſorgt werden. 

Zu was die Polizei eigentlich da iſt, iſt 
kaum einzuſehen, etwa nur um allenfalls 
noch die Spud-Ordinanz durchzuführen? 
Bei Mord und Raub heißt es ſteis in der 
Zeitung, die Polizei fahndet auf die Geſellen 
— fahnden iſt gut. Nicht einmal kann ſie 
die einfache ſtädtiſche Ordinanz durchführen, 
die beſtimmt, daß ſämmtliche Wagen bei 
Dunkelheit brennende Lampen haben müſſen. 

Die Poliziſten haben zu wenig zu thun, 
ſie kommen auf ſchlechte Gedanken, deshalb 
ſollte die Polizei nicht vermehrt, ſondern 
durch mehr Arbeit verbeſſert werden. 

Um die Polizei zu verbeſſern, wäre Nach— 
folgendes zu berückſichtigen: Die Gehälter 
der Poliziſten ſollten auf 60 Dollars den 
Monat herabgeſetzt werden, denn die Arbeit, 
welche dieſe leiſten, iſt damit hoch genug be— 
zahlt. Dann würden ſich für dieſe Arbeit 
teine Grafters und politiſchen Handlanger 
melden, es käme dann mit der Zeit ein beſ— 
ſeres Element an die „Force“. 

Ferner müßten ſich die Poliziſten bei der 
Anſtellung einer Lebensverſicherung anſchlie— 
ben, dann hörte auch von ſelbſt der ſoge— 
nannte Penſionsanſpruch auf. 

Bei der Erhöhung der Lizens auf 1000 
Dollars würden nur die kleinen anſtändigen 
Wirthe aus dem Geſchäft getrieben, die an— 
rüchigen und gemeinen Wirthſchaften können 
den Betrag aufbringen. Sie müſſen beſtehen 
bleiben, damit die Vermehrung der Polizei 
erfolgen kann, andernfalls brauchten wir ja 
keine Vermehrung der Polizei. 

Die Beſteuerung der Wirthe nach dem 
jetzigen Syſtem iſt höchſt ungerecht, und es 
wird in keiner Weiſe bei irgend einem ande— 
ren Geſchäft ſo einſeitig mit dem Beſteuern 
verfahren, wie gerade in dieſem Geſchäft. 
Irgend ein Geſchäftsmann wird nach dem 
Umſatz beſteuert, den er macht, die Wirthe 
werden aber über einen Kamm geſchoren, ob 
ſie 1 Faß oder 500 Faß den Tag ausſchän— 
ten. Die Lizens iſt dieſelbe. Weshalb wird 
nicht hier ebenfalls die Regel befolgt, daß 
jeder Wirth was er verkauft verſteuern muß, 
daß man alſo eine Faßſteuer einführt? 
Dann würden die Wirthe, die wenig verkau— 
fen, ſich nicht mit faulen Sachen abzugeben 
haben, um ihr Leben machen zu können, 
was vielleicht ſonſt einige thun werden. 

Wenn die Stadt unbedingt mehr Geld 
braucht, weshalb muß dann jedesmal der 
Wirth bluten, weshalb werden nicht auch 
die Börſe, die Banken, Korporationen und 
aamentlich die reichen Kirchen herangezogen? 

Ob mir nun 500 oder 1000 Boliziften 
mehr befommen, das ift ganz einerlei, denn 
bei dem jeßigen Grabjchinftenm bleibt Alles 
beim Alten — bis wieder mehr Leute anges 
ftellt werden follen. 


Achtungsvoll 
* 


William St. 

* * 
An die Redaktion der „Sonntagpoſt“. 

Bei all dem vielen Hin- und Herreden 
über Verdoppelung der Schanklizens, Ver— 
ſtärkung der Polizei, Verſchärfung der Stra— 
fen für Verbrecher uſp, muß man immer 
wieder zum Schluß kommen, daß damit die 
Wurzel des Uebels nicht nur nicht zerſtört, 
ſondern nicht einmal berührt wird. Solange 
die moraliſche Verkommenheit in gewiſſen 
hieſigen Zeitungen fortbeſteht, wo die viele 
ſchmutzige Wäſche einer Großſtadt in dem 
gruſeligen „Dimenovellen-Stil“ breitgetre— 
ten wird, ſolange hilft auch eine doppelte 
Polizeimacht nichts. In den ſogenannten 
komiſchen Sountags-Beilagen wird der Ju— 
gend das bischen Reſpekt vor den Eltern und 
dem Alter im Allgemeinen mit Gewalt aus— 
getrieben. Weber eine jolhe Komit mu man 
bfutige Thränen weinen. Mie ich in einem 
früheren Gingejandt fchon einmal betont ha= 
be, ift es mit den hiejigen billigen Theatern 
ebenio. Sie find ganz dazu eingerichtet, der 
heranwachienden Jugend die efelhafteften 
Mord: und Schauergefchichten vor Augen zu 
führen und bilden darin geradezu eine Ver: 
brecherjchule. it es ein Wunder, daß ge: 
rade in lekter Zeit die jchlimmiten Morde 
immer von halbmwichjigen Burfchen begangen 
wurden? Solange das Bolf an folder Hy: 
fterie Gefallen findet und jolche Unterneh: 
mungen unterftüßt, werden unjere „Bonban- 


„JA erzeuge Haar’ 
Freies 81 
Packet 


Keine Entſchuldigung mehr für Schinn, Haar— 
ſchwund oder Kahlköpfigteit. 


Dor und nad dem Gedraug dieſes 
magiſchen Mittels 


Foſo fördert thatſächlich den Haarwuchs, ver⸗ 
hindert das Ausfallen der Haare, bejeitigt 


Schinn und eust fchnell eine prädtige Haar» 


fülle auf fablen Nöpfen, Augenbrauen und 
Wimpern und gibt arauen oder berblicenendaa- 
ren fchnell die natürliche Farbe wieder. Jch der- 
lange nidt, dab Ahr meinen Worten glaubt. 
Laßt mid Eud ein volles $1.00 Padet frei 
fhiden. Schreibt heute. 


Freier 51 Packet Koupon. 


Schreibt Namen und Adreſſe auf die punt⸗ 
tirten Linien, ſchneidet den Koupon aus und 
gie ihn an I. 5. Stoles, Mgr., 5034 30j0 

dg., Cincinnati, Obio. Legt zehn Cents in 
Briefmarlen oder Silber bei ald Zeiden daB 
e3 Euch ernit ift und um die Koiten des Ver— 
paden3, Porto3 ufw. deiten zu belfen und 
das $1.00 PRadet wird Euch umgehend Toitens 
frei per Poſt zugeſchickt. 


—— — —— 


Ein Freund in der Noth— | 


ene — — Heine 10-Gent Schadhtel 


Benn fortwährend in Järer 
BVeftentafche oder in der Börfe der 
Damen getragen, verhindert fie neunzig 
Prozent der gewöhnlichen Bejhhwerden des 
Lebens, 

Efien Sie eines der feh3 Candy Tablets, 
die in der „Wejtentafhe-Schadhtel” ent- 
halten find, jobald Gie glauben dag Gie 
eins nöthig haben. 

Es fann Ihnen nichts fehaden und ift 
fiherer Schuß gegen ernfte Krankheiten. 

+ * * 


Mangel an Bewegung, Arbeit in ge- 
fehlofjenen Räumen jhwäden die Einge- 
weide-Musteln, gerade wie fie die Arm- 
und Beinmusteln fhwäden. 

Die Muskeln verlieren die Stärfe und die 
Spannkraft, die Nahrung vorwärts zu 
treiben. 

Und je Yänger fie fo bleiben, befto 
fchwächer werden fie, durch Die geringere 
Bewegung die fie erhalten durch die lang- 
fame Beförderung der Nahrung. 

Cascarets enthalten die einzige Bufam- 
menftelung vou Droguen, welche direkt auf 
die Musfeln der Eingeweide und Gedärme 
wirfen, gerade wie falte3 Wafjer, oder Be- 
wegung, auf einen trägen Menjhen wirken. 

Sie wirten wie Bewegung. 

* * * 


Wenn Sie Sodbrennen, Kolik, belegte 
Zunge, verdächtigen Athem. ſaures Auf- 
ſtoßen in der Kehle, Gasblähungen oder 
eine beginnende Erkältung haben, nehmen 
Sie ein Cascaret. 

- "Rergefien Sie nicht, alles das ſind nicht 
nur unbehagliche Zuſtände, ſondern Anzei⸗ 
chen einer ernſten Urſache. 

Underdrücken Sie ſie ſofort —eſſen Sie ein 
Candy Cascaret. Cascarets verurſachen 
feinen Durchfall und tyun dem Magen nicht 
weh * die „gallentreibenden“ Abfuͤhrungs⸗ 
“OL wel wie Bewegung auf die Ein- 
geweide-Musteln, welche die Nahrung weis 
terbefördern und weldhe die natürlichen 
Berdauungsfäite ded Körpers in die Nah- 


rung prefien. 


dit8“ troß allen Mafregeln nicht abnehmen. 
Den Deutjchen Liegt dieje tranthafte Senja= 
tionswuth von zu Haufe aus nicht im Blut, 
laßt daher uns den Anfang zu einer gejun= 
den Moral unjerer Jugend legen. 

Ahtungsvoll F. W. Klinke. 

* * * 
An die Redaktion der „Sonntagpoſt“. 

Ihren Artikel „Polizeiverſtärkung und 
Hochlizens“ habe ich mit großem Intereſſe 
geleſen, ſowie auch die letzten Einſendungen. 
Auch ich bin weder Wirth, weder Stamm— 
tiſchgaſt, noch Mucker, aber Hausbeſitzer. 
Daß ich weiß, wo die Moneten geholt wer— 
den könnten und auch theilweiſe geholt wer— 
den, das iſt gewiß, aber der liebe Herrgott 
weiß, wozu ſie angewandt werden. Wie man 
in Ihrer Zeitung häufig ſieht, werden Du— 
tzende von Bauerlaubnißſcheinen erwirkt, die 
Häuſer wachſen in die Höhe nach Tauſenden. 
Wenn nun alle dieſe und alle ſchon längſt 
fertigen Gebäude und leeren Bauſtellen ſo 
pünktlich beſteuert würden, wie meine es 
wurde, ſo würde das eine Maſſe Geld geben 
Auch ſieht man ge— 


für Staat und Stadt. in 
Heirathsjcheine 


gen früher eine Unmajje 
verzeichnet, was doch jicherlih aud eine 
Mafie Geld einbringen muß. QAuc würde 
ich zur Aufbringung der jo jchredlich nöthi- 
gen Gelder für unjere Hohmwohllöhliche Poli: 
zei vorichlagen, dak eine Zählung von 
fämmtlichen Hunden der Stadt an einem 
Tage vorgenomnten und jie verglichen würde 
mit den bisher bezahlten Hundelizenjen, Die 
auch ganz gut auf 5 Dollars erhöht werden 
fönnten. Was die Wirthe anbetrifft, jo wer: 
den eben die, welche die H1000 bezahlen kön— 
nen, jie bezahlen, und die, welche nicht, eben 
Achtungsvoll 

George Zeitler, 

2248 Bloomingdale Ave. 

* * * 
An die Redaktion der „Sonntagpoft“. 

Mit großem Interejje lafen wir die „Ein— 
gejandt“ in Xhrem werthen Blatte, und fie 
finden in unferem Haus großen Beifall. 
Mas num die Ausrottung des Raubgejindels 
anbetrifft, jo möchte ich befürworten, daß 
ein Gejet erlafien wird, welches der Jugend 
das Zigarettenrauden abjolut verbietet — 
dann Wirden wir weniger Verbrecher haben 
und brauchten weniger Polizei. Auch jollten 
die billigen Theater, in denen nichts wie 
Schandthaten aufgeführt werden, jo hoch be: 
ftenert werden, daß fie infolge dejjen fchlie- 
ben müßten. Bor allen Dingen jollten mir 
darauf jehen, daß die bunten Fragenbilder 
am Sonntag aus dem Haufe bleiben. E58 ift 
eine jehr gute PVorjchrift, da die Kinder 
tein Bier mehr über die Straße jollen holen 
dürfen, aber wie wird fie durchgeführt? Mit 
eigenen Augen habe ich Tetten Sommer ge= 
fehen, wie Kinder, darunter fTleine zarte 
Mädchen, aus der Wirthihaft famen mit 
einer Flajche in der einen Hand und einer 
Kanne in der anderen, und an der erften 
Ede wurde ein langer Zug aus der Kanne 
gethan. 

Gin langjähriger Befer. 


* * * 


An die Redaktion der „Sonntagpoſt“. 

Unterzeichnete iſt ſeit 12 Jahren eine eif⸗ 
rige Leſerin Ihrer werthen Zeitung. Da 
ſeit kurzer Zeit wieder die Frage laut ge— 
worden iſt, wie man Gelder für eine Ver— 
ſtärkung der Polizeimacht aufbringen kön— 
ne, möchte ich auch ein paar Worte zur Sa— 
che ſagen. Ich bin zwar nur eine arme Ar: 
beiter⸗Frau, aber ich kann nicht begreifen, 
warum die Regierung keine Schritte thut, 
um ſelbſt die Kohlen-Bergwerke, die Oel—⸗ 
quellen, die Gold- und Silber-Minen, dann 
die Eiſenbahnen, ſowie Straßenbahnen zu 
übernehmen und den Profit als Grund— 
Kapital für das Land anzulegen, um et— 
waige Steuern und Ausgaben, die nöthig 
werden, daraus zu deden. 

Marum müjlen Groß-Kapitaliften alle 
diefe Unternehmungen in Händen haben und 
Millionen über Millionen aufipeichern? 
Warum verfteht e3 die Regierung nid, Ka- 
pital aufznhäufen, das dann dem Volte wie: 
der zu Gute fäme, anftatt dem armen Arbei- 
ter und einen Gejhäftsmann neue Laften 
aufzulegen? 

Menn der arme Arbeiter ein paar Cents 
Lohn mehr Haben will, um jeine Lebenshal- 
tung zu bverbeffern, dann fträuben ji die 
Groß-Fapitaliften mit Händen und frühen. 
Aber wenn die großen Herren fterben, 
dann fieht man, wo das Geld aufgehäuft 
war. Whtungspoll 

Yrau Dies, Harvey, I. 
u 
Relie Houſe. 


Der zündende Mari „Wien bleibt Wien, 
von Franz Neilhofers Wipenjodlern als 
Duartett gefungen, bildet die erfte Nummer 

ı auf dem Konzert = Programm des heutigen 
Nachmittags im Relic Houfe. Der weitere 
| Verlauf des Konzert3 wird halten, ivas 
ſchon die erfie Nummer verjpricht, denn die 
; ganze Lifte weift Saden auf, die jo recht ge: 
eignet find, die Vorzüge der waderen Truppe 
al8 Ganzes und ihrer Einzelkräfte ın’s hell- 
fte Licht zu fegen. franz und Nandl wer: 
den ji als Sofiften und Kathi und Nandı 
in einem Duett hören lafien. Für das 
Abendkonzert jichen u. a. die QDuartette 
„Drau-Walzer“, - „Tyroler Schügenmarjch“ 
und „Mein Baierland“, ein Aodler:Solo 
ı umd zwei Duette in Ausjiht. Den vielen 


nicht. 


Freunden der Truppe und des Relic Houfe - 
erhaltung. 


winft wieder eine jhöne Umt 


Cascarets verhindern oder heilen bie fol⸗ 
genden Krankheiten: 
3 * deren 
Surf 


Ausial 
5 
Solit — 
Strofeln itefler 
en km 
morchoiden sem® 
chwü re uhr 
In ſolchen Fällen iſt ein bei Zeiten ge⸗ 
nommened Cascaret fünfzig Dollars jpä- 
tere Behandlung werth, ganz abgefehen 
von dem Leiden, Unbehagen, Berluft an 
Geichäftsenergie und Lebendfreude, bie e3 
ae — — J 


Ein im Anzug befindliches Kopfweh kann 
durch ein einziges Oascaret verhindert und 
die Urſache pr m werden. 

Sodbrennen, Ga3-Aufitogen, faures Auf« 
ftoßen in der Kehle und Kolif find fihere 
Anzeichen von Eingeweidebejhwerden in« 

olge von Speife-Giften, und follten fofort 
behandelt werden. 


in Cascaret a das fommenbe 
Leiden, befördert die Ladung in den Einge- 
weiden weiter und bringt Die ze 
fäfte zum Fliegen, falls e3 genommen 
fobald die eriten Angeisen bemerkt werben, 
* * * 


Berfäumen Sie nicht die 
Cascaret Schadtel Gormährenb BT Rad 


en. 

Alle Apotheter verlaufen fie — über gehn 
Millionen Schadhteln im Jahr, feit bes 
legten jech3 Jahren. 

Achten Sie fehr darauf die echten zu eve 
halten, Hergeitellt nur von der Sterling 
Remedy Company und nie Iofe verfauft 
Sedes Tablet geftempelt „CCC- 

* * * 


67” Frei für unfere Freundet 


ir wünfchen unferen den eine 
a 
ailli 
—— — 


ten werden geiorbert nlö_ Mahgabe 
— und zur Beckung der Koſten von 
mit welchen dieſes reiz 


Sie he nn itung “ 
ib ute, Diele u 
— fire: "Sterling —8* Goran ed 
oder Rew York. 719 


Dertes’ Teftament, a 


Dermähtniffe für mwohlthätige Anftalteg 
Kunft und Wiffenfhaft ; 


Mie fchon geftern turz berichtet, if] 
das Teftament von Charles T, Yerte 
im Nahlafgericht eingereicht morbem, 
Die Wittwe, Mary Wbelaide De 
erhält $200,000 und das Wohnhaus 
in Ne York nebit Einrichtung, ber 
Sohn, Charles T. Yerled jr. bom 
Evanfton, und die Tochter, Beffte 8. 
Rondinella, erhalten ebenfalls 
$200,000. Die Zinjen eines Irufts 
fonds don $100,000 find für Ethel 
Link Verkes, die Tochter bes Neffen 
Clarence Verkes, bejtimmt, und einem 


alten Freunde des Grblafferd, Louis 


©. Omsley. fallen $50,000 zu. Dem 
Angeftellten Arnold Held jind $5000 
vermaht und allen Dienjtboten, bie 
mindeftens vier Jahre im Haufe gemes 
fen find, je $2000. Die Zinfen zieier 
Iruftfond® von je $50,000 follen 
Emma.%W. Weaver und Mary Bat 
more Coof beziehen, dad Einfommen 
bon $30,000 ift für Budel Edmarba 
bon New York, einen Better Yertes’, 
beftimmt, und Elizabeth und Sallie 
Sardine erhalten je $20,000. Der Unis 
beriität Jon Chicago fallen $100,000 
in Truft für die Yerked-Sternmarte in 
Geneva zu. 

Den vonı Erblaffer ernannten Tru- 
jtee3 twoird bie größte Fürjorge für bie 
Yerkes’schen Kunitgallerien in New 
Dort an’3 Herz gelegt, und fie merbem 
angerwiefen, beim Ableben der Wittme 
den Direktoren der Gallerien $750,000 
oder die Zinfen von diefer Summe für 


die Erhaltung der Grundftüde und 


Gebäude zu zahlen. i 


Der Reit des Nachlaffes ift in gutem 
Papieren anzulegen und in bier geide 
Theile zu iheilen. Zmei erhält 


Mittmwe, je einen der Sohn und bie:: 


Tochter. Beim Tode der Wittme fol 
ihr Antheil dem Yerkes-Hofpital zus 
fallen, für deffen Errichtung $750,000 
zu — ſind. a find hie 
dem Hofpital unentgeltlich zu vexpfle 
gen. Stirbt der Sohn ohne Leibei« 
erben, fo fällt auch fein Antheil an bag 
Hofpital, vasfelbe gilt vomAniheil ber 
Tochter, doch darf Yebes biefer Beiden 
über je $300,000 jelbjtänbig vers 
fügen. 


Die Central Truft Company von 


New York ift als Truftee ernannt, und 
falls ſie ablehnt, ſoll die Iſinois Truſt 
& Savings Bank von Chicago das 
Amt verſehen. Teſtamentvollſtrecker 
find die Wittme, 2. ©. Dimäley —* 
die Yllinois- Truft & Sapings 


Dowie’s letter Wille. 


Geftern wurde befannt, ba 
Alerander Domie vor feiner 
nad) Jamaika fein Teftament 
und folgerde Verfügungen ba ge⸗ 
troffen hat. Von dem auf $21,000,000 


bewertheten Beſitz fallen 95 Prozent 


der Zion City Korporation zu, 24 
Prozent find für Lehr-Siedelungen 
und ftädtifche Verbefferungen beftimmt 
und die übrigen 24 Prozent für Frau 
Sane Dowie und Glabftone Doiwie. 
Ale Schulden von Zion City ober 


Domwie perfünlich find zu bezahlen. . 


Das Zejtament trifft Beitim en 
über Domie’3 Nachfolger, den bie 

rer Ziong’ anerfennen und u 
follen. 

Der abaefegte Auffeher Speicher 
bleibt, wie ebenfall3 aeftern verlautete, 
troß alleden der thatfächliche Weiter 
bes Gemeinivefend, wenn er fi 
im Hintergrunde halten wird » 
zu dem augenfcheinlich nicht mehe fer- 


nen Zeitpunft, an welchem dem Iran | 


fen Domie die Zügel entgleiten werben. 
Speicher gilt al8 bie be 
fönlichkeit in Zion und 
Vertrauen ber Gemeinde. 

Frau Domwie fol ihren F 
darunter das Shiloh-Haus 
City un) den Ben Mac DI 
merfi in Michigan, 1 
überfchrieben haben, unb es Keil 
bie Familie Domwie im Falle € 
fammenbrud3 von Zion beite 
ſtehen würde. 
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Dergnugungs⸗Wegweiſen 
eute Abend deutſche Vorſtellung: 
rigen.“ 
„The Ham Tree.“ 
. — „Brince of Bilfen.“ 
The Cath of the Seafon.* 
e Darling of the Gods“. = 
Steer.“ 


e. ⸗ A Texas 
& H ie — At Honor ther 


ple — „Fandon, the Cridet.” 
urnhalle. Nachmittags 
unge 8 Metropolitan Orceiter. 
onzert jeden Abend und Sonntag 


o* 
bs 


Ben 


33-908 


©. — Konzert jeden Abend und 


u 
achmittag. 
J ——⏑ Mufeum— Eamftag 


onntag ift der Eintritt frei. 
e — — — — — 


Das Parfüm als Verräther. 


Aus Genf wird eine merkwürdige 
Geſchichte berichtet: Eine junge Dame, 
die ſich verheirathen wollte, hatte ihre 
intimſien Freundinnen eingeladen, ſich 
die Hochzeitsgeſchenke anzuſehen. Als 
ſie fort waren, merkte ſie, daß ein 
werihvolles goldenes Armband, das 
Geſchenk ihres zukünftigen Gatten, 
fehlte. Da niemand als ihre Freun⸗ 
dinnen in dem Raum geweſen waren, 
ſo konnte nur' eine von dieſen den 
Diebſtahl begangen haben. Während 
die junge Braut unter Thränen das 
leere Kaͤſtchen emporhebt, fühlt ſie auf 
einmal ein ſtarkes Veilchenparfüm da⸗ 
raus entſtrömen, von dem ſie weiß, 
daß es das Lieblingsparfüm einer 
ihrer Freundinnen iſt. Nun weiß ſie 
auch, wer der Dieb geweſen iſt; die 
ſtark parfümirte Hand hat zu deutliche 
Spuren hinterlaſſen, als ſie den die⸗ 
biſchen Griff ausführte. Die Schuld 
des Mädchens war durch dieſen merk— 
würdigen Selbſtverrath jo augen— 
ſcheinlich, daß ſie nicht leugnen konnte. 
Die Braut aber wird nun mit einer 
Brautjungfer weniger zum Wltar tre= 
ten. Belanntlih hat Sarbou ſchon 
bie verrätherifche Kraft de3 Parfims 
in feinem Schaufpiel „Dora“, mo e8 
fich gleichfal8 um einen Diebitah! 
Be dramatifch vermerthet. Als 
Erfindung hätte alfo : das Gefchicht- 
vrhen nicht den Reiz der-Neubeit. 

— — — — 


Ein Pilzriefe. 


: Ein Goliath unter den Pilzen wird 
; in ber Zeitfchrift der franzöſiſchen 
Mytologiſchen Geſellſchaft beſchrieben. 
Danach hat es ein Pilz von der Art 
„Pſalliota Campeſtris“ fertig ge— 
öracht, den ſeit mehr als einem Jahr 
| gelegten Asphalt einer Straße empor 
| zu heben, um fich ans Licht Durchzu= 
arbeiten. Man hat fich diefen fonder- 
baren Erfolg dadurd) zu erflären ver> 
| fucht, daß mit dem Wachsthum des 
| MBilzes eine erhebliche Wärmeentmid- 
; Jung verbunden ift, Die zuvor den UB- 
‚ phalt aufgemeicht hatte. Jmmerhin 
: muß eine folche Kraftleiftung eines 
: Pilzes al3 eine ungeheure betrachtet 
| werben. 
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Die engliihe Bühne, 


Garrid. — Eine Boife, nad) einer 
humoriftifchen Erzählung von Harold 
MNcSrath gearbeitet, jteht-hier für Die 
nädhjten beiden Wochen auf denr'Spiel- 
plan, und zwar unter dem Titel: „Ihe 
Man on the Bor.“ E3 wird’ darin ge- 
jchildert;. wie ein flotter, altf "Hrlaub 
befindlicher Offizier der Bundesarmee 
ed Spaßes halber unternimmt, jeine 
Schweſter und ſeine Schwägerin zu 
entführen, dabei aber verſehentlich eine 
junge Dame erwiſcht, mit der ihn keine 
verwandtſchaftlichen Bande verknüpfen. 
Aus dem Scherz wird dann bitterer 
Ernſt, d. h. die nur zum Scherz in's 
Werk geſetzte Entführung muß bis zu 
ihrer logiſchen Schlußfolge durch— 
geführt werden. Das Stück hat in 
Ne Hort jehr gefallen. Die männliche 
Hauptpartie wird von dem bortreff- 
Iihen Bonpivant Henry E. Direy ges 
fpielt, bie weibliche von Carlotta Nil- 

pn. 
! Grand DperaHoufe.— Die 
muftfalifhe Ertravaganz = Komöbie 
„Babes in Zoyland,” welche hier-Jchon 
zmei lange Gerien von Voritellungen 
erlebt hat, mirb jebt abermals zmei 
Wochen lang dargeboten, und e3 unter= 
liegt faum einem Zmeifel, daß fie au 
diesmal wieder ihre Zugfraft ermeifen 
wird. Unter den mitiwirfenden Kräf- 
ten befinden fich die Träger einiger 
fehr befannter Namen, nämlich: Igna— 
cto Martinetti, Catherine Bell, Alber: 
tine Benfen, Gu3 Pirley, Gene Zus 
ne3fa, Walter Schrobe, Robert Burns 
und Anbere. 

Studebafter. — in glänzender 
Ausftattung, mit vorzüglicher Bejeh- 
ung ber Solopartien und einem wohl» 
gebrillten Chor, wird hier die Lue- 
derä’fche Dperette „Sho-Gun“ zwei 
Wochen lang das ntereife des Publi- 
fums feffeln. Für die am Mittwoch 
Nachmittag ſtattfindenden Vorjtellun- 
gen ſind die Eintrittspreiſe ermäßigt. 
Unter den Trägern der Solopartien 
befinden ſich John E. Henſhaw, May 
Ten Broeck, Wm. Weeden und andere 
Kräfte, die ſich bei dem Chicagoer 
Publikum ſchon ſeit Jahren großer 
Beliebtheit erfreuen. 

Colonial. — Gegen fünfzig 
Arbeiter ſind ſchon ſeit einer Woche 
damit beſchäftigt, die Bühne dieſes 
Theaters für die Aufführungen des 
„Prince of India,“ einer Dramatiſir⸗ 
ung der gleichnamigen hiſtoriſchen Er⸗ 
zählung von Lew Wallace, herzurich⸗ 
ten. Die Vorbereitungen werden aber 
noch. eine weitere Woche in Anfprud) 
nehmen, da für diefe nicht weniger als 
300 bier am Drte angeworbene Sta» 
tiften eingebrillt werben müffen. Die 
Zahl: der. in „Sprechrollen“. auftreten- 
den feit angeftellten Mitglieder der Ges 
jellfchaft, die heute früh aus Nem York 
eingetroffen ift, beträgt 145. _ 

Xllinois, — Ein mobernifirtes 
„Alchenbröbel“ kann man die Heldin 
ber Ausftattungspoffe „Ihe Catch of 
the Seafon“ nennen, melde Ebna 
May bier fpielt. Die michtigeren 
männlichen Partien de3 GStüdes find 
mit Farren Souther, red Wright ir., 
Georae Frothinaham und Louis Vic: 
tor fehr gut befegt, und’an glänzenden 

erniſchen Effekten ift das Stüd faft 

überreich. 


ſtolz iſt. 


Powers'. — George Ades neuer 
Schwank „Juſt out of College“ zieht 
hier von Woche zu Woche völlere Häu⸗ 
ſer. Am Dienſtag wird der Verein in 
Chicago anſäſſiger ehemaliger Bür⸗ 
ger von Indiana der Vorſtellung voll⸗ 
zählig beiwohnen, um zu bekunden, 
daß er auf den Heimathsgenoſſen Ade 


Buſh Temple. 
Howards eindrucksvolles Schauſpiel 
„The Banker's Daughter“, deſſen 
Handlung beſonders für Amerikaner 
von deutſcher Abſtammung ſehr inter⸗ 
eſſant iſt, ſteht hier für dieſe Woche 
auf dem Spielplan. Die Hauptrollen 
des Stückes werden von Adelaide 
Keim, George Aliſon und Hans von 
Bloeker gegeben werden. 

Chicago Opera Houſe. — 
„His Honor the Mayor“ behauptet 
hier noch immer ſeinen Platz am 
Steuer, doch kündigt die Geſchäftslei— 
tung des Hauſes an, daß er in vier— 
zehn Tagen Ablöſung erhalten werde. 
Es kommt dann ein neues Singſpiel: 
„Coming thro 'the Rye“ an die Reihe, 
deſſen Text von George V. Hobart 
verfaßt iſt, während für die muſikali— 
ſche Einrichtung J. Sebaſtian Hiller 
und U. Baldwin Sloane als verant—⸗ 
wortliche Redakteure zeichnen. 
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Der Grundeigentbumsmartt. 
(Bortfegung bon ber 4. Geite.) 


ee ee a 
Die Chicago & Southern Traction Co. 
hat den Plan ihres Wegerechtes im Grund: 
buchamt regiftriren lajfen. Die neue elefiri: 
fche Dahn führt von der „White City“ durch 
den füdlichen Theil von Coof County, durch) 
Bremen, Calumet, Worth, Thornton und 
Dloom bis zur County-Örenze und buch 
Theile von Will und Kankfalee Gounties. 


Der Verkauf des Gebäudes der verfracdh: 
ten Chicago National Bank, 148—154 Mon: 
toe Str., nebft Pachtrecht auf das 90 bei 188 
Tuß meffende Land, ift bereitS in ber 
„Abendpoft“ gemeldet worden. Die Kauf: 
jumme ift etwas höher, al3 urfprünglich an= 
gegeben, und beträgt $775,842, ziemlich viel 
mehr al8 die Koften des Gebäudes und den 
Werth der Grundpacht. Die Iegtere läuft im 
Jahre 1987 ab und beträgt $16,000 per 
Ssahr. ine Verlängerung auf teitere 50 
Sahre fteht dem Pächter zu, jedoch zu $34,= 
000 per Fahr. Die Fundamente des gegen: 
wärtigen Gebäudes wurden feiner Zeit Sort 
genug gebaut, um einen Oberbau von 16 
Stod zu tragen, und es ift nicht unmwahr: 
Icheinlich, da die Central Truft Co., welche 
das Gebäude Faufte, diefen Bau vornehmen 
lajien wird. 

Die Pitisburg & Fort Wayne-Bahn kaufte 
bon verjchiedenen Befigern mehrere Landfom- 
plere an der Butler Str., von 54. Str. bis 
54. Place führend, und etwa 65,000 Qua: 
dratfuß enthaltend, für 872,132. 

Hür die Wabafh-Bahn wurden 23 Acres 
an 77. und 79. Str., Rodiwell Str. und Ca- 
lifornia Ave., für $21,631 erworben, eben= 
fall3 ein Streifen Landes von 49 bei 3,000 
yuß an der 83. Str. und Central Park Ave. 
für 87,125. 

Die — & Reftern Indiana-Bahn er: 
ftand den Stequa’schen Getreidejpeicher mit 
etiva 26,000 Fuß Land an der 44. und But: 
ler Str. für einen no nicht befannt gege= 
benen Preis, 

Die erſte ſchwediſche — —— 
de verkaufte ihr Grundſtück, 61 bei 135 Fuß, 
an der 91. Str. und Exchange Ave. für 
817,000 an Niel Lykke. 

Das Land unter dem ſechsſtöckigen Ge— 
ſchäftsgebäude 233 Wabaſh Ave., 26 bei 110 
Fuß, wurde von der Pianofabrik von Ste— 
ger K Sons auf 99 Jahre zu einer jährli— 
chen Grundrente von $10,000 in Grunde 
pacht genommen. Es iſt in dieſer Verbin— 
dung intereſſant zu erfahren, daß dies 
Grundſtück im Jahre 1873 von Lewis 8. 
Coburn für den Preis der jetzigen Grund— 
pacht gekauft wurde, und daß Herr Coburn 
damals erklärte, er wolle die VLiegenſchaft 
halten, bis ſeine Grundrente dem damaligen 
Kaufpreis gleichkäme. Der Fall iſt jetzt ein⸗ 
getreten. 

Größere Verkäufe von Flats und Apart—⸗ 
ments während der Woche waren: Vierſtö— 
ckiges Store und lat mit 25 bei 124 Fuß 
an der Südoft:Ede von 18. Place und 
Leavitt Str., $20,000; dreiftödiges Apart- 
ment mit 34 bei 125 Fuß an der Nordoft- 
Ede von Calumet Ave. und 41. Str., $41,- 
500; dreiftödiges Apartment mit 100 bei 231 
Fuß an der Südteft-Ede von Drerel Blod. 
und 50. Str., $45,000; zwei dreiſtöckige 
Apartments, al3 Norberta befannt, mit 106 
bei 150 Fuß an der Südoft-Ede von Graces 
land Ave. und Sheridan Road, $74,000; 
vierftöciges Apartment mit 50 bei 150 Fuß 
an der Nordoft:Ede von Greenwood Ave. 
und 44. Str., $75,000; dreiftödiges Store: 
und latgebäude mit 50 bei 99 Fuß an 
Flournoy Str., öftlid) von Kedzie Ane., $20,: 
000; dreiftöciges Apartment mit 54 bei 124 
Yyuß an Leland pe., öftli) von Sheridan 
Road, $37,500; zwei dreiftöcdige lat3 mit 
110 bei 120 Fuß, 624—626 und 636—638 
Meft 60. Str., $46,425. 

“ * * 

Die Unthättgkeit im Hypothefenmarkt hielt 
auch während der verflojfenen Woche an, mit 
derfelben ‚flauen Nachfrage nad) Geldern und 
dem ftarfen Angebot der lefteren. Die HY= 
pothelenmaller erwarten zuverfichtlid, daß 
die Baufpefulanten demnädft im Markte er: 
fcheinen werden, und daß fich in biejem 
Tale das Gefchäft heben wird. Der Wos 
thenausweiS über regiftrirte Pfanpbriefe 
ftellt fi) wie folgt: 

er 
Vorhergehende Woche ...... 498 2,548,14° 
1905 313 1,081, 
91,778 
954,577 
1,174,575 
17,440,519 

Die Maffachufetts Mutual übernahm eine 
Hnpothet von $50,000, zahlbar am 1. Jan. 
1911 zu 42 Prozent, auf den bvierftödigen 
Department Store mit 86 bei 135 Fuß an 
der Südweft:Ede von 91. Str. und Com: 
mercial Une. 8 ift bie8 der niedrigfte 
Zinsfuß, melcher bis jet auf Grundbejit 
in South Chicago notirt wurde. 

Eine Privat-Hypothekenbank machte ein 
Darlehen von $27,000 für fünf Jahre zu 5 
Prozent auf 162 bei 75 Fuß an Woodlaion 
Ave., zmwifchen 45. und 46. Str., mit zivet 
dreiftödigen Apartments. 

Die Royal Truft Eo. machte ein Baudar⸗ 
Iehen von $26,000 für fünf Jahre zu 5 Pro= 


Bronfon 


r 
0 
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fürdfihh von 44. Str., wo ein bdreiftödiges 
Apartment gebaut werden foll. 

Eine Hnpothet von $22,000 für einen nicht 
bon Der 
Ave. und 38. Str., 49 bei 125 Fuß mit 
Apartmentgebäude, übernommen. 

Die Northiweftern Mutual madhte ein 
Darlehen von $22,000 für fünf Jahre zu 44 
Prozent auf das Latholifche Kircheneigen⸗ 
thum an der Harding Ave. und 14. Str. 
mit 124 bei 125 Fuß. 

43 * * 

Die Bauthätigkeit ift gegenwärtig ebenfalls 
eine ziemlich flaue, da außer 
ine erwähnten Gründen fi . 

tter hindernd in den Weg geftellt 


das 


den bereit® | 


Zahl und Kofterr der Neubauten, für melde | 


während der verfloffenen Woche Bauerlaub: 
nißſcheine ausgeſtellt wurden, 
Siadttheilen: 


Südſeite .... 
Sudweſtſeite . 
Vordſeite „unse 
Nordieitieite „:.. 


find nad. 
| 69,817 Schafe. 


Ausfict. 


| Seabioe * 
zent auf 99 bei 1020 Fuß an Grand Blvyd, be 
Oleum Spirits 


do., 7 
genannten Zeitraum zu 5 Prozent wurde | Seinfamen:Del, rob, per 5 Fab 


Connecticut Mutual auf daß | gerpentin 


Grundftüd an der Nordoft:&de von Foreft | 


. Sonntagpof, Chtenge, Sonntag, ben 28. Januar 


Außer dem projektirten Anbau at das 
neue Brevoort Houfe fteht noch ein meiterer 
ziemlich bedeutender Hotelbau in - gewifier 
Die: Befiger des New Southerns 
Hotel am 13. Place haben 100 bei 112 Fuß 
an der Nordmeftede von Michigan Blvd. und 
13.: Place erworben und wollen ihr hinter 
diefem Bauplag befindliches Hotel durd) eis 
nen fiebenftödigen Anbau vergrößern. Dies 
fer Neubau wird 350 Zimmer enthalten und 
etwa $300,000 often. 

Für die „State Training School for 
Girls» werden von einem hiefigen Architekten 
Pläne für drei Schlaffäle hergeftellt. Jedes 
diefer Gebäude wird zivei Stod hoch, 96 bei 
83 Fuß groß, und die Koften find auf $60,: 
000 veranfchlagt. Die Anftalt befindet fich 
in Geneva, I. 

Die Ferris Amufement Co. beabfichtigt, 
anfangs des Tyrühjahrs im Bead) Amuſe— 
ment Part Baulichleiten im Werthe von 
$100,000 aufführen zu laffen. 

Für die neue Lloyd-Schule an der Didens 
und North 49. Ave. jind die Kontrafte ver- 
geben worden. Das Gebäude wird Dreiftö- 
dig, im gewöhnlichen Stil der öffentlichen 
Schulen erbaut und wird $125,000 -toften. 
3 wird 12 Slaffenzimmer und eine Ber: 
fammlungshalle enthalten. 

Eine befannte Firma von Baufpetulanten 
hat Pläne herjtellen laffen für den Bau von 
50 Tlatgebäuden in Auburn Park. Jedes 
diefer Gebäude wird zmweiftödig, 224 bei 52 
Tuß groß, aus Prefziegeln und Stein ges 
baut, und die Gefammtloften werden fich auf 
etiva $260,000 belaufen. 


Andere große Wohnbauten, für melde im 
Saufe der verfloffenen Woche die Kontrafte 
vergeben wurden, find: Dreiftödiges Apart: 
ment, 102 bei 125 Fuß, Francisco Ave. und 
Palmer Square,$45,000; dreiftödiges Apart= 
ment, 71 bei 120 Fuß, Prairie Ave, nahe 
45. Str., $40,000; zweiftöciges Store und 
tslatgebäude, 50 bei 125 Fuß, in Irving 
Park, $30,000; dreiftöcdiges Store und Flat: 
gebäude, 75 bei 65 Fuß, Lexington Avenue, 
zwoifchen 63. und 64. Str., $25,000; dreiftö- 
diges Apartment, 56 bet 63 Fuß, 1306 By: 
ron Str., 824,000; dreiftödiges Apartment, 
50 bei 165 Fuß, Monroe Upe., nahe 66. 
Str., $25,000. 

——— — — 


Heiraths⸗Lizenſen. 


Fet ende Heiraths-igenſen wurden in der Offlee 
des Gountv:Glerl3 ausgeſtellt: 


John T. Anderſon, Roſie Gorng, 24, 26. 
James Papacet, Annie Rotos, 24, 2. 

Milton Norton, Yannie Robinjon, 26, 2. 
Karel Tordit, Maria Kolar, 24, 21. 

tant Habih, Dollie Wind, 21, W. 

William %. Scheer, Annie Sippel, 36, 40. 
Kofeph M. Eigenfhent, Anna 2. Schwern, 24, 22 
an Nogo, Anna Choim, 24, W. 

Wiltam 3. Hartman, Ella Kilcoine, 30, 26. 

. Bofter, Taca_ VB. Dell, 21, 17. 

Leo Schmidt, Mary Schwab, 28, 23. 

Martin Betril, Annie Nemanid, 24, 6. 

Joſef Benes, Jofebbine Botacova, 26, X. 
Yames Knige, Annie David, 92, 18. 
Burge R. Fameett, Lela ©. Wperley, 3, 21. 
Srant D. Tallman, Delia %. Reiner, 26, 25. 
Milliem Dalton, Marie Beverke, 27, 22. 

John Nasmuffen, Annie Hanjen, 3, 21. 
Wincenty Chojnadi, Mary Kite, 34, 8. 
"Sol Simon, Flora Silverftein, 33, 21. 
Joſef Vojitanich, Annie zn, 26: 2. 
Ungelo Fucc, Mary 2. PButricelle, 25, 20. 
Alois Zoubel, Mary SKatoujet, 25, 19. 

Yan Grfjil, Marie SKotrbe, 8, 19. 
Hermann Kalbredt, Yizzie Whitmer, 36, 32. 
Harıy Loyd, Edna Glapper, 21, 16. 

Sojephb B. Liegois, Amelia Tonnefon, 30, 40. 
Nudolf Sonfup, Mary Kambersty, 24, 24. 
Georga Broufjeau, Emma Metaer, 92, 19. 
Albert Ranfon Yr.; Emma Streßberger, 24, 4. 
Kozef Yulat, Katarzyna Wochadlo, 9, 25. 
Aulius % Wolf, Mary Abelman, 3, 2. 
Karol Wiſey Rozarie Kois, 9, 2. 

Daclad Boubin, Kofefa Brohal, 22, 20. 
Rojeph Hurt, PVlaftimila Sima, 3, W. 
— G. Garey, Elizabeth Smith, 22, 20. 
Jozef Paidu, Franczystfa Mroszet, 30, 32. 
Henry Warner, Katherine Beder, 34, 34. 
Kohn Gorham, Barbara Lavery, 27, 26. 
Mar Karp, Guffie Croin, 44, 35. 

ak Mangile, Carrie Fiene, 25, 19. 

Kan Malit, Maryanna Bedzat, 3, W. 
Albert Krismer, Katherine Vracmarr, 3, 4. 
Franciscek Bernas, Aniela Sucheda, 24, 19. 
Severin Hedlund, Hulda Mellbera, %0, 18. 
MWincent Mieczynsti, Anna Stankiewicz, 8, 2. 
Albert B. Lee, Ida ®. Homell, 31, 24. 


— — 
Todesfälle, 


Nachfolgend veröffentlihen mir die Namen ber 
Deutihen, über deren Tod dem Gefundbeitsams 
Meldung zuging: 


Kurgel, Andrew 62 %.; 7214 Peoria Str. 

Horn, Alberta, 63 3.; 3244 Wall Str. 

Eder, Theodore, 46 Y.; 42 Fifth Ape. 

Sander, Xobit, 46 3.; Coof County Irrenhaus. 
Mies, Ernit, 17 3.5407 Watt Ave. 

Scharle, Richard, 7 M.;. 1872 Fillmore Str. 
Pod, Robert 9., 7 3; 639 Mapletwood Abe. 
Pod, Zames ®., 60 &; 2709: Welt Harrifon Str. 
Carte, Annie, 50 3.; 333 Weit Late Str. 


—— 1:90. — 
Bau⸗Erlaubnißſcheine 


wurden ausgeſtellt an: 


Newberry Library Eſtate, 3 1-ftöd. Brid Stores, 
182184185 Wells Str. HAM. 

Benjamin Miller, 3:jtöd. Brid Stores und Flats, 
70 Weft 12. Str., $9000. 

J. J. Covep, 1:ftöd. Brid Anbau, 6537 May Str., 
$1 


I. 
Srant Laracco, 1:ftöd. Brid Anbau, 327 Nobleötr., 
$ 


1,500. 

Peter Shmit, 2-ftödige Frame Flats, 57 Carmen 
Avenue, 85,300. 

John Krufe, 1:ftöd. Frame Store, M7 Southport 


Ave., 8600 
— —ñ— — 
Martiveridt. 


Chicago, den 27. Yanuar 1906. 
(Die Preife gelten nur für den Großhandel). 
Getreide und Hen. 
(Baarpreije). 

Wintermeigen, Nr. 2, roth, BL; Nr. 3, 
roth, BC; Ne. 2, bart, EIS; Nr. 3 
bart, 798%. 

Sommermweizen, Nr. 1, 

Nr. 2%, Northern, 8286; 
8 c. 

Mats, Nr. 2, 44er; Nr. 2, weiß, 42— 
Ye; Nr. 2, gelb, Aller; Nr. 3, MIac; Nr. 3, 
weiß, 414420; Nr. 8, gelb, 404—Alc; Nr. 4, 
39 0c. 


afer, Rr. 2, 
° day: Nr. 


Northern, B3—Böc; 
Nr. 3, Spring, 


2, 3014 30540: Nr. 2, weiß, II4— 
3, He; 


Nr. 3, mweik, SO-Ble; 
Standard, 3IU—I1%c. 

Mehl. MWinter-Patents, $4.00—$4.10 das Waß; 
„Straight“, 3.753.855; u ard 
Patent, Straight, Erport Bags, 65-83.75; 
befondere Marten, 80. 

Heu (Verlauf auf den Geleifen)— Beites ——— 
$11.50—$12.50;_ Nr. 1, $10.00—$11.00; Nr. 3 

5089.50; Nr. 3, 87.50-88.50; beites Prais 
‚ $11.00-$11.50; ditto, Nr. 1, 88.00-89.00; 
2, 87.00-87.50; Nr. 3, 86.50-87.00; Nr. 
$6.00—$6.50. 


(Auf künftige Sieferung). 
Weizen, Nanuar, 82%; Mai, 847er; 
8lac; September, &e. 
Mais, Januar, 0dgce; Mai, 446; Juli, He 
Lac. 
Hafer, Januar, Mic; Mai, Möge; Yuli, 29%%r. 
Proviſionen. 
Januar, $7.40; Mai, 


Yuli, 


Shmals, 87.55; Juli, 

$7.671. 
®e Januar, 
1 $14.17%. 


öleltes Zamenstietie 
3.70; Mai, $14.05-814.07%; Juli, 
Rip g en, Yanuar, 87.37; Mai, 87.524; Yuli, 
— ner 


* 


Prima, weiß, 150.. 


x 


apbta 


u 


©ajolin (Ofen) ..... een 
bo., 72 


nennen een nenne nee .. 


A rd fh fh fen eh nd 


> or 
SE 


do., gereinigt, per 5 Fab 


S2SP2>229>>>> 


I 
= 


Schlachtvieh. 


Rindoieh. Gute bis ausgeſuchte Stiere — 
5.75—86.25 per 100 Pfund; gewöhnliche Bis 
mittlere Sorten, . 0 85.50; dute bis ausge⸗ 
fuchte Kühe, 83.10-85.25; gewöhnliche biß mitt: 
lere Kälber, $4.00-$7.00; gute bis ausgejucte 
Kälber, $7.00-$7.75; Yullen, geringe bis aus: 
geſuchte, 82.5.3. 

Shmeime. Ausgeſuchte bis beſte (zum Verfannt), 
—A — 
fäiwere Schladthaustwaare, 85.15—85.35; jchwere 
emiihte Waare, 85.355 —65.4734; leichte ausges 
uchte, $5. .50. 


: Schafe. Beite fchwere Sammel, per 100 Pfund, 
hat. | 50—$5 


8. 85; gute bi8 ausgejucdhte Schafe. 65.00 
—$5.75; gute bis aus eludte „Eulls*, 23- 
7.00— 


pn: gute bis ausgejuchte „Lambs“, 
is I. 
Es wurden während der Woche —— 
63,173 Rinder, 3795 Kälber, 210,337 Schweine ‘und 
Von bier verihidt wurden: 27,576 
153 Kälber, 56,468 meine und 14,697 


Molterei-Probutte. 


tra, per PBfund....$ 
Bund £ 


Minder, 
Schafe. 


Butter— 
„Greamery”, € 
Nr. 1, per 


Nr. 1, per Bund .... — 
. Badwaare, friih, der Biundb.... 0.16 
Küblfpeiher = 


ae onenenn0nn 


Rä 12 
ahmkäfe, „Xwins“, das PBfund.. 114). 
„Daifies“, per Pfund......... ... 
„Voung America“, das Pfund.... 
—— Fe Nds 
mburger, ber n 
Brid, per fund 


e r⸗ 

Ftiſche Waare ohne Abzug von 
Derlu®, per Dubend (Kiften zus 
rüdgejandt) . 0.17 —0.174% 

Sriihe Waare, ohne Abzug den 
Verluft (Kiften eingef —9 0.174—0.17 

Prima, 60 Prozent frif 0.18 

Ertra für den Stabtverfauf vers 
Du nieanenan denn ——— 0. 

Kühlſpeicher ⸗Waare 0.11 
Geflügel, Fiſche, Kalbfleiſch, Wild. 

Befilügel (lebend)— 

Sühner, das Pfund 

„Springs“, das Pfund 

Truthühner, das Pfund......... 

Gänſe, das Dutzend 

Enten, das Pfund 

Geflügel (hergerihtet)— 

Hühner, das Pfund 

„Springs“, das Pfund 

Truthühner, das Pfund 

Enten, das ® 

Gänfe, das Pfund 

Kälber (gefhladtet)— 

50— 80 Pd. Gewicht, das Pfund 0.06 

60— 85 Pid. Gewicht, das Pfund 0.07 

&—110 Bid. Gewicht, das Pfund 0.09 


Kanindhen, per Dukend 
do., große weiße, das Dusend... 
Bärenziemer, das Pfund 
Ausgeweidete Dirſche, 
per Pfund 
—A 

Weißfiſch, Nr. 1, per Pfund.... 
Schwarzer Barſch, per Pfund.... 
Weißer Barſch, per Pfund 
Pickerel, per Pfund 
Hechte, per Pfund 
Karpfen, per Pfund.......... u... BU. 
Verh (zugerichtet), per Pfund.... 
Labs, per Pfund 
Shelfifh, per Pfund 
Halibut, per Pfund 
Flundern, per Pfund 
ET... PR 
Hering, per Pfund 
Trout, Nr. 1, ver Pfund 
Maderel, per Pfund 
Hummer (gefoht), ver Bfund.... 


Friihe Früchte, Gemitfe. 


Uepfel, Aonatbans, per Faß 

do., Greenings, per Faß 

em, Stalifornia, per u 2 
rangen, Kalifornia per SKifte 

Kronsbeeren, per Faß 

Erdbeeren, ylorida, per Duart 

Kraut, per fi 

Blattialat, biefiger, per Kifte.. 

Kopfialat, per Yab 

Tomaten. per Kite 

Mothe üben, per Sad 

Mohrrüben, biejige, per Sad 

Sellerie, per Kite 

Nüben, per Sad 

Nettige., Treibhaus, per Dusend 

Meerrettig, das Bündel..encesooceee 0 
Gurken, per Dußend 5 
Spinat, per Kifte . 

Blumenkohl, per Sifte 

Kohlrabi, per Faß... 

Biwiebeln, per Bufhel . 

Bohbnen— 

Grüne Schnittbohnen, per FKiepe.. 

Trodene Pohnen, auserleien .... 
do., mindermwerthbige Sorte 

Rothe Nierenbohnen 

Rartoffeln, in Carladungen, Bufbel.. 0.5 
Süßtartoffeln, biejige, per Fah.... 1.00 


Kleine Anzeigen. 


Ei 
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Runen PPPP2P2P2P2>>2>2 
Sri SISTERS3=8 


Berlängt: Männer und Knaben. 
(Unzeigen unter diefer Rubrik 1 Gent das Wort. 


Verlangt: Erfahrener allgemeiner Buchbinder und 
Gajemafer; nur guter Mann. Barrett Bindery Eo., 
180 Monroe Str. 


Verlangt: Starker Arbeitämann mit Referenzen. 
r.: 3. 909 Ubendpoft. 


Verlangt: Aunge Männer, um ein Geichäft zu 
erlernen. Ungebe mit Neferenzen unter Adr.: 
908 Abendpoft. 

Verlangt: Guter ftarfer Junge an Gate. 49 W. 
Madifon Straße. 


Verlangt: Erfter Klaffe Klavierkaftenmadher fofort. 
NReihardt & Co., 1317 N. Halfted Str. 


fomodi 


Verlangt: Ein guter deutfcher gelernter Schlojfer, 
muß irgendwelche Arbeit machen können. { 
Safe Co., 31 Indiana Str. 


Donnell 


Verlangt: Ein ftarfer Yunge (16 bis 17 Aahre), 
in einem Städtchen nahe Chicago, muß fi allges 
mein nüßlih machen. Gute Gelegenheit fih in ei= 
nem General Store einzuarbeiten. Gebt Alter und 
912 Abendpoft. 


Guter Wiener Bäder, durchaus felbft- 
für, Retail: 
93 — 3. 

fafo 


Referenzen an. Adr. 8. {mo 
Berlangt: 
ftändiger Arbeiter an Brot und Rolls, 
Geſchäft. Worzufprehen bei Heinrichs, 
Straße. 


Verlangt: Ein zuverläffiger junger Mann als 

Üblieferer und Kollettor. Mai, 146 Well Str. 

fafon 
Perlangt: Agenten für Bücher und 

Ded, Lie & Blod, 164 Michigan Str. 


ae 


ſſomdi 


Verlangt: Junge von 16 Jahren die Copper Plaie 
Druderei zu erlernen. Muß bei den Eltern wopnen: 
frſaſo 


Verlangt: Wurſtmacher, muß ſchon mehrere Jahre 
im Räucherhaus gearbeitet haben, unbedingt nur 
ſolche, welche dieſe Arbeit verſtehen, ſollen ſich mel— 
den. 472 S. Halſted Straße. 


Verlangt: Ordentlicher und fleißiger Fleiſcher als 
Vertäufer im Store findet dauernde Beſchäftigung 
bei gutem Lohn. 82 Oſt Chicago Ave., bei G. W. 
Zeiger. frſaſon 


Win, Freund & Sons, 176 State Str. 


friafo 


Stellungen fuden: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter Diefer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Gejucht: Yunger Mann (20), Painter, fucht ir- 
endiwelche Arbeit, wenn auch nicht in jeinem Fyad, 
jpricht nur polnisch und Deutfh. 2. Roubinef, 2207 
Nord Francisco Str. jomo 
Gejuht: Eim junger zu Mann jucht irgend: 
1715 R. 


melde Arbeit. Mayer, Spaulding Ave. 


Gejuht: Aunger Yutcher fuht Stelle, ihon län— 
gere Zeit im Dante, fanın mit Pferden umgeben und 
fahren. Adr.: B. E., 689 S. Halfted Str. 


Gefußt: Gingewanderter, 8 Monate im Lande, 
fucht Porterarbeit, fann audh etwas Bar tenden, 
reicht deutich, polniih und böbmiih. 138 Fullerton 
ipenue. 


Gefuht: Porter juht Stelle. Kann Bartenden. 


Ar. 3. 916 Abendpoft. 


Geſucht: Vartender mit Erfahrung fuht Stelle. 
239 MW. Wellington Str. 


Gejuht: Guter, erfahrener Butcher, der feldft 
ftändig Gefchäft führen fann; fpricht engliſch, deutſch 
Adr.: D. 30 Abend: 

fonmo 


und polniih; fucht Stelle, 
poft. 


Gefudht: Aunger Mann, 3 Monate im Lande, 
ſucht — 


ſaſomo 


hat 3 Jahre als Tiſchler gearbeitet, 
um ſich in dem Fache vollſtändig auszubilden. 
Gedeon, 3 Upton Str. 
Gefuht: Junger Mann, 19 Jahre alt, 2 Monate 
im Sande, jucht Stelle, um als Elektriker, Maſchi— 
nift oder Schlojjer zu lernen; bat 6 Hochſchulen ab⸗ 
ann gut zeihnen. M. Gedeon, 3 lipton 


folpirt und 
fafomo 


Straße. 


Geſucht: Frifh eingewanderter deutfcher Wurfts 
mader juht ftetigen Plag. Will etwas 
E. Schad, 6410 Carpenter Str. 


Geſucht: Heizer und Maiginift fuhen Stelle. — 
678 Weit 21. Place. jafomo 


boptenden. 
fafon 


Berlungt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


Läden und Yabriten. 


Perlangt: Mädchen von etwa 16 Zahren, mit ets 
was Erfahrung an Power Majchinen zum lernen an 
Embroidery-Maihinen. Chicago Praiding and Em: 
broinery Co., 116-120 Wartet Sir. 


Lehrmäddhen für ARunft-Stiderei aufgenommen. 
Soldes das etwas dom Stiden berfteht, vorgezogen. 
324 N. Baulina Str. 


Verlangt: 5 Mädchen für Yanch Millinery_ Pe: 
dern, jowie Lehrmädhen; Lohn während der Lehr— 
zeit; dauernde PBeichäftigung. 69 Oft 31. Str. 
fomodimido 


Verlangt: Maſchinenmädchen an Damen-Jadett. 
514 R. Paulina Str., 2. Floor. fajon 


Berlangt: Mädden an Ruff-Mafhinen und GChes 
nille-:Majhinen. €. 8. Manjure Eo., 74 Midigan 
Ave. WTjan,imX 
errenhüten; 


gi Wactory, 


fajon 


Berlangt: Erfahrene Trimmerin an 
guter Lohn und ftetige Arbeit. Union 
902 Milmaufee pe. 


Verlangt: 0 Mä 
men; au erfahrene 
während ber Sehrzeit. 
Avenue. 


en zum Lernen an Qutblus 
nm: Rn Bezahlung au 
> afio, 136 _. 
ajo 


Verlangt: Ein junges Mädchen, um Zirkulare u 
faljen etc. Mai, ie Wells Str, ° (alla 


Mädchen von 16 b leicht 
Wm. Freund A Ye —* 
aſo 


Bertanst - 
Shops Arbeit. 
Straße. 


Berlangt: Operator3 an Bonnaz Braiding and 
Embroideryg Mafhinen, 5* die Maſchinen zum 
arbeiten zuhaufe.. Adr.: D. 288 Abenppofl. frſaſo 


Berlangt: Finifhbers an Knichofen. 88 Reenon 
Str. frfafon 


Berlangt: Erfahrene Mädchen, Power:Soom Wea: 
vers, Eotton Spoolerd, Table 


ters. © 8. 
Manjure Company, 74 Midigen pe. 


1906. _ 

Berlangt: Frauen und Mädchen. : 

(Anzeigen unter biefer Rubrik 1 Cent das Wort.) 
Vanbarbeit. —— 

De re a een 


‚ Verlangt: Gutes erfahrenes Mädchen für gemöhns 
—* Hausarbeit in kleiner Familie. Groveland 
enue. 


Verlangt: 
beit, #5 Die 


Verlangt: 3 Mädchen 
Guter Lohn und Heim. 
fhe3 Altenheim, 


& allgemeine Hausarbelt. 
intritt 1. fyebruar. Deuts 
at Part Poftoffice. 


Verlangt: Welteres Mädchen oder Wittiwe ohne 
Kinder für LQaundrysArbeit. Guter Sohn und an: 
grade eim. Dentihes Altenheim, Dat Bart 
oftoffice. Eintritt 1. Februar. fomodt 


jomodi 


für Rinder aufzupafien. 
31. Str. Barberibop. 


Alte 


Berlangt: 
Heim und Gehalt. 


rau 


Derlangt: Ein Mädchen für allgemeine Haus ar⸗ 
beit. Mrs, Ruethling, 1825 N. Aſhland Ave. 


Verlangt: Eine gute Waſchfrau. 645 Süd Leavitt 


Straße, Hinten. 


— 


Verlangt: Lundtöhin, muß ihre Gefchäft verfteben: 
fan auh am Plate fhlafen. 13 W. Ban Buren 
Straße. ſomo 


Verlangt: Junges Mädchen für gene us⸗ 
arbeit. Ameritaniſche Familie. 5812 Wabaſh Ave. 


Mädchen für Hausarbeit. 
ſomo 


Verlangt: Ein ſtarkes 
44 W. 12. Straße. 

Verlangt: Ein gutes fleißiges Mädchen, gute Be— 
zahlung. 429 Aſhland Avenue. 


Köchin für das Kaufmann Houſe, Ins 
diana Harbor, Ind. A. Kaufmann, Eigenthümer. 
ſaſomodi 


Verlangt: 


— — 


Verlangt: Ein gutes ftarfes Mädchen oder Frau, 
melde mit Kindern unmugehen verftehbt. 955 — 49. 
Place, nabe Beoria Str. faio 


Verlangt: Mädchen für Hausarbeit; feine Wäidhe 
oder Bügeln. Zapp, 17% Buckingham Place. 
ſaſonmodi 


Verlangt: Ein junges deutſches Mädchen für all⸗ 
gemeine Hausarbeit; Familie von Zwei. 1516 Eaſt⸗— 
wood Ave. Telephon: 731 Graceland. ſaſonmo 


Verlaugt; Gebildete Kinderwärterin für zwei Kin— 
der von ſieben und vier Jahren; guter Lohn. Nach— 
zufragen: 196 Eaſt 47. Str., J1. Flat. ſaſo 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit; 
85 die Woche; muß gute Referenzen haben. 9. V. 
Biſhop, 828 Touhy Ave., Rogers Bart. ſaſomo 


Verlangt: Mädchen für leichte Hausarbeit, et wa 
16 Jahre alt; kein Waſchen oder Kochen. 159 Wil- 
mot Ave., 1. Floor. ſaſo 
Hausarbeit; 
rove Ave., duet C. 

faj 


Mädchen für allgemeine 
3ÜM Cottage 


Verlangt: 
tleine Familie. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit in 
amtlie von Ziweien. 7 Zimmer. Referenzen. $t. 
203 Genter Ave, 2 Treppen. fafo 


Verlangt: Tüchtiges zweites Mädchen in Ileiner 
Familie. Guter Lohn. Referenzen verlangt. 5182 
Öreenwood Ave. ſaſon 
Verlangt: Mädchen oder Frau für allgemeine 
Hausarbeit. 666 Auſtin Avenue. frſaſo 


Mädchen für agllemein Hausarbeit. 
Kein Wafhen. Nahzufragen nah 6 Uhr Nachm. 
310 €. 49. Str. dofrfafon 


Verlangt: 


Ein tüchtiges Mädchen für allgemeine 
815 Main Str. Evanſton⸗Car bis 
miſaſo 


Verlangt: 
Hausarbeit. 
ain Str. 
Alleinſtehende Frau in den mittleren 
Küchenarbeit, 16 Meilen von Chicago. 
Elmdhurft College, Elmburft, AU. 

ſaſomo 


Verlangt: 
Sahren fir 
Geo. Bernhardt, 


Verlangt: Deutiches Mädchen für — 
763 Blue Island Ave., Saloon. rſaſo 


arbeit. 
Stellungen ſuchen: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 
Eine tüchtige Lunchköchin juht Stelle. 


N. Clart Str. Tel. Graceland 154. 
jomo 





Geſucht: 
Adr.: 188 


Geſucht: Eine gute mit Spitalkenntniſſen erfah— 
rene Krankenwärterin wünſcht ſofort Stellung bei 
1339 Newport Ave. 


mäßigem Lohn. 
Geiudht: Eine 36-jährige, alleinftehende rau, ſau— 
ber, fleißig und zuverläjfig, wünjcht jelbitftändig 
Haushalt zu führen. Vogelfang, 433 Evans Abe. 


Geſucht: Wiener SKleidermagerin mwünjcht_ Arbeit 
u ee außer dem Haufe. MiE leid, 625 Sedgmwid 
Straße. 


Gefuht: Gute Kleidermaderin mwünfcht Beichäftt- 
74 Waſhburne Avbe. 


guns außer dem Haus. 
fomo 


tetrich. 


Gejuht: Frau mit 8 Jahre altem Knaben jucht 
Stelle al3 Haushälterin. 531 Campbell Avenue. 

Man, imX 

Yrau wünſcht Plag als Krantenpflegerin. 

Str. Baer. fafon 


Gefudt: 
28 Bijfell 


Stellungen fuchen: Eheleute. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Gejuht: Yunges_ Tinderlojes israelitiſches be: 
paar zur Zeit im Deutfchen Altenheim, juht Stelle 
zum 1. Februar. Frau gute Köchin. Geht audh als 
Janitor. Adr. Sam Groß, Deutjhes Altenheim, 
Dat Part, X. 


Kaufs- und VBerfaufs-Angebote, 
(Anzeigen unser Dieter Rubrit 2 Eent3 das Wort.) 


Rauft Eure Kinrihtung bei 
Julius Benb 
232, ,. 36, 233 Weit 
Gde Beoria. Telephon: 
Ter größte Laden, der neue und gebraudte La⸗ 
dens@inrichtungen verfauft; über 37,500 Quadratfuß 
u en Dad. für 4 
olftändige Einrichtungen für jede Art Gefhäft. 
Bergsbt nicht! Ss ift: 
Julius Bender, 
236, 2383 Weit Madijon Straße, 
Ede Peoria. 2ab, ſomomiꝰ 


Chas. Bender, 127, 129, 131 Wels Ehe. 
o...Bhone 1442 Rortb.... 

Rauft Eure Store FFirtures don dem hervorra⸗ 
gendften fFirture-Geihäft. — BVollftändige Ausſtat⸗ 
tungen für —— Meat Martet⸗, Delilateſſen⸗ 
Zigarten⸗, Candy⸗Läden und Apotheken zu den 
— Preiſen. 

Alle Waaren werden koſtenfrel aufgeſtellt. 
Maaren für Baar oder auf Abihlags — 
Chbas. Bender, 197, 139, 13 u: % * 


er, 
Madifon Gtrabe, 
Monroe 1712, 


30, 


230, 232, 


tr. 
ant® 


Bianos, mufitalifhe Inſtrumente. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gent das Wort.) 


— — — — — nen 


Zu verkaufen; Feines Upright Piano, ſpottbillig. 
365 Gleveland Uve., jüdlih von Genter, 1. flat. 

Hodelegantes Mahagoni Upright Piano, ganz neu, 
wegen Veränderungen fpottbillig zu verkaufen. 
389 Lincoln Avenue. fomo 


$110 für ein elegantes Schaaf Piano, gegen Baar. 
Brauche Geld, fofort. 577 Ordhard Str. fajo 


Elegante neue und gebraudte Pianos für 875.00 
9 ahlungen. Aug. Groß, 500 

otth Ade. 
2dʒ. doſaſodi, Im 


Prachtvolles Mahagony Upright muß ſofort ver— 
Gleudert werden. Erſt wenige Monate benugt. 390 
Bjan,im,X 


und aufwärts. Zeichte 
—54 Wells Str., nabe 


Dal Str. 


KRonzertina, gebraudt, in gutem Zuftand, billig 
su Yerlaufen. 437 Milmauflee Ude, nabe — 
e; 


Diöbel, Hausgeräthe n. f. w. 
(Ungeigen unter diefer Rubrit 2 Gent3 das Wort.) 


Durch vortheilhafte Einkäufe großer Vartien von 
Sample Side Boards, Dreſſers, Chiffoniers, Eiſen— 
betten und Rugs, welche wir direlt mit Fabrikan— 
ten abgeſchloſſen haben, ſind wir in der Lage, obige 
Waaren mit einer Eriparniß don 35 bis 50 Gents 
am Dollar unter dem regulären Preife zu verfau= 
fen. Sideboard von 10.75, Dreifers von 6.75, ftar- 
te Gifenbetten von 9&c und 9x10.6 und 9x12 Prüf: 
fel Rugs von $10.50 aufwärts. Große ftarte Koch: 
dfen mit 6 Löchern $14.50. Bacr oder Abzahlung. 
Botihen, 194 E. North Une. Bjan,imX 


Zu verfaufen: Haushaltung, wegen Wegzugs bil: 
lig. Hinterhbaus. 219 &. 41. Ave. nahe Ogden Une. 


Pferde, Hunde, Wagen, Bögel. 


u verfaufen: Bferd, Wagen und Geidiere. 


Eberly Avenue. 


zu verlaufen: Ein Bargain— Ertenfion Top Gut- 
under Rubbertire — Surrey und Leder⸗Top 
Geſchaͤfts-Buggh. Prairie Ave. 


Harker Sänger, Undreasberger Roller, GStiglige, 
aftinne, Zeifige, Dompfaffen, Stamms und 
tweibchen zu aa Preifen. Wtlantie 
acific Bir „ 115 $iftb Une, 

30d3, fafomomi* 


Rechtsanwälte. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


tt ‚Butters, Carr & 
— — —— Kanal. * 
Ronjultation frei. —Bimmer b to 
Er 187. Pe 


— 


Ridard U. Ro 
05 Waibington Str., 7 ; 


iet 
Fanen täetih won 9 sis 6, 


- ® 


deutfder 
von 


Unmelt 


Geihäftsgelegenheiten. 
(Anzeigen unter biejer Rubrit 2 Gents bas Mori.) 


Salo erfaufen, bill 2 Geißä 
&br.: 8. * 10 bkupoR. — —8 


Zu verkaufen⸗ Reſtauraut. Käufer kann es pro⸗ 
biren. 3557 State Str. 


rant zu mies 
8 Abendpoft. 
fomo 


Grfter Klafie Köchin —* Re 
then oder Theilhaberihaft. Adr.: 


u berfaufen: Beite Bäderei, Nordfeite, 805 Eins 
nahme per Xag. Billige Miethe. Austunft bei 
Kern and Sons, 15 W. Randolph Str. u 


Mub verlaufen in 3 Tagen: Erfter Klaffe gut 
gevaltenes Roominghans, 3 Jahre alt, voll Roomers. 
550 Ueberihus. 3 Wohnzimmer gratis. Gigentbüs 
mer Xanfen, 242 Cheitnut Str., nahe daSale Ude. 
Breis KV. Nahzufragen Montag. 


Zu verfaufen: Guter Saloon, alter Stand, unabs 
bängte von der Brauerei. Krantheitshalber. Adr. 
D. 245 Ubendpoft. dojon 


Zu verlaufen: 16 Kannen Zee in ber 
Hönen Vorftadt Auftin; 2 Routen; verlaufe einzeln. 
26 N. Bart Une, Uuftin. fajo 


Zu verlaufen: Saloon auf der Norbfeite, nahe 
Fabriken. Adr.: D. 276, Ubendpoft. fajon 

a ne — 

Zu verkaufen: 81000. Grocery, Delikateſſen, altes 
autes Geſchaft, wegen Abreiſe nah Deutichland. 
Goldquelle für richtigen Mann. Adr.: H. 2%. 19 
Abendpoſt. ſaſon 


Zu verkaufen: Beſter Candy-Store. W Jahre am 
Blatze; ich bin e3 müde die vielen Cents zu gäblen, 
Cents machen aber Dollars; Verkaufsgrund: Alters⸗ 
ihmwäche. 8 Eiybourn pe. i 

ja13,14,20,21,27,%8, feb3,4 


Zu verkaufen: Aillig, Meatmartet. 22 Grand 
Ave. Bian, 1w* 


Geſchäftstheilhaber. 
(Anzeigen unter biejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Verlangt: Partner mit $000, um eine yulunfts= 
reihe Erfindung in Erzeugung don Brot ausyus 
beuten. Adr.: S. T. 30 Abendpoſt. 


Verlangt: Mafhinift für eleftriihe Motoren und 
andere feine Arbeit. Kleiner Se zum Anfang. 
Einer der etwas Antheil am Geihäft hat, bevor: 
zugt. Adr. D. 87 Ubendpoft. fafon 
nr ET en ee EEE — 


Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gent das Bott.) 
Vermiethe neuen Store, günflig für Bäderei, ffleis 
iher-Gejcäft oder irgendwelches Geſchäft. Nord 
Glart und Rofemont nahe Devon Ane. Unterjudt. 





Zu vermiethen: An Klub, Preis $IM pro Monat— 
Große moderne Brid: und SteinsRejidens, ges 
Fintjib, geeignet „für Klub, große Lot, Stein Pord, 
nahe 34. Str. und Garfield 2ipd., 3_Blods vom 
Lake Michigan. Adr.: 3. 913 Abendpoft. 

Zu, vermiethen: Heller Shop, mit volftändigger 
Gaseinrihtung, pafiend für Schneider. 1129 Mils 
waukee Ave. 


Zu vermiethen: Großer Store, Lagerräume, Stadt, 
gecignet für Laundry, Möbel- und Fadbrikgeſchäfte. 
375 R. Clark Str., nahe Dat Etr. mifrfo 


Zu vermiethen: Gin Fleifhergeihäft; Nordieite. 
541 Seminarp Ape., 1. flat. fafonmodimt 


Columbus 


Zu vermiethen: Guter Ed-Saloon. ı 
fajonmo 


Brewing Co. 
— — — — — —— 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Anftändiger Mann findet gutes Heim, billig. — 
4 W. Ohio Str. 

Zu vermiethen: Zimmer mit Salon-Benugung 
an intelligenten älteren Herrn. 550 Blue Jsland 
Ave.. 2. lat. fondi 

Zu dermietben: Schönes Front Schlafzimmer an 
anftändigen Mann oder Mädchen. Veite CarsBerbins 
dung. 694 Armitage Ave., nahe Milwaulee Ave. 

onmo 


Schöne Zimmer zu mäßigen Preis 
69 Dearborn Ave, Saloon. 
fafo 


Zu vermiethen: 
fen, mit guter Koft. 


Zu vermiethen: Nur noch ein Fyrontzimmer, fein 
möblirt und modern, billig. 18 Wisconjin Str., 
nahe Lincoln Part. Bian, 1wæ* 


— — — — — — — 
— ——— ——— — —— — — 


Zu miethen geſucht. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Mort.) 

Bu miethen gelußt: Großes Wohnhaus, Stall und 
2 bis 5 Ader Land, nahe Chicago und Nortbmweftern: 
Bahn, 15 bi8 DM Meilen von Cbicago, 1151 R. 
Clart Straße. 

Zu miethen gefudht: zuge Mann tmwilnfht im: 
mer und Board bei alleinftebender gs oder bei 
Öfterreichifch-ungarifger Familie. 
VBoarderd. Adr. D. 83 Abendpoit. 


Zu miethen gefucht: Store mit Bajement für Bä- 
derei. Südfeite vorgezogen. Adr. D. 222 Ubendpoft. 


eine anderen 


— — — — — — — — Jſ — 
ee — —r — t ⸗ 


Perſönliches. 

(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort., 
Pariſer illuſtrirte Poſtlarten für Sammler, An—⸗ 
ſichten von Paris, Porträts von Schauſpielerinnen, 
allerneueſten Noviiäten. Probe und Liſte 10c, Brief⸗ 
marken; größere Bartien $l aufwärts. S. P. Gafton, 

Bureau 14, Paris, Franfreih. (dc Moftmarte). 
2lia, Aon 


810 Belohnung für die Adreſſe des ſchwediſchen 
Mannes, welcher am 18. Februar, Abends, eine 
Frau mit gebrochenem Fuß an. Wells und Huron 
Str. aufhod und mit Hilfe ſeines Freundes in 
ihre Wohnung bradte. Der Schwede tft mit einer 
deutichen fFrau verheirathet. Mrs. Dojer, 140 Wells 
Str., Top Flat. 


Masten: Anzüge ausyuleiben. Mrs. Mapfad 
Clybourn Ave. frfod 
Ar euerverfiherung in der größten deutſchen 
6: ae Umerilas wendet Euh an Richard 4. 
Roh & Go., 5 Waihington Str. 11inX® 


— — —— — —— — — — 


I Heirathsgeſuche. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 3 Cents das Wort, 
aber feine Anzeige unter einem Dollar.) 


Heirathsgeſuch: Alleinſtehende Wittwe mittlerer 
Jahte, geſund und fräftig, heiteren Gemüthes, Be: 
figerin eimes  fchuldenfreien Steinhaufes, Werth 
go, und einiges Wauarvermögen, fuht die Bes 
anntihaft eines actbaren, joliden Mannes, weni 
möglihit ohne Kinder, zwedsS SHeirath. Adr.: 3 
7 Abendpoft. 

Heirathsgeſuch; Ein Handmwerfer, Mittmer, 81 
Sabre alt, wüniht die PBelanntihaft eines älteren 
Mädchens oder Wittwe ohne Kinder. Nur ernftges 
meint: Offerten find gu richten an D. 299 Abend» 
poft. 


734 
ido 


Heirathsgeſuch: Anſehnlicher alleinſtehender Herr, 
38 Aabre, mit $MO Baar, fudt Belanntihaft mit 
einer Dame von 28 bis 34 Jahren, zweds Heitath 
bei gegenjeitiger Zuneigung. Diejelbe muß fchlant 
fein und etwas Vermögen beiigen und mwillens jein 
einen Grocery:Store anzufangen. Berfchiwiegenbeit 
augelihert. Apr. 3. 95 Abenbpoft. 

— —— 
Patentanwälte. 
(Anzeigen unter dieſer Rubtik 2 Cents das Wort.) 


Batente!-ShHüst Eure Ideen; kein Ba 
tent, feine Gebühren. SKonjultation frei. Gtablirt 
1864. Strreditunden: 8:30 bis 4:0. —— 
Sprechſtunden für Konfultation arrangirt. ile 
®. Stepdens & ©o. 18 — Str., erfler 

loor. Xeleppon: Marlee 1131. aupt:Office: 

afbingten, . Dien,2* 


Batente für alle Länder, freie at ertheilt 
Rob. Kilos, Säiller Bldg., mehanijher u eur 
und einziger deutfcher Batent-Anmwalt in &hicage 
ür die Ber. Staaten. Kleines Buch über Patente 
feet. Tno,didofon® 


—— — — — — En — — — 
Unterricht. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Eine gute Stelle ift offen für Gud, wenn Ahr 
Abends ftudirt. Zeichnern werden große Gehälter be- 
zahlt. Individueller. Abend-Unterriht (in Deutic, 
wenn gewünjht). Yest ift die befte Zeit zu begin⸗ 
nen. Spreht dor irgend einen Montag oder Don; 
nerftag Abend und fragt für Mr. Floto. Chicage 
Technical College, 5. Wloor, Athenaeum Birg., % 
Ban Buren Straße. 31da,1mX% 

Engliid in 4 Monaten 

erfett fprehen, jchreiben, lejen, bei biplomirtem 
Behrer, der vers feine 8 beſondere Lehrfähigkeit 
und jahrelange Erfahrung Jedermann erforderlichen 
Erfolg garantirt. Unfang 1. ebruar. 33.0 
monatlih. Aor.: B. 669, Abendpoſt. 

Hian—1fb,X 


Engliide Spradhe nah einzig beflehender 
Criginal-Erprekmethbode. Neue Kurfe beginnen 5. 
ebruar. Privatfhule. Brof. John Siebe, Manager, 
Sarrabee Str., nahe Rorih Ape. Etaslirt 1892. 
Sijan,fodo, im 


Mufitunterriht an Piano, Bioline, Zither, Man: 
doline, Guitarre. Rabn’E Mufil-Afademie, 765 
Eiobourn Ave. Großartiger Erfolg. Inftrumente 
werden geliehen. Han,mifrjo.im 


®. SHerold’s Mufiftheorie-Echule, 748 North Bart 
Une. Alademiige Ausbildung. Cinzelunterricht. 
Mäbiges Honorar. 


— — ñ — — — —ñe — e — — — —— 

Eine 28 Br nu — — 4 
weiſung im ra’ er eng prache. 
Un *4 an Mary J. Eldredae, OO Bowen 8 
Chicago. 7,14,21,8ijan 


midt Tanzichule, 526 N. Elark Str., Freitag: 
617 R. Clark Str., Mittmod u. Sonn J JJ 


we andere verlangt» um Suitnelten me 





Sarmländezeien. 


Baldwin County, U 
Sommer. Frudt e mjändereien; 


Sehne. gatc, Dabr Bichmeide. Mleing 


Indien Territory » Farmiändereten:; frußtbarer 

hiwarger Boden. gei Lungsbedin * 

merican mland 12 = er 
lien, im 


Zu verlaufen: Prä 
0 bis ber, Bet Monat. 
Trufter, 59 Clark Str., Zimmer 1107 (Mfbland E 


fomomi 


Baldwin Eo., Ula,, 40 Us * 
arten —— als Roften — Shell 
aar. Dil. Egkurfion 6. ehr. Ude, $ Abppofi. 


—_ EN 
verlaufen: Farm in Start s, 
W Aal de Waldland u. 85 
—3 Zehm, etwas Kies und Clay Gubfoil: 
uter Ubflub. Haus, we Ställe und Kornlammer. 
i Ob Egätten, 3 Meilen Flußfront, Apr, Auguft 


ergin, onterey, Indianga. 


Blorida-Farmländereien bieten 
wenig Geld. Beſtes Sand für 
Velvfrüchte und Viebzuht. Gejündeftes Klima, gu: 
tes Wajjer. Ubreife unjerer neuen Unjiedler am 6. 
ebruar. Gragt_jofort: American YFarmland &o,, 

Dearborn Str., auh Abends 6 bis 8 und 
Sonntag 10 bis 12 Vormittags, Imdmido 


— — —— 
u vertauſchen oder zu vertaufen: Out tultivi 
— Farmen mit Gebäuden, Vieh, ———— 
und Ernte. Rehf, Zimmer 32, 119 LaSalle Str. 

een l6jan,bido,fajon,* 


Gelegenheitstauf: 640 Ader deften Bodens ded. 
lich von Kon, —E wegen Zecke wen 
täuflih. 40 WUder eingezäunt, grokes Wohnhaus 
Scheunen. Meyerd, MI South Water Str. P 

dofrfafon 


armen in Allinois, Wisconfin, Mi 
arblane * und verfauft. Bir —— 
Koch & Co., 95 Waſhington = 
dy2* 


großen Ertre 
SR, Semaler für 


Norbfeite. 

Dilig_zu_ verlaufen: Ueber 50 Gottages, 2 
Seitöd. Brid und FramesHäufer in een Gegenden 
der Stadt, bejonders in Lake View, Taujh in den 
meiften Fällen berüdjichtigt. Geld zum Kaufen zu 
5 — 4 

. 3. Schmi Son, 22 Sincoln Upenue, 
Ede MWebfter Avenue, ER 

Office auch Abends offen. 

ldjan, fodife,imt 

Bu verkaufen: Bargain in Nordjeite Bei äits- 
Reoperty, 374 Divifion Str. u. Eee 
Preis 89500, um fchnell zu verlaufen. Wm. E. 
Yride, 10 OR Randolph Str. 


Zu verkaufen: Gech3-Zimmer Kottage, 
Robey Str.; einen Blod von der new zw errichtenden 
Hochbahn. 5. Klemmer, 420 Cornelia Une. ſaſo 


Zu verkaufen: Isftödiges Wohnhaus, billie. DV. F. 
Ruedel, 892 Sarrabee Str. — 


Bargain, 7 Zimmer, Haus und Lot, $1500 
Dat Bart. 5c Yare mit der Hochbahn. 
8 ©. Clark Str. 


Nordweſt ſeite. 
Zu verkaufen: Dreiſtöd. modernes Steinfront⸗ 
ge. an Hoyne Üve., nahe Succops Siche; ein 
argain; feine, Ugenten. dr.: D. 233 Ubendpoit, 
fafon 


Sieben 
‚Zu verlaufen: 741 N. Leavitt Str,, 2 Ylats, 5⸗ 
immer, modern, $3400; feichte — Nah: 

zufragen: TEE N. Wafhtenam Aven 2. Flat. fafon 
Großer Bargain: Dreiitöd. Briehaus 3 SYlats, 

Gas, Bad, nur 84200; PVedingungen nad Berlehen! 

NRapratil, 521 W. North Une. fafon 


— — — — — 
Zu verkaufen: Cottage, billig. 284 Hancod Str. 
ſaſon 


in 


vau Säulte, 


Berichiedenes. 

Wir kaufen Bargains in Chicago Srundeigenthum 
p Said. Wir Handeln fchnel. Richard x Roh 
Go.. 95 Waihington Straße. lönn. 2? 


Binanzielles. 
(Anzeigen unter biefer Rubrit 2 Gents das Wert.) 


Erfte Sypotheten gu vertaufen: 
54 Prozent Binjen und gute Sicherheit, 
1000 3 Jahren yahlbar. 

2 zahlbar. 

3 —— zahlbar. 

3 Jahren zahlbar. 

5 —— zahlbar. 

8 Jahren zahlbar. 
Und andere don beridiedenen Summen. Wenn Ahr 
Euer Geld fiher anlegen wollt, wendet Guh an 


— Urthur © Lu 
Deutih geiprocen. 


ahren 


edber, — 
108 Dearborn Etr. T. Stod. 
l6jan,%,Imo 


Greenedbaum Bons, Banklers, 
verleihen Geld auf Grundeigentfum und gum 
Bauen. Niedriger Zins fuß. 

Sichere or. Mortgages im belichigen Summen 
auf bebautes Ghicago Grundeigenthum zu nerlaufen. 
88 und 85 BDearborn Girabe. nz® 

Zu verkaufen: Gute de, 544» und 6% otheten. 
Chicago Xitle and Truft Eo., Xruftee. Id auss 

eliehen zu den üblihen Raten. Baudarleihert gem. 
Jotn P. Foerfter & €o., Zimmer 209, 145 2a Salle 

traße, Ede Madiion, Roanote Gebäude. 13jat* 


Zu leihen gejucht: $1200 auf mein Haus und Lot, 
mwertb $4500, In auter Gegend, auf 3 Nahre zu 69 
Binjen, ohne Kommijjlon. Udr.: U. 136 Abenppoit. 

dofrjafo 

Zu leihen gefucht: $3000 für 5_ Jahre zu 54% 
Binfen auf mein modernes — gui vermie⸗ 
thet, ohne KRommijjion. Adr.: D. 294 Abendpoit. 

Wittfrau würde $1000 auf bebautes Grundeigen: 
tbum ausleihen an PBrivatperfonen. Adr.: 8. 911 
Abenpdpoft. 


Habe 8500, billig zu verleihen auf Nordieite oder 
Norpiweftieite Property. Schidt Befchreibung des 
Eigenthbums. Adr.: 3. 910 Wbendpoft. 


Zu leihen gefuht: $600, auf 1. Sppothel. Adr.: 
D. %9, Abendpoft. fajon 


Geld zu verleihen J Chicago Grundeigenthum. 
ohne Kommiſſion. Auf Wunſch monatliche Abjahlung. 
ſtraemer & Son, 84 4 86 La Sale Str. 
18nD, fafomdi, 3m 


— — —— — —— —— — 
rivataeld zu verleihen auf Srundeigent 

€ und zmeite Sppotbet, zu 4 und 5 u 

Wdr.: U. 126 Abendpoft. WBnop,t* 


m R nn Onsotgeten —* * 
um prompt beiorgt; er reguläre EU 
Senry & Robinion, iin 6. Kart & .. pe 


immer 401 und 402. 


Geld zu verleiben auf Ghicagoer Grundeigenthum 
su den niebrigften Raten, 
* Oypotheken zu verkaufen. 
Rigar ü.Roh & Go, Beibingten en; 
nl 


€. ©. Bauling, 152 fa Gale Strade. — 

Erſte Hypoteheken m verfaufen. Geld zu verleihen 

zum niedrigfien Zinsfub. Zelephen Main u i 
mat 


Geld auf Möbel u. f. ». 


(Anzeigen unter diefer Rubril 2 Gent3 das Wort.) 

Geld supderleihen 

— 
EChrlide UrbeltsTente 
auf Eure Möbel, Bianos, Bleche, 
sendiwelde Sicherheit oder Werth zu den allernied» 
tigften Raten. ir leihen Eudh_das Geld nur ber 
njen wegen, nit um Eure Saden zu erhalten. 
um en wir die Waaren in Gurem Befig. 
Darlceden von 3 unjfer: 
Spezialität, 

65 merden feine Grlundigungen eingeyogen bet 
Euren Nahbarn. Ahr könnt das Darlehen Eu 
pafienden Abzahlungen bezahlen, ader auf einma 
zu — zu beliebiger Zeit und aufhören, Zinfe 


Wagen oder ir 


A. Fren jaxe 
* Phone Zentral 2a. 


— Gebrauden Sie Geht — 
Unleiden auf Möbel und Bianos ohne ım entfernen 
su den folgenden billigen monatlichen daten, lange 
etablirt und reell. Sahlungen nad — 
nur $1.75; 


nur 81.00; nur 92.50; 
nur $1.25; 00; nur $2.75; 
nur $1.50; 870 nur 9.25; $100 nur 93.00. 
— Das einzige Deutfahe Geihäft in Chicago, — 
—— Epret dor oder fehreiebt mir. — 
Otts € Boelder, 70 Lajalle Gtr.. Zimmer 34. 
Deffentliher Rotar Mne⁊ 


nur 


Aerztliches. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Eent3 das Wort.) 


Ein unfehlbares Mittel für Kronifches Magenleis 
den, Unverdaulichkeit, Nernöjität, agenlatarrh, 
Magentrampf, Blähungen, Herz: und Qungenleiden, 
„die Erfindung eines berühmten dewtihen Magen» 
Spezialiften.“ Zeugnijie don glaubmwürdigen PBerios 
nen, die e8 gebraudt haben und völlig geheilt more 
den find, mo Operation und Wagenpumpe jehl« 
&lugen, an Hand. ren für einen Monat nur 
1.00 zu haben von Julius Ro. 85 Burli 

traße, nahe Wrightivood Ave., Ehicage, 2ija,l 


Dr. Roefiel (deutiher Arzt), Gpezialit für 
Blut:, Nerdenz, Magens, Lebers, Rierens, Blafens, 
Brivat: Krankheiten. Für eine fhnelle und 
vi prechen. E 
191 8 Si» Sie 9 te Slorae as : 
Adams. cetunden: t 
Übends. Sonntags don 10 bis 83 Uhr. * 
ler, 546 Waſhington Blod. deutich 
anti, Sn Subapen-lmiverfität geprüfte 8 
Fangiährige Brazis. Waih un) Bil. 


Dadideder n. f. w. 
(Anzeigen unter biefer Mubrit 2 Cents daS Mari.) 


befädigt? Ye 





über die 
Kur des 


Leſen Sie dieſe Fragen ſorgfältig durch, 
beantworten Sie dieſelben mit ja oder nein 
und ſenden Sie die Antworten mit dem 
freien mediziniſchen Raths⸗Koupon. Spegzia⸗ 
liſt Sproule wird dieſelben gründlich unter⸗ 
ſuchen und Ihnen über Ihren Fall ſchreiben, 
ohne daß es Ihnen einen Cent koſtet. 


Iſt Ihr Hals wund? 

VNieſen Sie oft? 

Sit Ihr Athem übelriechend? 
Sind Ihr Augen wäſſerig? 
Erfälten Sie jich leiht? 
It Ihre Nafe deritopft ? 
Süplt fih Ihre Nafe voll an? 

Rüffen Sie oft ausfpuden? 

Bilden fih Kruften in Ihrer Nafe? 
Sind Gie bei feuchtem Wetter Fränfer? 
Müſſen Sie ſich oft ſchneuzen? 

Läßt Ihr Geruchsſinn nach? 

Schlechter Gefchmack im Mund am Morgen? 
Haben Sie Schmerzen über der Stirne? 
Haben Sie ein dumpfes Gefühl im Kopf? 
St She Hals voller Schleim beim Aufftehen? 
Haben Sie ein Fißelnpes Gefühl im Hals? 
Unangenehmer Ausflub aus der Naie? 
Treopit der Schleim bon derftaie in denHalß? 
. Beantworten Cie die Fragen, welde 
ih für Sie verfaßt habe, fchrei- ⸗ 

ben Sie, Ihren Namen und 
die Adreffe deutlich auf die punf- 
tirten Linien in dem reien 
Aerztlihen Raths-Roupon, Tchnet= 
den Cie beides aus und fchiden 
Sie e3 mir jobald als möglid. 
E3 wird Sie micht3 foften und 
Ihnen die werthvollſten Unter— 
mweifungen geben. Wdreffe: 
Katarrh-Specialiit Sproule (Gra- 
duirt in Medizin und Chirurgie, 
Dublin Univerlität, Irland, jrü- 
ber Wundarzt im fal. britifhen 
Poft Marinedienit), 2 bi? Trade 
Building, Boftan. Cchreiben Gie 
entweder Deutih oder Engliſch. 


Fir müßige Stunden. 


DPreisaufgaben. 


Wehfelräthfel (2115). 
Don Henry Langfeldt, Chicago. 
Mit „ir verlieh in alter Zeit 
63 Schub dem Mann im blutigen 
Mit „u“ quält es den Böferwicht, 
Bringt ſchließlich ihn noch vor’s Gericht. 


Streit; 


Dreifilbig (2116). 
Bin ich die Einz,fo will ich’S muthig tragen, 
Nicht murren-über mein Gejchid, 
Und den Genüfjen gern entjagen, 
Stets mich erfreun an ftillem Gtlüd. 


Sobald der Frühling neu erwacht, 
MWerd’ ich zur Ziveiten und zur Dritten; 
Dann freu’ ich mich od jeiner Pracht, 
Die fund fich thut auf allen Schritten. 


Wer dann das Herz noch Falt verjchliekt 
Dem Frühlingszauber, feinem Glanze, 
Das Leben iippig nur genießt: 

Der ift troß NReichthums dod) daS Ganze. 


Taufhräthfel (2117). 
Don A. F. Hinke, Chicago. 
Mein Wort ift eine Räuberin, 
Die finnt auf Mord und Tod; 
Beindfelig und voll Gift ift fie 
Und achtet fein Gebot. 


Ein „n“ heraus und „o“ dafitr, 
Zur Mehrzahl wird das Mort; 
Auf Kundichaft jind fie abgejandt, 
Verborgen bleibt fein Ort. 


Kreuzräthfel (2118). 
Don 6. Michael, Hammond, And. 


(An Stelle der Punkte jind Buchftaben zu 
fegen.) 

Eine fhöne 1—2 1—3 fchentte ich meiner 
lieben 4—3. Lieber Freund, nun 5—3, was 
mir als Lohn wurde zu 2—4? 


Nöffelfprung (2119). 
Ron Otto W Nihter, Chicago. 


die 


| 
I Nen 


früh | nf bar 


ſcht 


reich die 


rem | fein | aud | lein 


mit ich 


tönnt’ 


€8 werden wieder mindeftens [23 Biüls 
her als Prämien für die Preisaufgaben — 
je ein Buch für jede Aufgabe, wobei daS 2008 
entfcheidet — zur PBertheilung fommen — 
mehr, wenn befonders viele Köfungen eins 
gelaufen. Die Zahl der Prämien richtet fich 
nad) der Anzahl der Löfungen.: Die Verloos 
fung findet FreitagMorgen ftatt und 
bis dahin fpäteftens müjjen alle Zuſen⸗ 
dungen in Händen der Redaktion fein. Pofts 
karten genügen, werden die a aber in 
Briefen gejchidt, dann müfjen folche eine 
2 Cent3:Marte tragen, auch wenn jie nicht 
geihlofien find. 

Die Prämien find in der „Office der 
Abendpoſt Co.“ abzuholen. Wer eine Präs 
mie durch die Poft zugejchidt haben will, 
muß die ihn vom Gewinn benachrichtigende 
Poftlarte und 4 Cents in Briefmarken eins 
ſchicken. 


Aebenräthſel 


l. Gleidtlang. 
Gingejh. von Frau Saura Meier, Chic. 
Ih bin ein Werkzeug in des Bauern Hand 
Und wurde aud) als Waffe einft verwandt. 
3 bin ein Burfche, defien Sitten roh, 
— Man jagt, ic) ſei ſo grob wie Bohnenſtroh. 


Freier mediziniſcher 
Ralhs⸗Roupon 


trachts der „Kur über Katarrh“ ſchicken. 


—XRXX 


Leiden Sie nicht länger an Katarıhl 

Laffen Ste ihn nit Ihr Glüd — Ihre 
Gefundheit — felbft Ihr Leben zerftören. 

Berjhäwenden Sie leine Zeit — Energie 
— Gelb mehr, indem Gie berfuden, das 
Leiden mit wertblofen Geheimmtitteln zu 
bewältigen. 

Denten Sie nicht, daß er nit Überwuns 
ben werden Iann, weil Sie die Hilfe nicht 
am reiten Orte gefudht haben. 

Schreiben Sie mir fofort, um au erfah- 
ren, wie der Katarrh nicht nur einen Tag, 
eine Woche oder ein Jahr lang, fondern be- 
ftändig geheilt werden Iann. Laffen Sie mid) 
meine neue, wiffenfhaflide Behandlungs 
methode erflären, die bon mir felbft erfuns- 
den wurde, — nur bon mir benügt wird. 

Katarıh ift mehr ald eine beläftigende 
Störung — mehr al3 ein unreinlicheß Let» 
den — mehr al3 eine furze Beichwerbe. Er 
ift der Borpoften der Schwindfudt. Wenn 
man ihn nicht hemmt, wird er leicht in 
Chmwindfuht ausarten. Er hat Taufenden 
da3 Thor des Todes geöffnet. Man bes 
bandle ihn jegt, ehe e8 zu fpät ft. 

IH will Ihren Yall gerne diagnofiren und 
Shnen freie Konlultafion und den beiten 


Nath erteilen. ES wird Sie Leinen Gent 
fojten. 


Ich will Ihnen 
erklären, wie man 
Batarch kuritt. 


SH will Ihnen böllig ze zeigen, 
was ich für Sie thun Tann. Taufende haben 
diefed Anerbieten angenommen — heute 
find fie vom Satarıh befreit. Cie können 
nicht3_berlieren, aber alles gewinnen. Für 
eine Bitte nur werden Gie die Vortheile 
meiner einundswanzigjährigen Erfahrun 
meine ungeheure SKenntniB des Leiden 
erhalten. 


Katarrh-Speztalift Sproule, 2 
ht 7 Trade Building, Bolton, 
wollen Gie mir bitte böllig 
foitenfrei_ Ihren Rath anbe- 


2. Quadraträthfel. 
Bon Mathias Strafa, Chicago. 


Obige Buchftaben richtig geordnet ergeben 
von rechtS nad) linfS und don vebn- nad) un= 
ten gelejen folgende Bedeutungen: 

1. Stadt in Defterreid). 

2. Stadt in Ungarn. 

3. Einen Vogel. 

4, Eine Hafenftadt. 


3. Rechenaufgabe. 
Von H. Kornrumpf, Chicago. 
Einftmals hatte ich die Gelegenheit, mit 
einem unferer Räthielneffen zu  fprecen. 
Bei diefer Gelegenheit fragte ich ihn, wie alt 
er jei. Er antwortete: „Ich habe zwei Brit: 
der, bon welchen der ältere drei Jahre älter 
ift al3 die Hälfte meines Alters beträgt, und 
das Alter des jungen beträgt ein Sechitel des 
meinigen; außerdem . habe ich auch eine 
Schweiter von neun Jahren. Wird die Zahl 
der Jahre, welde meine Schweiter älter ift, 
als mein jüngerer Bruder, zu den Lebens: 
jahren meines älteren Bruders addirt, dann 
fommt gerade mein Alter heraus.“ 
Wie alt war er? 


Fölungen zu den Aufgaben in 
voriger Hummer: 


Streihräthfel (2109). 
Herz, Erz. 
Richtig gelöft von 86 Finfendern. 


Scherzräthfet (2110). 
Hier. 
Richtig gelöft von 52 Einfendern. 


Silbenräthfel 2111. 
Mode; Karten; Demokraten. 
Richtig gelöft von 61 Einjendern. 


Duabraträthfel (2119. 


Dora, Opal, Raum, Alma. 
Richtig gelöft von 87 Einjendern. 


Röfjfjelfprung (2113). 
Glüd ift raufchender Perlenivein, 
Drum trint es in vollen Zügen; 
Greuft du dich jein erft am funfelnden 
Schein, 
Dann ift e3 verflogen und nicht mehr dein, 
DO, laß’ dich um's Glück nicht betrügen. 


Glück gleicht der Königin der Nacht, 

Die blüht all' hundert Jahre; 

Und biſt du zur rechten Zeit nicht erwacht, 
Verblüht die Königin der Nacht 

Auf aber hundert Jahre. 


Richtig gelöſt von 40 Einſendern. 


Bilderräthſel (2114. 
Arbeit, Mäßigkeit und Ruh' 
Schließt dem Arzt die Thüre zu. 

Richtig gelöſt von 78 Einſendern. 


Löſungen zu Den ‚Hebenräthfeln‘ 


in voriger Aummer; 


1. Räthfel. — Anderer, Wanderer. 
2. Küullräthfel, — Haalon. 
8. Silbenräthfel — Windfptel. 


m 


Kichtige Löſungen 
ſandten ein: 


Fritz Eiſermann (4 Preisaufgaben — 0 
Nebenräthiel); Theo. E. Goebel (5-9; €. 
Windler (6-2); 9. Hennig (0); 
Frau Minnie Torge (41); Frau A. Ens 
gel (58); Salob Hafelbah (3—2); Frau 
Mathilde Minutd (8—1); Frau E. Scheffler 
2. Frau R. Ziegenhagen (6—2); Henry 
angfeldt (5—2); Frau Agnes Groß (5—2)} 

. U. Frintner (6—2); Frau Karoline 

Hmidhofer (6—1); Karl Heilbronner (2ÿ 
0); Fıl. Elſa Marcus * C. R. Herr⸗ 
mann (3—0); Frau Helene Nehlien (6-8); 
Auguft Breton, Freeport, AL. (2—0); Frau 
Käthe Weigand (58); Auguft Fiebig (— 
2); De Molly Wagner (5—2); Wr. Deus 
bel (5—1); €. W. Schwarz, Genoa, YU. (8 
—]); 5 9. Roehler (6—0). 

Frau Helene Brodmyer (6-2); mil 
Rogge (4—1); 9. Kornrumpf (6—0); Otto 
DW. Richter (6—1); Frau Roja Schlogl (6— 
3); u M. Thara (d5—2); Chas. Herber 
(8); 3. 2. Eichader, Homeftead, Ya. ( 
—0); Frau %. Zielle (60); Frau Anna 
Pinnow, Maymood, AU. (5—1); ©. Mies 
chael, Hammond, And. (60); i 
goerte (5—1); Frau Bertha son ( 
Frau Käthe Schmidhofer, Sauf City, 
6—0); Frieda Kopf (2—0); Frau Kouije 

inger (6—2); 9. Zimmermann (6—2); U. 
Spoerer (5—0); Adam Richter eo. O. 
Breitendbah (5—2); Aohn oc, Mil: 
wautee, Wis. (5—1); Frau Anna Huber (5 
—3; Frau WU. Gnadle (d—1); Gretchen 
Heinte (d—1); Fanny Feldmann (d—0). 


Bonntagpoll, Uhicage, FZountag, den 26. 
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Guſtav Storck, Valparaiſo, Ind. (60; 
Beau U. Efier (4-2); Frau Marie Siebe: 
rer (53); Helene Delle (5—2); Frau Rofa 
Pütz — Michael Schmitt (5 —8); Frau 
Laura Meier (5—1); Frau E. L. M0); 
Frau E. Lomberg (d—0); Fred Krueger (5 
—2); D. Schroeder (4-3); Frau Minnie 
Gavle, Addiion, I. (4-0); Frau Anna 
Walter (4-1); Frau Prisca Rudolph (3— 
1); U. 5. Hinge (6-0); Frau Anna Wilde 
4—]); Frau 8. Müller 3—2); Frl. Olga 

ngeler (6-1); Heinrih Streb (3—2): 

trau Anna Meinerd (I3—1); M. Kettering 
6—2); A. Triphahn (6—2); Rud. Schweis 
. 8—2); Frau 9. Fröhlih (6—2); Paul 

erginger (3—2). 

rau Agnes Fellinger (6—1); rau Ida 
Dohrmann, Lyonz, La. (d—1); Ernft 
Schmidt jr. (5-2); Frau Elifabeth Kehm 
(8—1); John D. Stodfiih (6—2); Earl Bo 
br 8—1); Frau M. Melmsheimer (2—0); 


el, Margarethe Keyl (6-3); Frau Emmy 
. Peiner (6—1); Frau Mina Ertl (6— 
2); Mathias Strafa (6—2); Curt 8. Be- 
bolsty (20); Karl Manshaupt (6—2); 


Brämien gewannen: 


Streihräthfel (2109). — Looſe 1 
—86. Mathias Strafa, 485 N. Paulina 
Str., Chicago; Loos Nr. 83. 

Scherzräthfel (2110). — Looſe 1- 


52. €. E. Windler, 91 Orcdard Str., Chie- 


cago; Loos Nr. 2, 
Silbenräthfel (211). — Looie 1 
—61. Frau Minnie Gavie, Addifon, SU.; 
8008 Nr. 47. ; 
Duadraträthfel (2112). — Xooje 
1—87. ©. R. Herrmann, 616 Mildred 
Ane., Chicago; 2oo8 Nr. 17. 
Röfjeljprung (2113). — Soofe 1— 
40. Frau Anna Walter, 2093 N. Paulina 
St., Chicago; 2008 Nr. 27. 
Bilderräthfel 2114. — Balking 
78. Frau Louife Pinger, 1822 Waſhing⸗ 
ton Bldo., Chicago; 2008 Nr. 37, 


Käthfel-Briefkafien. 


HH. Langfeldt; Mathias Strafe; Frau 
Anna Wilde; U. %. Hinge,; Frau Laura 
Meier; Otto W. Richter. — Dant für die 
neuen Aufgaben. _ i 

RR. — Doch nicht nothiwendiger Meife. 
Cs kommt ganz darauf an, wie jie jind — 
ob „Driginafer ujw.— — — 
— — — —— 


Barum! 


Erzählung von Grete Meifel. 


Franz Yalfing ftand in feinem 
dürftigen Atelier vor der Staffelet und 
arbeitete an feinem Bilde. Der Tag 
ging zur Neige, eine graue Dämmer- 
tung begann den Raum zu erfüllen, 
und nun fing e& gar an zu regnen, ın 
monotonem Geriejel. Er hatte nicht 
mehr genügend Licht und ließ den Pin- 
jel finfen. Dann betrachtete er lange 
und aufmerffam fein Werk. Er war 
Zandihaftsmaler. Das Bild vor ihm 
ftellte eine einfame Banf im Walde 
por. Goldige Sonnenreflere hujchen 
durch die Zweige, ein Schwacher Schim= 
mer fällt auf die morjche, moo&über> 
mwucherte Banf. E3 liegt ein Haud) von 
Friede und Weltabgejchiedenheit über 
dem Ganzen, aber die Farben muthen 
matt und müde an, e3 fehlt an fraft- 
voller Ueberzeugung. 

Der Maler wandte fi) mit einem 
Seufzer ab und fehaute zum Yenfter 
hinaus in den Regen und Schmuß der 
Großſtadt. Die Wolken hingen tief 
herunter auf die Dächer der gegenüber— 
liegenden Häuſer, welche, alle gleich 
hoch, dem jungen Künſtler wie eine ein— 
zige düſtergraue Mauer erſchienen, die 
ihn zurückhielt und abſchloß von der 
Welt, die weit dort drüben lag, der 
ſtrahlenden Welt des Lichtes und der 
glühenden Farben. Und in ſeiner Seele 
lebte ein heißes Sehnen, ſich nur ein— 
mal zu berauſchen an Glanz und Far: 
be und Schönheit. Dort, am blauen 
Meer, unter einem ſtrahlenden Him— 
mel, wo die Sonne wirklich in golde— 
ner Pracht leuchtet, dort — da3 muß- 
te er — mürde er reifen zu dem, wozu 
feine Anlagen ihn Yefähigten: zu ech— 
tem Künftlertfum; — aber bier, in= 
mitten häßlicher Zinstafernen und 
Tabrifzraudh, Nebel und Straßen 
fhmuß, mußte er verfommen. Aech- 
zend warf er fich auf das alte, made- 
lige Sofa und vermwünfchte die Ar=- 
muth, jened grauenhafte, miderwär- 
tige Gefpenft, von mwelhem Thoren 
noch behaupten, e3 fei feine Schande. 

Da3 Geficht in beiden Händen ver=- 
graben, dachte er nach über fein Leben. 
Mühfam hatte er, der Sohn armer 
Arbeiter, fich emporgerungen bi3 hier- 
ber, hatte gebarbt und geftrebt, immer 
nur ein Ziel im Auge: feine Kunft. 
Und nun?! Die Zukunft erfchien ihm 
troftlog, unwürdig; wahrlich, e3 lohn= 
te jih faum — — — — Dod! e3 


Ein Padiet Mann : Medizin 
für einen Dollar ftei, 


Ein VBollpadet für einen Dollar der Mann 
Medizin u 


lüd3 — ben Puls und bas 
oblbehagend; fie madt ben 
&, mannedlräftig und man 


— 


xn pbyſiſchen 
ann männergle 
nesſtart. 


Die Mann ⸗Medizin wird thun, was man von 
ihr erwartet 


r 
ann » Medizin Lurirt” eitigen Berfall, 
Haute — ee e, Yunl 
te 


tö ‚ Wbnabnte ber Lebens * 
BE Ei 
n n e 
dan uiß Rate u Haufe do 2 = 
n r zu Haufe vornehmen. 
tz berl [ 
PR dh King u eine Bezah uns irgend melder 
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gab einen Lichtpunlt für ihn in dieſer 
Dede. Aber auch der Gedanke daran 
wurde ihm zur Qual, wenn er ſich 
ausmalte, daß das Weſen, welches er 
über Alles liebte, an feiner Seite im: 
mer nur Noth und Entbehrung fennen 
ſollte. Sie, bie er jo gerne Tiebkoft 
und verwöhnt hätte, mußte bei Wind 
und Wetter durch die Stabt jagen und 
froh fein, ungezogene und vielleicht oft 
ftumpffinnige Sprößlinge reicher El- 
tern unterrichten zu bürfen. Er 
fnirfchte mit den Zähnen bei dem Be- 
mußtjein, daß er nicht3 thun fonnte, 
gar nicht3, denn jehen mußte er das ge= 
Iobte Land, um Künftlerifches zu leis 


ſten. 


Da läutete es. Sie war's, Louiſe, 
ſein Weib. Müde und matt von ih— 
ren Stunden, erkannte ſie doch gleich 
ſeine Mißſtimmung. Sie wußte, was 
ihn quälte, und wie immer tröſtete ſie 
ihn auch heute mit ihrer weichen, lieben 
Stimme: 

„Wenn Dein Bild in die Ausſtel⸗ 
lung kommt — und ſie nehmen es be— 
ſtimmt — ſo findet es gewiß auch bald 
einen Käufer. Und dann gehen wir 
zuſammen nach Italien — Liebſter, 
wie wird das ſchön! — und dann iſt 
Alles, Alles gut!“ 


Es fand ſich aber kein Käufer. 
Schlecht beleuchtet hing die einſame 
Bank in der Ausſtellung, von Weni⸗ 
gen beachtet. Franz wurde immer 
muthloſer, immer gedrückter. Jeden 
Abend, wenn Louiſe heim kam, trug 
ihr ſchönes, blaſſes Geſicht den Aus— 
druck der einen, ſpannenden Frage: 
„Noch nicht?“ Aber allmälig ließ die 
Spannung nach und ein ſchmerzlicher 
Zug bitterer Gewißheit trat an deren 
Stelle. Franz malte nicht mehr; er 
fühlte ſich kraftlos und unfähig. Und 
die kleine Frau, die nun allein den 
Kampf gegen die gemeine Noth zu 
führen hatte, fühlte nichts davon, denn 
nur ein unſäglicher Schmerz zerriß 
ihr die Seele: ſie ſah ihn verkommen. 
Er war eben einer jener Charaktere, 
die den Hieben des Schickſals nicht 
gewachſen ſind. An ſein Talent hatte 
er feſt geglaubt, und nun er es zu 
Grunde gehen ſah, weil ihm die Be— 
dingungen ſeiner Entwicklung fehlten, 
brach er zuſammen. Eines Abends 
fand ihn Louiſe in Verzweiflung: er 
werde ein Ende machen. Sie bat, be— 
ſchwor ihn unter Thränen des Jam— 
mers — er blieb feſt. „Acht Tage 
werde ich noch warten. Ich kann die— 
ſes Daſein nicht länger ertragen, mit 
dem Drang nach Adlerflug — und 
Spatzenflügeln.“ Sie ſchwieg—lange 
Zeit. Es war todesſtill in dem kleinen 
Raum, ſie hörte ihr Herz pochen in 
wahnſinnigwilden Schlägen — dann 
ſagte ſie feſt: „Vertrau! Es muß noch 
Hülfe werden!“ 


Und er wartete. Ein Tag verging, 
ein zweiter, ein dritter... Und dann 
fam es plößlich, das Glüd, das fie 
prophezeit hatte, mit Sturmesfchrit- 
ten. Ein reicher Kunftfreund mar 
auf die talentoolle Ausführung bes 
Bildes aufmerffam geworden und er- 
ſtand es um einen hochen Preis. ebt 
fonnten fie reifen nach dem Lande, wo 
er, wie e3 ihm jubelnd Zlar murbe, 
finden würde, was ihm fehlte: Kraft. 
— Aber für Louife brachte diefer plöß- 
liche Umfchwung bie Reaktion ber vor— 
her erlittenen qualvollen Aufregungen 
—elend und fiech brach fie zufammen. 


Lachen, Jauchzen, Gejang, fchöne 
Yrauen, jchmeichelnde Männer, Quft 
und Frohlinn, al’ dies fand fich zu=- 
fammen an Bord der ftattlihen „Mar= 
gherita“, welche majeſtätiſch bie 
ſchimmernden Fluthen der Adria 
durchſchnitt. Man unterhielt ſich ganz 
vorzüglich, denn nirgends aſſimilirt 
ſich der Menſch ſo leicht, als auf Rei— 
ſen; man iſt da mit einem bunt durch— 
einander gewürfelten Menſchenchaos 
für ein paar Stunden beiſammen, es 
gilt, ſich zu amüſiren, und um dieſen 
Preis iſt man gern tolerant. 

Privatmeinungen werden zu Hauſe 
gelaſſen, der „Charakter“ auf Urlaub 
geſchickt, man hat ein gemeinſames 
Intereſſe: den Götzendienſt des Genuſ— 
ſes. Und da das „wie“ dieſes Kultus 
bei ſo vielen verſchiedenen Menſchen 
immerhin individuell bleibt, rotten ſie 
ſich dementſprechend zuſammen, in 
wahrer, gegenſeitig nützlicher, Ramera⸗ 
die.“ Da—an Bord der „Margheri⸗ 
ta“ — unterhalten ſich zwei deutſche 
Profeſſoren über den Prozentſatz des 
Salzgehaltes verſchiedener Meere; 
dogt bei einer kleinen, pikanten Fran— 
zöſin ſteht ein weißhaariger General, 
eifrigſt bemüht, ſie zu unterhalten, 
während ſie verſtohlen mit dem 
ſchwarzäugigen Schiffsjungen koket— 
tirt, der es an echt italieniſchen, nicht 
eben allzu diskreten Sympathiebezeu—⸗ 
gungen nicht fehlen läßt. Luſtige 
blonde Miſſes ſchütteln die frei herab— 
wallenden Locken, in welchen noch 
Waſſertropfen blitzen, denn man kommt 
von Lido, wo man das herrliche Bad 
genoſſen hat. 

An die Brüſtung des Schiffes ge— 
lehnt, ſtand Franz und ſchaute über 
die blauen Wogen hinüber nach dem 
ſagenumwobenen Venedig, dem ſie ſich 
langſam näherten. Er war glücklich. 
Was würden die folgenden Tage erſt 
bringen, wo es noch tiefer hineinging 
in dieſes Land der Schönheit! Mor— 
gen ſchon ſollten ſie weiter ziehen; mit 
dieſem Ausflug nach dem Lido be— 
ſchloſſen ſie ihren Aufenthalt in Vene— 
dig, wo er ſechs Tage in dem Stu— 
dium und der Bewunderung klaſſi— 
ſcher Meiſterwerke geſchwelgt. Vor 
den Gemälden eines Tizian war es 
wie eine Ahnung über ihn gekommen 
von dem Weſen der Kunſt, und zugleich 
durchdrang ihn die jubelnde Gewißheit 
ſeines Könnens. Ja, er wußte es, in 
dieſem Lande würde er finden, wonach 
er immer geſucht. Hier einten ſich 
Kunſt und Natur in ſchönſter Vollen— 
dung. Nur als er die Bilder Paola 
Veroneſes betrachtet, in deſſen Geſtal⸗ 
ten immer wieder ein Weſen verkör⸗ 
pert ward: des Künſtlers Weib, da 
blickte er mit tiefer Wehmuth auf die 
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Jede fparfame , Käuferin 
tennt den Werth von „S. 
& 9.“ Grünen Trading 
 Stamps, heute die größten 
Prämien-Bringer der Welt 
Mir geben fie frei mit 
jedem Einkauf. 


Senfationelle Preis-Derabfeungen in war- 
men Mänteln und ZUnzügen 


Ein Kombinationg-Stüd, das mehr praftifchen Werth befikt, ala irgend ein pelggefütterter Diantel diefer Sai- 
fon. Wie die Abbildung gemacht, 46 Zoll lang, von ausgezeichneter Qualität Kerfey, Halbanjhließender Rüden, 
x mit eingefaßten Nähten, Atlas gefüttert biß zur Taille, hat großen Sturmtragen aus 
feinem „blendeb“ Eichfägchen, der allein den Preis werth ift. Die Auswahl umfaßt 

mehrere Hunderte mit lofem Rüden, 463Öllige glatte Kerfey 


Coat3 und eng anfchließende Yaconz, werth biö zu $25, Eure 
Auswahl morgen anläßlich des jpeziellen Verlaufes für 


nur... 


$15 Kerfey Empire Coat3, 45 Zoll 
lang, 50zöllige Montagnac, 
Miichungen, mit lofem Rüden, mirtlich 
bübjche Eoatd, reguläre $15 Werthe — 
—— 


Tailor⸗made Suits für Damen, herabgeſetzt auf 12.50. 


10.75 
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und fanch 


. $10 3 lange Coatd für Damen, ohne 
Kragen, mit lofem Rüden, Satin gefüt- 
tertes Note, ein jehr hükfcher, warmer und 
praftifcher Coat, $1O Werth, herabgefegt 
für morgen 


Unfer ganzer Winters 


Borratd don Suits, welche zu $18, $20 und $25 verfauft wurden, alle werben zu die= 
fem bebeutznd herabgesegten Preife verkauft. Die Partie befteht aus langen und furzen 
Coat3 fowie Bloufe Faconz, in Stoffen wie Panama, Serge, Broabeloth, Chepiot, 
fancy Suiting® und GSicilian, Eure Euswahl am Montag 


Diejer ECoat 10.75 


Chiffon Panama Circular Stirts, neue Yacon (mie die Abbildung), ein fehr Fleidfa- 


mes Modell, ertra voll, freisrund befegte Front und Rüden, Bor Plaits und 


Circular Side Strappings, ein pofitiver $10.00 Werth zu 


Räumung pon wollenen und Teinenen 
Maiits, 69e, MWaifts in Nuns Beiling, 
Albatrof, Sieilian, franzöf. Flanell und 
Waiſts — 


.69 


Neue mwalhhare Kleider für Mädchen, eine große Auswahl 


ſchwere gejtidte weiße leinene 
tmwerth $1.50, $2.00 und $3.00— 
werden am Montag verkauft zu. 


tags = Verlauf — 


Zwei ſehr kleidſame Facons in Broad— 
cloth und Panama, flaring Effekt, 
mit Strappings und Kilt Plaits, $7.50- 
Werthe, ſehr ſpezieller Preis ſür den Mon— 


beſetzt 


von neuen Frühjahre- 1 


Facond. In diefem Affortiment findet Ihr hübfche Mufter in meißen Lamns, farbigen 2 
Chambrays und franzöfifchen Percales, in Bufter Brown, Sailor, Ruffian und Sus- A 
pender Facons, hübfeh mit Braid befegt, ertra voller Stirt, plaiteb oder flaring Effett, 


Größen 6 bi3 11 Kahre, |peziell, diefe $2.00 Werthe Montag 


ne 


Montags Market und Grocery Erfparnifie 


Feiner granulirter Zuder, 
10 Pfund für 

Moore3 Belt oder 
Zur Patentmehl — 
4.80 per Faß, 

re 1.20 
Mehl, % 


Rafiee. 5 P 
für $1; Pfd 
O. G. J 
Kaffee, a Did. 
für $1; Bid 


eu 
Gerejota 2 
Barrel 


Star Milh oder Et. 
Eharles a vapoa ted 
Cream, 35 Qualität, 
.00 2 Bo 
Nadel 

8c oder Covde Au: 

ftern, 3 Büchfen.. 


Groß), %a- 

Pid. Büchſe 
Geräucherte 

nen (in Del), 


25e|% 


Ki. 
Banilla Ertr., 


4:linz;. Fl 


Soronen’8 Break faft 
Gocoa, }: loje 
Pfd. Büchfe Bü 


— nee» 


Brot- u. Kuchen-Boxes, 
ladirt und 22* 
deforirt 
Mrs. Potts Pügeleijen 
— 3 Eifen, Griff und 
Stand, 
ver Set 


25 Bd. Mehlber gr: . 
hälter, ſchweres st —JJ 4c 


Beh. ladirt und 

verziert, 6 bei 12 Pub Gardis 
nen-Streder, mit Gens 
ter ®race und nidels 
p.attirten 

Garpet Beien, 3:Nadeln. zu 


fach genäht, ‚pres gi — 
nee 
* 10e ſchwerer en 250 


blaſſe, kleine Frau an ſeiner Seite, 
und der Schmerz um fie war bie ein= 
zige Wolfe an dem ftrahlenden Him— 
mel feines aufgehenden Künſtlerthums. 
Sie war fo matt und müd’. Das Yie- 
ber, in da3 fie vor ihrer Abreife verfal- 
len war, hatte den zarten Körper arg 
zerrüttet, und nur bon ben milden 
Lüften Stalien’3 erhofften die Aerzte 
Heilung. ort ging e3, immer weiter, 
nach Florenz, nad; Rom. Meijt fonnie 
fie ihn auf feinen Wanderungen dur‘) 
Mufeen und Galerien, auf feinen ein- 
famen Spaziergängen, bon benen er 
glückliche, Tünftlerifhe Anregungen 
und trefflihe Skizzen heimbrachte, 
nicht begleiten. Franz wurde immer 
ftärfer, immer bemußter feiner Reife 
zum Künftler. 

Aber während fein Geift höheren 
Flug nahm, umfchattete eine graue 
Dämmerung leife—leife den ihren. Der 
Arzt Lonftatirte „tiefe Melancholie” 
und gebot ftrengfte Ruhe. So zogen 
fie fich für einige Zeit auf Capri zu= 
rüd. Sie liebte das Meer, ftunden- 
lang fonnte fie in die blauen Wogen 
hineinftarren. Des Abends ruderte er 
fie weit hinaus um die Xnfel. Dann 
gefhah es wohl, daß fie jidh voll Liebe 
an ihn fehmiegte, wie früher; aber wenn 
feine Lippen auch nur ihr Haar be- 
rührten, ftöhnte fie leife, wie unter 
förperlichen Schmerzen, und brad) in 
frampfhaftes Schluchzen aus. 

Einft—3 war eine herrliche Voll- 
mondnaht— fuhren fie in ihrem Boote 
hinaus in die freie See. Die Wellen 
leuchteten munderfam in filbernem 
Schimmer, die Luft war gefhwängert 
von Düften, wie fie im Herzen des 
Menicen ein flammendes Sehnen ent- 
fachen. Franz ſah das ſchöne, blafſe 
Weib an ſeiner Seite, und ſeine Liebe 
trieb ihn, ſie zu umſchlingen, indem er 
leidenſchaftlich fragte: 

Was hab' ich Dir gethan, warum 
fcheuft Du meine Lieblofung?! — — 

Und er jhloß fie ftürmifh in bie 
Arme und murmelte: „ch lieb’ Dich 


fu 
we‘ 


Java & Moda 
Kaffee. 38 ar. 806 
Ten Golden Santos 


ava & Moda 


Ceylon Thee. 
Offener Ceylon Öc ücfe Seife, 


Outina Club knochen⸗ 


—— 15c 


Univerfal 
mader, miſcht u. 
tfnetet 
gründlich 
Minuten — (feht 


Demon: 
fttatton) 


Rr. 
Food Chopper — 
badt alle Sorten 
Nahrung, grob 


Morris & Eo. SuperemeSchinten, Pf. 114 
Swift’s Preaffait Sped, das Pfd. zu 123e 
Frifhes Suppenfleiih, per Pfd 

Moodlamn Port Wurft, — per Pfd. De 


Swift3 Cream Laun—⸗ 
dr oder Od Mi 


Seife, 10 33c 


Stüde 


Grandma’8 Wonders 
(Wrappers ein 


Roite Kidney 3* 

oder uperior 

Hominy, 3 2.206 
Amport. Mufhrooms 


n, 


Muftard Sardinen k 2c 


25c |? 


Hummern — (White 


erüne Lima 
Kid ne y⸗ 


2e 


Refugee fadenloſe od. 
Golden War rbT: 


oohnen, 6 B... 
12c 


Oceana 
oder rothe 
Bohnen, 


Frifh gemahlenes 
Yuchmweizenmebl, 5:Pfd. 
4 9% 


Mule Team 
Borar, Pf. Pd.. 


Bo 19€ 


miln Seife, fund» 
1110 Stüde € | Sad 


Ca lu 
Ki 5 Dip. 15€ 


—— 1 dc 


„ug 
2 
bes Korn⸗ 
mebi, 10 ® 
Erben, 

—— 

iber n 
zufelfa, Mader. OE 


airban!’3 Santa Claus Seife, 


Kite von 50 Stüd für + 


Wadste . Lit: Belt l⸗ 
Men t. a Ei By, 10 
Franklin Mills Ense 

—* Wheat Mehl, W⸗ 

de 
tfaft 
25e 

Faney Tafelſyrup — 


39c 


Kirl's American as 


Sekten Theer oder 

h . Ypory 

ıfe, 5 St 21c 
umet Klumpen: 


— — Rifing 

uchmweizenmehl, 

oroß. Padet 25 

1 > Eid Maccaros 

els | ni, . in 

e | Sctstite 52c 
— od. —— 
raders 

5 PBadete 25 
Morris’ oder Swifts 

Beet Extraft, 

2:Uns. Yar 


aushalt Ammonia, 
eſtes granulirt. 


Beſte gelde Split 


an Küchen⸗Artikeln 


Nr. 8 Waſchkeſſel, extra 
ſchwere Qualitat Blech 


Brot⸗ 
mit Kupfer⸗ 


tat: 
pfannen 


Galvanifirtte Waffer: 
eimer, alle Größen, leicht 
beſchãd. jolange 

DVorratb reicht 


Brot 
in 3 


2.00 Befie 
Columbia 
öfen. 
ruchlos, 


3c Montag 


Rattan Garpet 5c 
0 Univerfat Per Rug Beaters... 


Perfection 
Eierfchläger 


lö-3öll. offene Gußeiſen, 


de [00 — 


— — — ich lieb' Dich!“ — — Louiſe 
riß ſich los und floh ans andere Ende 
des Bootes, daß es wankte. Aber er 
eilte ihr nach und hielt ſie feſt, und 
ſeine Lippen ſuchten begehrend die ih— 
ren. Da plötzlich umſchlangen ihre 
Arme ſeinen Hals und ſie küßte ihn 
mit wilder Gluth, wie es dieſe zarte 
Frau niemals gethan. — — — — 


Ihre Leiche lag begraben am Mee— 
resgrund, man fand ſie niemals auf. 
Ihn zogen Leute, welche in einem na= 
hen Boot eine Spazierfahrt machten, 
aus ben Wellen, denen er im verzwei— 
felten Troß ihre Beute abringen moll- 
te. Aber das Meer gibt feine Opfer 
nicht auf, fondern hält fie feit, in mei- 
chen, wiegenden Armen. — — — — 


Sahre maren vergangen. franz 
hatte überwunden, die Zeit zerpflüdt 
ben berbiten Schmerz, er war gereift 
zum Manne, zum Sünftler. Leife 
löfte jich fein Schmerz in milde Weh- 
muth auf, melde fein Schaffen ver- 
ebelte. Er murbe groß, reich und be= 
rühmt. Dft aber grübelte er darüber 
nad, was e3 gemwefen, das fie von fei- 
ner Seite geriffen, warum jie dad Le 
ben nicht ertragen können, feit damals, 
mo e3 gerade eine Wendung zum Gu= 
ten genommen, ala fich fo munderba= 

| terweife ein Käufer gefunden — für fein 
ı Bild. 
m ——— 

Junere Krantheiten nah Ber: 

legungen. 

Seit dem Beitehen der Unfallver- 
fiherung find eine große Anzahl in- 
nerer Krankheiten beichrieben morben, 
die mit mehr oder minder Berechti- 
gung auf vorausgegangene Verlegun- 
gen üdgeführt merben. &3 gibt 
fein Organ, da nicht nach einem Un- 
fall gelegentlich erfranten kann. Oft 
ſtellt eine innere Erfrantung nad) 
A auffallend geringen äußeren Ge- 

twirkung ein, ſo daß man im 
Zweifel ſein lann, ob bie Verlegung 


Brownie do ppelte 

gs Frucht⸗ 
emüſe⸗ 1 

rauch⸗ 


Family Mail Boxes, 
ladirt..... 


..... 


Bilfels Standard 


Garpet 1. 39 


Sweeters 
4 Tube Radiators, 
ubeiſ. Unter- u. 
dertheil, Aluminium 


onzirt, 


Lindſay 
Gaslamben, 


und br 
zu 
Nr. 8 Dearborn aub: 
eiſ. Kochherd, Dupler 
Grate für Kohlen od. 
Holz, nickelverziert — 


€. 
Erna 10.50 Kür 


en: 
wichſe 


Anbringen, 
- 

Del Heiz: T5e 

und ge 


Gasofen-Tubing, 
Soft Rubber 
Enden, Fuß 


23c 


thatfächlich, die Urfache der inneren 
Erfrantung if. So fieft man z.®.. 
Lungenfhmwindfuht oder Zuder nad 
derartigen Zufällen auftreten. Man! 
muß fi dann da3 Zuftanbefommen | 
in ber Weife erflären, daß der Krant- ' 
heitöprozeh bereit3 im Körper fhlums | 
merte, ohne Symptome zu machen, ' 
daß aber bie äußere Verlegung ge- 
nügte, um ihn fofort mit aller 2eb- 
haftigfeit in die Erjcheinung treten zur | 
lajfen. Oft bildet fi längere Zeit 
nach der Verlegung eine innere 
rung, auch wenn gar feine äußere Wer: | 
legung fidhtbar ift, jo Eiterungen ber | 
Leber, der Niere, der Milz, Bauchfell- ' 
entzündungen ufm. Man muß in bie= 
fen Fällen annehmen, daß das befal- 
lene Organ von hornherein eine vers ' 
minderte Wibderftandsfähigkeit t, 
fo daß die zur Eiterbilbung n 
Bakterien, die ſich irgendwo im 
Nähe befinden, leicht in das Organ 
eindringen können. Was die Gicht 
anlangt, ſo kann durch die Verlegung 
ein Gichtanfall ausgelöſt werden, der 
an ber verlegten Stelle zum Ausbrud 
fommt. Biel umftritten ift die Frage, 
ob au Gefchmwülfte, namentlich die 
bösartigen, wie Krebs, auf Berlehun- 
gen zurüdgeführt werden fünnen. Die 
Anfichten der Aerzte find in biefer 
Yrage getheilt. Viel Schwierigfeiten 
machen auch die oft nach Verlegungen 
auftretenden franthaften Stö 

des MNervenfyftens, namentlich ber 
Zuftand ber fogen 
Neurofe”. Man verjteht darunter ei⸗ 
nen bei bufterifch und neuropathiich 
veranlagten Perfonen infolge bes 
durch den Unfall gefegten Screens 
auftretenden Zuftand nervöſer 
rüttung, der zu jeder. weiteren Wrbet 
unfähig madt. 
mit Sicherheit feftzuftellen, mientel 
Uebertreibung, iwiebiel auf 
licher Krankheit beruft. 


„— Die Religion des 
die Vernunft, feine Kicche der 


„traumatifhen _ 


— 


— 


ML) 
7 


” 
* 


J 
— 





las Burnifhers, 
rür Porzellan: De- 
foration, 100; — 
Ra Sroir u. Dres: 
den Porzellanfarbe 
— ſpeziell, 


a 


Die Schuß-Lemders 


Bon 8 bi 10 Uhr 
Vormittags, 
tentleder = Schnür- 
fhuhe für Män- 


3636ll. „Bookfold⸗ 
Gardinen-Scrim, 
gute Qualität, von 
8 bis 10 Vorm., 
per Yard, 


1:C 


Pa⸗ 


ner, alle Größen 


von 6 bis 11, ſehr 
ſpeziell 


u. 419 | 


Bon 10 Uhr Vor— 

' mittag bi8 12 
Uhr Mtitags Mon= | 
tag, ‚alle $5 und I 
$6 Damen-Schuhe, 
bon 
Gardiner und an 
beren Nem Porter 
Fabrikanten her= 
geitellt, 


Retail 
or 2.89 
Von 8 bi8 10 Uhr Vormittags 
Montag, jehmarze Filz Yuliet3, 


pelzbejebt, für Damen, 
alle Srößen.......... 


Von 4 bis 6 Uhr Nachmittags 
Montag, $3 Welt-Sohle Knöpf- 
fchuhe für Damen, 
Auswahl. ......... 


Von 4 bi5 6 Uhr Nachmittage 
Galfftin - Schuhe 
Knaben, Größen 3, 4 
und 5, fehr fpeziell.... 


Wajchitoffe 


36zÖlliges gebleihtes und 
Betttuchzeug, fchivere weiche Appre= 


Amportirte fanch 
weiße Brot: umDd 
Qutter:Teller, für 
Deforation (vier: 


ter Floor, jpeziell, 


101 


Weite Porzellan 
. Salz: und Pfeffer: 
ftreuer, vierfchied. 
Muſter, für Deko: 
ration (4. Floor), 


St 


12:4 extra ſchwere 
baumw. Blankets, 
extra Fließ, grau 
und weiß, ſeparat 
geſchnitten und ge⸗ 
bunden, ſpeziell, 


3% 


11:4 graue mwollene 
gemischte Blantets, 
55 Pfund jchwer. 
Werth $3.00, mor= 
gen zu 


1.39 


Montag, 


tur, per Yard 


Feine SKambric 
Ylouncings, bis zu 
10 Zoll breit, 15c 
bi3 19c QDualitä- 
ten, fpeziell, Yard, 


I 


Schlichtweiße hohl⸗ 
gefäumte u. Tapes 
Borte Tafhentücher 
für Herren und 
Damen, morgen, 


12€ 


92.50 goldgefüllte 
Augengläfer und 
Brillen,  verfehen 
mit guten Linjen 
(Augen frei unter: 


fucht), 


08 


| Schwarze Cheviots 
Hofen für Männer, 
alle Größen bis zu 
42; fehr fpeziell zu 


95e 


Wichert & 


in dem 


37e 
1.25 


für 


5Oe 


ungebleichtes 


363öll. gebleicht. Cambric, ſchwere Qual., 


Eeru Cheeſe Cloth, 
für Gardinen, Dra⸗ 
perien u. j. m, 
fpeziell (5. Floor), 
Yard, 


2 


Cambriec Embroi— 
dery und Einſätze, 
Qualitäten, bis zu 
5c werth, Montag, 
per Yard, 


1:C 


Der Glüdstäfer. 


Gine FFlitterwochengefchichte von 8. Marco. 


Liebfter Doktor und Vormund! 

Shr Beichtfind muß Ahnen etwas 
Schredliches beichten! ES hat fi 
nämlich verliebt. — Meine Liebe zu 
dem Rechtsanwalt Hand Germig ift 
ebenjo atut, mie fie hoffentlich chro= 
nijch wird. Wir heirathen uns und bit- 
ten Sie um hren Segen, ohne den 
ich ja nun einmal mit meiner verflir- 
ten Minorennität nicht3 machen kann. 

Erfundigen Sie fi auf meinen 
Auserwählten. Für zmwanzg Mart in 
Baar erhalten Sie die Austunft ganz 
präzile. Sie fünnen e8 eventuell von 
meiner Mitgift dann abziehen. 

Telegraphiren Sie mir. NK bin 
überfelig. 

Shre Sie verehrende Fifi. 
* * * 


Geliebter Vormund und Freund! 

Ich wußte, daß wir Ihren Konſens 
erhalten. Mein Hans—einziger Sohn, 

Hausbeſitzer, feſch, liebenswürdig, 
hübſch, aus beſter Familie, mit guter 

Praxis. — Und verliebt ſich in mich!!! 
Das letzte iſt übrigens das Netteſte an 
ihm. 

Unſer Neſt wird in ſeinem alten 
Junggeſellenheim aufgebaut werden. 

Patrizier verbleiben immer in ihrem 
Schloß, nicht wahr? Nur Parvenus 
wechſeln ihre Wohnungen und ihre 

Möbel ſo oft wie die Leibwäſche. — 
Mein Hans iſt ein Patrizier. Seine 
Urahnen waren Raubritter und ſein 
Erbe dieſes Ritterthums beſteht darin, 
daß er von ſeiner hohen Geiſteszinne 
herab auf ahnungslos dahinziehende 
Handelsleute, diesmal eines Handels— 
mannes Tochter, herfällt und ſie ge— 
fangen nimmt mit allem, was ſie ha— 
ben. 

Mein ganzes Herz fiel dieſem Räu— 
ber zur Beute. Ihm, der gar nicht ſo 
mutbig ift, wie ein Erbe der Raubrit- 
ter jein müßte! Denten Sie, vor einer 
Maus erfchricdt er, ala märe fie ein 
Elephant, und por einer Biene nimmt 
er Reißaus, alö ob ein wildgewordener 
Stier ihm das Leben bebrohte. „Ner- 
vöſes Zeitalter — feindifferenzierte 
Naturen“ nennt es Hans. Ich ſage: 

- Heine Schwäche eines Starten. Kant 
liebte feine Kammerbdiener fanatifh.— 
Große Geifter haben eben auch ihre 
ſchwächen Seiten. Und felbft diefe 
ihmwachen Seiten find mir an ihm 
ſympathiſch. Gott ſei Dank, daß der 
Weg zum Standesamt bereits in ficht- 
bare Ferne rückt. — Ich geſtehe es: 
Ich freue mich auf meine Hochzeit.“ 
Ich weiß nicht, ob man das heutzutage 
noch ſagen darf, wo Blaſirtheit 
Atout“ iſt und jede geſunde Empfin⸗ 
dung gewaltſam von der Etikette un— 
terdrückt und als „unfair“ gekenn⸗— 

Jeichnet wird. — Geliebter Vormund, 
alſo ſeien Sie mir nicht böſe, daß ich 
mich auf meine Hochzeit freue!! Wo es 

erade modern iſt, ſich nicht zu freuen. 

Sie wiſſen, ich trug Rokoko⸗-Fichus, 
eine tiefe Friſur und ein Schleppkleid 

bereits vor fünf Jahren, ivo alles das 


Engl. Longeloth, 


ipeziell, per Rolle 


fpeziell 


2 bei 24 Yards zu 


Gebleichte 


und 42 bei 363Öllig 


och gar nicht Mode war.- Und ich trug: 


2 bis 15 Yard. Längen, werth. bis 
10ce — Montag, per Yard 


in 12-Yard Rollen, 
prächtig für Unterzeug — 


2 bei 23 Mb. gebleichte Betttüicher, ge= 
maht von jchwerem Betttud)- 
zeug, fehr dauerhaft 


45 bei 3630ll. gebleichte Kiffen = Bezüge, 
gemacht von ſchwerem Muslin, 


Gebleichte Betttlicher, gemacht von Nem 
York Mills Sheeting, 24 bei 23 Nards, 
50c; 23 bei 23 Dd., 


Kiſſen-Bezüge, 
New VYork Mills Sheeting, 50 bei 363öll., 
1230; 45 bei 36z0ll., Ile, 


18;Öllige natürliche 
Haarzöpfe, Ge: 
wicht zwei Unzen, 
alle Karben, 490; 
„Manicuring” von 
Spezialiften, 


250 
Feine importirte 
Nofen, 3 in einem 


Strauß, ipeziell für 
Montag, Strauß, 


“ 


es dodh.. Meil ich eben mollte. Die 
Leute? Komifch — daß e3 mich Jo me- 
nig fümmert, was fie jagen. Aber mas 
Sie jagen, fimmert mich viel, weil ich 
Sie lieb habe und Gie verehre, weil ich 
Sie eben kenne! Ihre Fifi. 
* * * 
Mein Theurer! 

Einen Tag vor meiner Hochzeit 
drängt es mich, Ihnen, der Sie Jaähre 
hindurch Vater- und Mutterſtelle bei 
mir vertreten, meinen beſten Dank für 
alles zu ſagen, was Sie mir geweſen. 
Wie einſam, wie verlaſſen hätte ich 
dageſtanden, ohne Sie und Ihre ſtets 
bereite Hilfe. — Hans nennt Sie nie 
anders al3 „meine Schwiegereltern“. 

Mir find Sie mehr. Viel mehr. 
Eine ganze Kolonie gleichgefinnter, 
mohlmollender und aufopfernder 
Landsleute ferne der Heimath — furz 
ausgedrüdt: ein Trreund. — Bleiben 
Gie mir dad. ch braude Sie im 
Slük und Leid. — Allezeit. 

Ihre Fifi. 
* * * 
Geliebter Vormund! 

Hans und ich ſenden Ihnen glückli— 
che Grüße aus dem ſchönſten Traum 
des Traumlandes — Venedig. Mor— 
gen in acht Tagen ſind wir daheim in 
unſeren Räumen und ich ſpiele das 
erſtemal die Hausfrau. Ohl! ich habe 
mächtige Angſt davor. Hans iſt ſehr 
kritiſch. — Nicht nur bei den Rafaels 
ſondern auch bei den table d’hötes 
habe ich da8 bemerkt. Sie müffen auf 
alles vorbereitet fein. Erfchreden Sie 
alfo nicht, wenn Sie auf telegraphi- 
Them Wege um Rath und Hilfe in den 
disfreten Frauen = Küchenangelegen: 
heiten angegangen werben. 

Sch zähle auf Sie und bin orbent- 
lich ängjtlih in dem Gedanten, dat 
Gie gerade bei meiner Heimfehr Xhre 
Erholungsreife erft antreten. Bleiben 
Sie nicht zu lange fort. Innigjte Grü- 
Be von ung Beiden. Ihre Fifi. 

* * * 
Treten Sie für mich ein. Sie haben 
das ja ſtets gethan und ich rechne auf 
Sie auch heute, wo ich im Unglück bin. 
Hören Sie — ſeit geſtern lebe ich von 
meinem Manne — getrennt. Er iſt 
ein roher Patron und verdient meine 
Liebe nicht. Auf der Hochzeitsreiſe 
lernt man einen Mann doch nie ken— 
nen! Erſt im eigenen Haus fällt die 
Maske. Der Mummenſchanz iſt aus. 
Am erſten Morgen, wir lagen noch 
beide in den Federn — als das Fürch— 
terliche paſſirte. Hans ſchlief noch feſt. 
Ein indiskreter Sonnenſtrahl, der mir 
gerade auf die Naſe ſiel, hatte mich et⸗ 
was früh munter gemacht, und ich be— 
trachtete ebenſo ſtill wie wohlgefällig, 
wie hübſch die lachsfarbene Daunen— 
ſteppdecke meinem ſchlafenden Hans zu 
Geſicht ſtand. „Dieſer geliebte, famoſe 
Menſch da gehört Dir ganz allein“ — 
dachte ich weiter ſo ganz vergnüglich 
und verhielt mich mäuschenſtill, um ja 
nicht ſeine Ruhe zu ſtören. Das wurde 
mir ziemlich ſchwer, wie ich offen — 
hen muß. Aber ich that ed doch. —Da 
tam das Unglüd bahergefchritten auf 


dic 
65€ 


550, und 


X 


gemacht von 


— 


ſechs unſcheinbaren, kaum durch die 
Lupe erkennbaren Füßchen, in Geſtalt 


eines kleinen Käfers ... Langſam be— 


wegte er ſich auf Hanſens Kiſſen vor⸗ 
wärts. Am erſten Morgen im eigenen | 
Heim — einen Glüdsfäfer — dachte | 
ih — das ift mehr al3 ein Hufeifen auf | 
der Straße finden, oder ein Bierblatt 
im Klee. Schnell faffe ich das Thier- 
chen und fee es meinem fchlafenden | 
Hans auf die Nafe. Ein Glüdstäfer!! | 
Wach’ auf! Hans — ein Glüdstäfer!! | 
Hans machte zwar durch meinen ener= | 
gifchen Freubenruf fofort auf — aber | 
meinen Enthufiasmus fchien er nicht | 
zu theilen. — Ynitinktiv faßte er nach | 
feiner Nafe und beförberte damit das | 
tleine fechsbeinige Qebemefen auf das | 
Kiffen zurüd. Ein Blief genügte. Sei— 
ne zoologifchen Kenntniffe müfjfen doch 
mwohl.größer fein al3 die meinigen — 
denn er jchrie immermährend mie ein 
Verrücter, indem er aus dem Bette 
fprang — eine Wange, eine Wanze — 
folch eine dumme Gana — fennt eine 
MWanze nicht — Scheer’ Dich zum Teu- 
fel mit Deinem Glüdsfäfer. — Oh, 2 
Unglüdliche. Ich bin jelbftverftändli 
fofort aus dem Haufe gegangen. Ohne 
AUbjchied. Zu meiner Freundin Emmy. 
— „Er” Hat fi natürlich gedacht, 
mohin ich meine Schritte gelentt habe 
und hat bereit3 dreimal am Tage An- 
näherungsverſuche gemacht. — Selbſt— 
verſtändlich erfolglos. — Ich bleibe 
nicht bei ihm! — Reſpektive — kehre 
nicht zurück. Was ſoll ich thun? Ra— 
then Sie Ihrer unglücklichen Fifi. 
* * * 
Geliebter Vormund! 


„Sie hätten es ebenſo gemacht.“ 
Nachdem ich zum ſechſtenmal dieſen 
Satz durchgeleſen, ſchüttle ich nicht 
mehr den Kopf, ſondern beginne nach— 
zudenken. „Ein Raubmörder kann 
vor einer Maus erzittern“, ſchreiben 
Sie, „und ein Aeſthetiker ſich vor einer 
Wanze entſetzen. Ihr Hans iſt Aeſthe— 
tiker, ſonſt hätte er an Ihrer reizenden 
Perſönlichkeit keinen Geſchmack gefun— 
den.“ — — — Wie Sie mich zu neh— 
men verſtehen. Muß ich eine eitle Gans 
ſein, daß dieſe Ihre Worte mehr zün— 
deten wie alles andere. Wenn Hans 
heute wiederkommt — und er wird 
kommen, er hat mir in einer zärtlichen 
Epiſtel ſoeben per Rohrpoſt geſchrie— 
ben — werde ich zu vergeben und zu 
vergeſſen ſuchen. — Es liegt nicht In 
meiner Natur, das fo rafch Zu thHun.— 
Aber in der Ehe ift „Subordination” 
die Parole, die der Frau den Eingang 
zum Ihore des ehelichen Friedens öff— 
net. — Mit folch guten Vorfähen darf 
man fich fogar auf die goldene Hod- 
zeit freuen. Freund! Vormund! Ihr 
lieber Zufpruch bringt die großartig- 
ften Metamorphofen zuftande. Die 
Wanze ſoll mir dur) Sie zum Glüd3- 
fäfer werben. Fifi. 

— ——— — 


Der Chaifi. 


Ein Märchen von den Marianen, erzählt von 
Georg Fritz in Saipan. 


(In dem nachfolgenden, den Bewoh— 
nern der Marianen von ihrem jetzigen 
Bezirksamtmann nacherzählten Mär— 
chen iſt der Einfluß der chriſtlichen 
Miſſionslehre wohl unverkennbar. 
Aber die Lehre von der Erſchaffung 
des Menſchen und dem Sündenfall 
wird von einem ganz eigenartigen, mit 
der wunderſchönen Natur der ſonnigen 
Marianen im Einklang ſtehenden poe— 
tiſchen Hauch durchzogen, der ſeinen 
ſchönſten Ausdruck findet in der phan— 
taſievollen Ausgeſtaltung desGlaubens 
an die Unſterblichkeit der Seele und ih— 
rer ewigen Sehnſucht nach der beſſeren 
andren Welt, der ſie entſtammt.) 

Chaifi ſtand an ſeiner Eſſe tief un— 
ten in Saſalaguan und ſchmiedete See— 
len, daß er Sklaven hätte, ihm zu die— 
nen. Und er ſchürte das Feuer, daß 
die Eſſe barſt: glühende Steine und 
feurige Ströme ergoſſen ſich über die 
Erde, eine Seele flog hinaus aus Sa— 
ſalaguan und fiel nieder in Funia im 
Lande Guahan und wurde ein Stein. 
Aber die Sonne erwärmte den Stein, 
der Regen erweichte ihn, und das Meer 
gab ihm Menſchengeſtalt. Da ſah der 
Menſch, daß es ſchön ſei auf der Er— 
de. Er formte andere Menſchen aus 
Erde und Waſſer und ſchmiedete ihnen 
Seelen an dem Feuer der Sonne, wie 
er gelernt hatte bei dem Chaifi, und 
nannte ſie Erdenſöhne. 

Da der Chaifi aber ſah, daß ihm 
eine Seele entflohen war, ſuchte er ſie 
überall und wollte ſie tödten. Einſt 
fand er einen Erdenſohn ſitzend am 
Meere und glaubte, es ſei ſeine entflo— 
hene Seele. Und er ſandte eine große 
Woge, denn das Waſſer, das Feuer 
und die Winde waren ihm unterthan. 

Die Woge verſchlang denErdenſohn, 
aber ſie konnte ihn nicht tödten; denn 
ſeine Seele kam von der Sonne, die 
war dem Chaifi nicht unterthan; und | 
ward ein Filh. Chaifi aber verfolgte | 
den Filch und trieb ihn in einen See 
und legte darunter ein großes Tyeuer, 
bis der See vertrodnete.e Aber ber 
Fılh ftarb nicht, fondern murbe ein 
Leguan und lebte im Walde. Da ber: | 
brannte Chaifi den Wald. ber der | 
Leguan wurde zum Voael und flog da= | 
von. Und Ehaifi fandte einen Sturm: | 
mind, der fchleuderte den Vogel an ei= | 
nen Felfen, daß er die Yylügel Brad — | 
und murde ein Menic. 

Da Sprach der Menfch mit der Son: | 
nenjeele zum Chaifi: Siehe, Du fannit | 
mich nicht tödten mit all deiner Macht, 
denn meine Seele fommt von der Son: | 
ne 


Diefer aber munberte fih und 
fprah: Bon Safalaquan ift beine Gee- 
fe, habe ich fie doch felbit gefchmiebet. 
Der Erdenfohn aber antmortete: 
Die dir entfloh, wohnt in Yuma im 
Lande Guahan und fehmiebet andere 
Seelen am Sonnenfeuer. Und mahr- 
lich! Gut haft du ihr die Kunft ge- 
Yehrt, denn fiehe, ich bin ihr Wert, eine 
Sonnenfeele, und der Meifter hat fetiie 
Macht über mich. " 
Da Chaifi dies hörte, erfchraf er 
und Wuth erfaßte ihn. Er eilte davon 
auf- Sjurmesflügeln, und dag Meer | 
ftürzte über die Länder, und bie Berge 
fpieen Feuer und begruben viele As 
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Extra Speziell 


Uebriggebliebene Partien von 
den M. Philipsborn's 85 bis 
310 Coats und Jackets für 
Damen und Mädchen. Große 
Auswahl, Muſter und Far—⸗ 
ben. Auswahl zu 


ISc 
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Grtra Speziell 
Uebriagebliebene Partien von 
Philipsborn's 86.98 bis KILO 
Cravenette Coats für Damen 
— Auswahl von Muſter und 
Schattirungen zu 


83.98 


1338-144 STATE ST. 


Niefiger H32,000 Mäntel - Einfauf 


Der glücliche Einkauf des ganzen Ueberfchuß - Lager? von Amerifas gröktem Poftbeftellungs - Mäntelgefhäft, M. PHILIPSBORN, 
197-199 Adams Str., Chicago, da3 feinem alten Brauche folgt, jedes Stüd am Schluffe der Saifon zu räumen. Das Gejhäft ift mohls 
befannt megen der erjte Klaffe Waare, das es führt, beitehend aus Damen-, Mädchen und SKinder- Bi 


Mänteln, Anzügen, Skirts, Waiſts, Welzröcken, 
Pelz-⸗Halsſtücken und Muffs 


Der Einkaufspreis war der niedrigſte, der je für Waaren von dieſer hochfeinen Qualität bezahlt wurde, viele der Kleidungsſtücke wer— 


den zu weniger als einem Drittel unter den Herſtellungskoſten verkauft. 


Dies iſt abſolut das größte Bar—⸗ 


gaain-Ereiguiſßßz. welches das Chicagoer Publikum je ericdt hat, und in Erwartung des großen Andranges, der unſeren Laden 
während dieſes Spezial-Verkaufs ſicherlich überfluthen wird, haben wir reichlich Vorkehrungen für Extra-Verkäufer getroffen, ſodaß Jedermann 


ſchnelle Bedienung und Aufmerkſam keit zugewendet werden kann. 
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All die neueſten Schöpfungen. 
$30 bis 855 Abend-Coats...... 814.98 


Philipsborn's 
J Philipsborn's 
Philipsborn's 
Philipsborn's 
Philipsborn's 
Philipsborn's 


830 pelzgefütterte Coats 


820 Empire Coats 
812.50 Mixture Coats.. 
$10 lange Fitted Coats 


Bromenaden:Nöde 


Taufende elegante Facons zur Auswahl. 
Philipsborn's 88.50 fancy Dreß Skirts. 


Philipsborn's 87.00 Plaited Skirts 
Philipsborn's 85.00 Tuch Skirts 


J Philipsborn's 833.50 Melton Skirts..... — 


Spezielle 2. Floor 
Bargains 
Cambric Korſet⸗ 


dc 


IN 35 Gambric ; Beinflei- 
L der von guter Quali= 
tät Stoff und ehr 
ihön gemadt und Fi⸗ 


niſhed — 15€ 


Etwas beſchmutzte 
Dreſſing Sacques von 


gutem Stoff, 29€ 
450 Kinder-Ponnets, gemaht von guten 
Materialien, zu 21 c 


— Flannelette Nachtkleider und Schlafanzüge fllr 
Kinder, 79 Werthe, 39 


50° Sacques, zu 


Mollene geitridte Unterhemden für Kinder, gute 
Farben, Ze Wertbe, 19c 

a Lange aeftridte Unterröde für Damen, & 
alle Farben, T5c Werthe. zu 39c 
Flannefette Nachtkleiver für Damen, glatt oder 


aeitreift, $1.50 Werthe, 75e 
Haar-Waaren 


4. Floor. 
RR 8 Switches, 69 
Spezielle lange Haar Switches, G S1.00 


8 Grllseocssnennnsnsenunenensen 


Bargains nad) derinventar-Aufnahme in anferm 


Männer: uud Anaben-Kleider-Dpt. 


Vierter Floor. 


Größe Räumung don ruffifchen Ueberziebern 
Knaben, 


gain zu $3.50— 


Männer-Hofen— Jedes 


in allen Größen 
Streifen; aud 


Unfer Preis 


wol. Ebeviots, mit 


down Band; X 
gains zu 4öc, für.. 


Leinenſtoffe und Domeſtics. 
& 


Zweiter Yloor. 


$25 lange Goats, große Auswahl,$ 


re. 


ftrift veinmwollene 
Stoffe, bübfche modernestllei- 
dungsitiicde; wären ein Bar- 


. 20 
unſer niedr. Brei ð 1 69 


{ Paar 
garantirt zu befriedigen- 

f bübfche 
ſchlichtfar— 
farbig: Bargain zu $2.00— 


1.19 


Winterfappen f. Knaben, rein- 
Pull⸗ 


— —— 


Moderne Suits 


Ihr findet viele neue Frühjahrs-Modelle. 

824.98 
lange Eovat Suitd.......... $12.98 
moderne graue Suit8...... 
Velvet Eton Suits....... 
Cheviot Suitd...ccunce..- $ 7.98 
Philipsborn's 810 Jacket Suits.............. $ 3.98 


Waiſt-Bargains 
Sehr hübſche Facons —Weit herabgeſetzt. 
Taffetaſeide -Waiſts.......83.8 
Seide und Wolle Waifts....$1.69 


Philipsborn's 347 
Philipsborn’3 

Philipsborn’s $20 
Philipsborn's 822 
Philipsborn's 815 


812.98 
9.98 
7.98 
5.98 
3.98 


$25 


re 
Philipsborn's 86.50 
Philipsborn's 85.00 


Auf Beſtellung 
gemachte 


Dieſe Hemden ſind ganz verſchieden von 
Hemden, die von verſchie— 
denen Läden offerirt werden. 


Jedes Hemd iſt auf Beſtellung gemacht für 
irgend einen reichen oder ſchwer zu befrie 
digendei Kunden, der gewillt iſt einen guten Preis 
für cin Euftoin Wade Hemd zu bezahlen Die Hem 
den ſind cine Anhäufung eines ſechs monatlichen Ge— 
Hemd mit der Hand i 
Stoffe ſind vom feinſten importirten Madras, x⸗ 
Mohairs und Penangs. 
Wir vertheilten dieſe Hemden für einen raſchen Verkauf. 


den gewöhnlichen 


ſchäfts. Jedes 


fords, Percales 

Buckley Cuſtom Made weiße Dreß [24 
Hemden SO blis..... 59e 

Buckley Cuſtom Made Negligee-Hemden, auf Be— 
ftellung für 8.50 und $4.00 gemacht, 


In Größen vorhanden von 13% bis 22 in jedem denfbaren Mufter. 
Uhr morgens. Kauft genug, daß jie reichen. 


Montags Kleiderjtoffe: und 
PR 2 ‘ . 
Seidenftoffe-Bargaine. 

“ d Mobai f ide und 
— und fanch Mobairs, franz. Seide u 
für Voiles 
fer Verlauf, die Yard für 
39e und 
38751. fchottiihe Imeed Zuitings, 
reaul. 50c Wertbe, Montag, Dd....... 
54zÖlliges lobiarbiges Covert Clotb, 
$1.50 Wertb, Yard 


45501. importires fchwarzes franz. N 


Montag, die Yard 

und Slace Taffetas, ausgezeichnete 

EUE BREiBe, DREN; oe nranenur naar ß 
363öllige ſchwarze Tuffeta Seide 


eingewoben; $1.25 Qualttät— 
Diontag, Yard 


Drei fpezielle Partien in weißen und farbigen 


Bett-Springs, ungewöhnlide Wer: 
the zu 81.79, 98c und 


Ic 


8-4 filber-gebleihter Damaft, Tiihtücher, bobl- 


gefäumt und gezogene Arbeit, ge- 
wöbnlih zu $1.50 u. $1.75 verfauft 


1 Kifte 187351. reinlein. gebl. u. balb- 
gebleichtes Handtuchzeug, 1Tc Wtb., 


10 


Erde und verfchlang den Menfchenva- 
ter. 
nicht tödten. e 
Der verfolgte®rdenfohn ward mädh- 
tig und groß und zeugte ein ſtarkes 
Geſchlecht. Aber er war nicht glücklich, 


denn er ſehnte ſich nach der Heimath 


ſeiner Seele. 

Da trat Chaifi zu ihm und ſprach 
voll Argliſt: Ich ſah deine Brüder in 
Guahan, im Lande der Glüclichen, th- 
re Seelen durften nicht und hungern 
nicht, fie find glüdlich und gut, denn Jıe 
find fatt. Dich aber dürftet und hun- 
gert nach der verlorenen Heimath. 
MWohlan, fo rüfte ein Schiff und fehre 
heim in das Land der Glüdlichen! 

Da rüftete der Erdenfohn ein Schiff, 
das trugen die Winde nach Guahan, 
und er jah feine Brüder. Diefe aber 
fannten ihn nicht und verftanden ihn 
nicht; doch fie waren gut zu ihm und 
gaben ihm von ihrem Weberfluß und 
mollten ihr Glücd mit ihm theilen. Ihr 
Glück und ihre Unfhuld waren ihm ein 
Hergerniß, er zeigte ihnen ihre Nadi- 
heit, daß fie fich fehämten, und ‚gab i- 
nen von feinem armen Reichthum, ſo 


daß ſie fürder verſchmähten die Früch⸗ 


Doch ſein Gefchlecht konnte ſie 


8e 
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| feln. In Fumia aber öffnete fich die | te ihres Gartens; und lehrte fie, maß er 


die Tugend nannte und die Sünde und 
andere Gejpeniter. 

Da neideten fie ihm feine Weisheit 
| und feine Tugend und haften ihn und 
‚ haften einander und wurden einer be3 
‚ andern yeind. 


Das war dem Cheifi eine Freude 
: und ein Gelächter, denn Hab und Neid 
| hießen feine liebften Söhne. Die er- 
ı faßten die Menfchenherzen mit Hais- 
fifhzähnen und Polypenarmen und 
| zogen jie hinab vom fcehirmenden Son= 
I nenlicht zur Tiefe Safalaguand. Sie 
lentten den Wurffpieß des Krieger 
| und die Schleuber des Rächer und 
fuhren mit dem Gefällten hinab zuın 
Höllenihlund. Am Thal der Glüdfe- 
| ligen aber erwacht, wer in Friebe fein 
| Erbdenleben befhloß. Ueppigerer. Segen 
| fpenden dort Brotbaum und Kofospal- 
me, und föftlichere Filche birgt das 
| Meer dort, ala hier auf Erben. 


— Krieg3minifter Taft macht eine 
Entfettungafur dur. Auch ein Bes 
weiß der allgemeinen ?riebensliebe, 
wenn ein. Kriegäminifter.bei feiner Ar- 
beit fett werden kann! 


Verkauf beginnt Montag um 8:30 Vormittags. 


Philipsborn’S $2.00 Flanell = Waifts........... 


Burfley Hemden 


20. halbjährlicher Verkauf, den wir von dieien berühmten Budlcy-Hemden abhalten 


Cheviots, 


| 


und Adzöllige Noveltv Suitings, ſchlichte 
f Sei Wolle 
Baslket Cloths und Granite Cloths; 
gute $1.00 und 81.25. Werthe — ſpesiel— 


29€ 
19€ 
69€ 


Prunella 

Cloth: guter 81.25 Werth — 69€ 
27zÖllige fanch Suitings und Maiiting3, Seide 
49€ 


de, „wuaranteed 
to Wear“ in der Selvage einer jeden Yard 
ni 
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Buckley Euftom 
Hemden — 22 

Budley Cuftom Made Negligee Hemden, 
auf Peftellung für 84.00 und $6.00, 


Dritter Floor. 


N BC” 
r | 


Pelzwaaren-Preife und Pelz-Coats 


Alle markirt zu „Lloyd Räumungspreifen«. 
Philipsborn’S $175 Perfian Lamb Eoat.......$99.00 
Philipsborn’s $27.50 feine Jmit.Sable Coat3.. 816.98 
Philipsborn’s 22.50 Electric Seal Coats $10.48 
Philipsborn’8 18 Franz. Marten BoaS....... 87.98 
Nhilipsborn’s $4.50 doppelte Sable Scarfd.... 81.98 
Philipsborn’s 82.50 braune franz. Eoned...nu. 79e 


SKinder-Mäntel 


Zu weniger als ein Drittel des Fabrikpreifes verkauft. 


Philipsborn's 5.00 Tange Cloaks..............81.08 
Philipsborn's 86.50 Empire Cloakls........-... 82.08 
Philipsborn's 88.50 fanch Cloaks.............. 83.08 


Spezielle Gardinen: 
Bargains 


Odd Proben Bonne Femme frlounce Gardinen 
in 30, 3, 3%, 45 und 50 Boll Breite, bejegt 
mit Epigen und Battenberg, ein wenig ger= 

Mmüllt oder NachsAnpenturverfauf, jede, bes 
8 109: Era, a ae 

„69€ 


:$ 3.98 
.. 8 9,98 


69e 


Odd echte Swiß und Iriſh Voint Spitzen⸗Gar⸗ 
dinen,. alle YVards lang, mwertb 33.50 bis 
810.00 das Maar. NahsInpenturaufnahmes 
Verkauf, jede, 81.49 
und + 
Mid Odd und ——— Paar Spitzen⸗Gardi⸗ 
nen, alles volle Langen, elegante Muſter in 
Nottingham, ſchottiſchen, Guipure und Cable 
— Cord. ah: Andenturaufnahme-Verkauf, Baar, 
— — es 32.48, 81.98, 81.49, 95c 
1) Tee A 
ZAHN Ri Odd Spigen-Gardinen in Cable Cord, fchotti- 
f ARM NUT {he Guipure und Nottingham. manche etivas 
—— Nach ⸗TJInventuraufnahme⸗Verkauf, 
iede, 9Se, 69c, 49c, 29c dc 


Unterzeug und 
Strümpfe 


300 Dutend_ Paar Damenftrümpfe in fchlicht 
ſchwarzer Baumwolle, ſchlicht ſchwarz ſeidebe⸗ 
ftidt, und eine große uswahl von fancy 
Strümpfen — niemals unter 15c und 
18e verfauft — Montag 


Mufter-Handtafhen. 
75c, $1.00 und $1.50 Werthe, 49e. 
Ganze Mufter » Partie eines Farilanten— 
Tafhen in jeder Facon und Belchreibung; 
ungefähr 100 Dutend in Grain Seal, Wal⸗ 
ru3 u. fanch Leder; einige mit Geldtafchen, 
andere mit Geldtafden und Karten-Etui; 


feine Tafche weniger wie 75c mwertb und 
die meiiten find $1.00 und $1.50» 
Wertbe 


genäht; 
Or: 


......... 


gemadt 
1.31 


Der Verkauf beginnt um 8:30 


Schuhe. 


Nah umnferer jäbrliden Inventar =» Aufnahme 
finden wir viele Damenfchube, die wir nicht 
weiterführen werden — jümmtlidh neu, rein, 
bodhmoderne Facons — ungefähr 1200 Paar 
im Ganzen. 

Patent Colt, Patent Calf, VBelour Calf undPici 
Kid Schnür-, Knöpf- und Bluder-Schhu für 
Damen, Cuban- und Militär - Abfäge, ber- 
boritebende Rod Eichen-Sohlen; si 98 
$3.00 wertb, das Paar — 

Feine Schuhe für Damen, in Patent Colt, Vici 
Kid und Velour Calf, Cuban- und Militär—⸗ 
mittlere — une ©orten, bieg- 
am, MeKayn aenäbte Schuhe, 30 
82.50 werth, das Paar 51.69 

Gute dauerbafte Chulfhube für Knaben unt 
Mädchen; diejenigen für Knaben find Satin 
Galf und nabtlofe Damp; die für Mädchen 
find Calf- und Kid-Winterfhuhe, fchmere 
Sohle; alle Größen; $1.50 98e 


und $2 wertb, für 
39 


Gute Qualität Sturm-Gummifchube 


für Damen 
138-144 STATE ST. 


Mufter-Sürtel. 
50e, 75e unb $1.00 Werthe, 15c. 


75 Dugend Mufter - Gürtel, alle Sarben; 
feidene Gürtel, fhneidergemade Gürtel, 
beitidte Gürtel, Tinfel Gürtel ufo., fämmt- 
lie neu, rein und perfeft; alle 
Größen 


Spezielle Zweiter 


Bargains K orſets dloor. 


Nemo Korſets, 51.28 Werthe, 79e. 


Grade Front, lange Hüfte, in weiß 
und drab 79e 


Zape-Gürtel, 75e Werihe, 39c. 
Strumpfbänder beieftigt, in blau, rofa 39 c 
und weiß, alle Größen 


Wegen der großen Gefchäfts - Zunahme wirb 


The National Cash Register Co. 


ihre Dffices verlegen nad 


47-49 Randolph Strasse, 
Telephon Central 'l2Il. 


öftlih vom 
Preimaurer-TZempel, 


29. Januar 1906, 
Chicago. 


Sprecht vor und feht unfere 1906 Modelle. 


Lejet Die „Abendpoft“. — 


y 





% 


* 


Sonntagpost 
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Chicago, Sonutag, den 23. Tanuar 1006. 


Kür die „Sonntagpoft.“) 
Ni miene Stromticd. 


Ton Ulpert Weiße. 


IT. Theil, 
Copyright by Albert Weirse 1904. 


Mit dem einen Schreiben, in dem 
der Armenhaus-Superintendent den 
Koroner um einen Permit zur Exhu— 
mirung der, unter Nr. 16,843 beerdig- 
ten Leiche für mich bat, fuhr ich nad 
dem Gountygebäude und erhielt ohne 
alle Weiterungen den erforberlichen Er- 
laubnißſchein ausgeſtellt. 

Das andere Schreiben, das an die 
Leichenbeitatterfirina Murphy & En. 
gerichtet mar, zerriß ich in kleine 
Stüde, denn, obwohl mir der fchein- 
heilige Armenvater weiß machen moll= 
te, 68 fei ein Empfehlungsrief, durch 
ben fich die Herren Murphy & Co. ver- 
anlaßt fühlen würben, für den gerin= 
gen Preis von hundert Dollars, alfo 
fozufagen umfonft, die Weberführung 
der. Reiche nach dem Kalvarien-Fried- 
bofe zu beforgen, war e3 in Wirklich: 
feit ein Uriasbrief — die Gauner foil- 
ten mit Biefer ganz unverfchämten For« 
derung dem dummen Dötfhmann das 
Feil über die Ohren ziehen. Gleich der 
erste Leichenbeftatter, den ich auffuchtz, 
erbot fich, die Arbeit für 75 Dollars 
zu verrichten. Der ziveite, dem ich mich 
als armen, Teufel vorftellte, ging nod) 
um 10 Dollar2 unter diefg Yorderung 
herunter; er verfpradh mit, für 65 
Dollars alles aufs beite zu beforgen.— 
Der boshafte Krüppel hatte alfo voll- 
ftandig recht gehabt! Der Superinten- 
dent mar der Schlepper, und Murphy 
& Co. waren die Bauernfänger, die 
mit ihren ganz unverfhämt hohen 
Preifen die Leute befchwindelten. — 

Sch befprach mit dem Leichenbeitat- 
ter die Einzelheiten; mir vereinbarten, 


daß er am nächften Morgen um 10 Uhr | 
feine Leute nach dem „Pottersfield“ | 


zur Erhumiruna ber Leiche heraus 
ſchicken, während er ſelbſt nach dem 


Kalvarien-Friedhof fahren ſolle, um 


einen Begräbnißplatz auszuſuchen, und 
das Grab graben zu laſſen. — Um zwei 


Uhr Nachmittags ſolle dann die Beer- 


digung ſtattfinden. — Nachdem er 
mich noch inſtruirt hatte, wie ich am 
Beſten nach dem Kirchhof gelangen 


könne, bezahlte ich den ausbedungenen 


Preis von 65 Dollars und verabſchie— 


dete mich, froh, daß ich dem ſptzbübi- 


ſchen Armenbater aus dem Garn ge— 
gangen und ſo billigen Kaufes davon 
gekommen war 
Schon ſeit zwei Tagen litt ich an ei— 
ner ſtarken Erkältung, die ich mir je— 
denfalls bei dem Suchen nach dem 
Grabe meines Freundes auf dem unge— 
ſchützten, allen Unbilden der Witterung 
ausgeſetzten „Pottersfield“ zugezogen 
hatte. Als ich nach Hauſe kam. em— 
pfand ich heftige Stiche in der Bruſt. 
Meine Wirthin, eine gute alte deutſche 


Frau, rieth mir, mich ins Bett zu le— 


gen. Sie deckte mich mit einem halben 
Dutzend Decken zu, kochte Fliederthee 
und legte mir zwei heiße Ziegelſteine 
an die Füße — ſolche Schwitzkur wür— 
de mir helfen, meinte ſie, und morgen 
früh würde ich wohl und munter ſein. 
Leider erfüllte ſich dieſeHoffnung nicht; 
ich fieberte die ganze Nacht hindurch, 
und am nächſtenMorgen hatte ſich mein 


= Buftand fo verfehlimmert, daß ich mich 


nicht erheben konnte. — Meine Wirthin 
mar nicht nur eine qute, fie war audh 
eine veritändige Frau. — Als fie fah, 
daß fich ihre bewährte Kur diesmal 
nicht bewährt hatte, holte fie, ohne daß 
ich fie darum aebeten oder daß ich da= 
von gemuht hätte, einen Arzt. Diefer 
fonftatirte einen ftarfen Grippeanfall, 
der möglicherweife zu einer Qungenent- 
zündung ausarten könne, wenn ich feine 
Anordnungen nicht auf das Gtrifiefte 
befolgen würde. Dazu gehörte vor allen 
Dingen, dab ich mich Außerjt warn 
hielte und nicht da3 Bett, geſchweige 
tenn de3 Zimmer verließe. — Der Ge- 
danke an dasBegrähnik meines Freun- 
bes, dem ich jegt nicht beimohnen fün- 
ne, quälte mich — doch meine Wirthin, 
ber ich mein befüümmertes Herz au3- 
jhüttete, tröltete mich; der Leichende- 
ftatter, den fie zufällig fenne, jei ein 
nerläßlicher Mann, der Alles aufs Be- 
fte beforgen werde. Zu meiner Beru- 
higung aber werde fie noch ihren Sohn 
nach dem Kalbarien-Friedhofe hinaus— 
ſchicken, der dem Leichenbeſtatter Be— 
ſcheid ſagen ſoll, daß ich nicht zu der 
Beſtattung kommen könne. — Ich bat 
ſie, aus meiner Brieftaſche fünf Doll. 
zu nehmen — für zwei Dollars ſollte 
der Sohn einen Kranz kaufen und mei— 
nem Freund aufs Grab legen, und die 
übrig gebliebenen drei Dollars dem 
Verwalter des Kirchhofs für die In— 
ſtandhaltung des Grabes behändigen. 

Als der junge Menſch am Abend 
mit der Meldung zurüctam, daß mein 
Freund beftattet fei und er alles nach 
meinem MWunfch beforgt habe, war ich 
beruhigt. 

Vierzehn Tage mußte ich das Bett 
und eine weitere Woche bad Zimmer 
hüten, ehe der Doktor mich für jo meit 
bergeitellt erklärte, daß ich ohne Gefahr 
eines Rüdfalles ausgehen durfte. — 
Ürzt, Medizin und fonftige Ausgaben 
hatten mich volle breigig Dollars gefo- 
ftet, troßdem die alte Tiebe Akau für ih- 

„re treuen Krantenpflegerbienfte Leinen 


". ‚Gent angenommen hatte, 


- Die hundert Dollars, die mir ber 
Doktor gefchentt hatte, maren alfo Jekt- 


“ vollftändig für. fein Begräbnik und 
. „mährend meiner Krankheit ausgegeben. 
— Für traurige Zwede "har 
MIR, 
J— 


— * 
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Clerk im Lodginghouſe, hatte Recht be⸗ Doch da nicht jeder Menſch ein Bar- cbzuklopfen, ſondern mit dem feften | 


halten: Ein Segen hatte auf dem Gelbe 
nicht geruht! 

Als ich mich zum erften Male nad) 
meiner Krankheit zum Ausgehen ans 
Ihicte, fagte meine Wirthin: „ch 
weiß, wohin Sie wollen — nad) Jem 
Kirchhof. Regen Sie fich nicht zu fehr 
auf und verweilen Sie nicht zu iange 
am Grabe. Aufregung und Kälte tft 
beides gleich jchädlich für Ihre faum 
wieberhergeftellte Gefundheit!” ; 


Sch verfprach meiner beforgten Pfle- 


gerin, ihrenRath zu befolgen, und fuhr 
hinaus. Der Kirhhofvermalter 
führte mich an das Grab und 309g ich 


dann, mich meinem Schmerz überlaj= | 


ſend, ſchweigend zurück.— Ich will den 
Leſer nicht durch eine ausführliche 
Schilderung meiner Gefühle ermüden, 


bier ſein kann, ſo war das Laufen nach 
den Zeitungsofficen gewöhnlich eine 
ebenſo vergebliche Liebesmüh, als eine 
Nachfrage bei der Deutſchen Geſell— 
ſchaft. Ich mochte jedoch nachdenken, 
ſo viel ich wollte, es fiel mir nichts an— | 
deres ein! — 

Meine Wirthin, die fich munberte, | 
daß ich fo früh gefattelt und noch nicht 
ausgeritten war, fam beforgt auf meis | 
ne Stube und fragte mich, ob ich mich 
roteder unmohl fühle. ch erzählte ihr 
meinen Trubel und Haate, iwie ichwer | 
e3 fürfemanden fei, der nichts gelernt | 
habe, Arbeit zu finden. 

„Haben Eie denn gar nichts draus | 
Ben gelernt?... Gar feine Profeſſion 


‚ — fein Handmwerf?“ fragte die Frau ın | 


| bedauerndem Ione. 


denn ich fürchte, bereit3 früher Durch zu ; 
| ausführliche Schilderung der Vorgänge | 
| in meinem Innern bei Veranlaffungen | 
wie diefer da3 Mah des Erlaubten | 


überfchritten zu haben! — cd be— 
Ichränte mich darauf, einzugeftehen, 


ı zu finden?“ 


I! daß ich des Nathes: meiner Wirthin | 
— Mein gutes Hausmütterchen — einz | 
mich nicht von der legten Rubeftätte | 
‚ ihrem feinen Taftgefühle, daß mir ihre 
' Fragen peinlich waren; fie begann von 


| vergaß, und troß der rauhen Witterung 


meines einzigen Freundes, den ich in 
diefer falten neuen Welt gehabt hatte, 
Iosreißen fonnte. 
| Huftenanfall brasste die jo mohlge- 
meinte Warnung in Erinnerung und 
amana mich zum Berlaffen des Kirih- 


hofs. 


* * * 


Quod faciamus nos? Was jebt 
| anfanaen? — Diefe Frage, die fich je 
| dem armen Teufel aufprängt, der fei- 
| ne Arbeit aufgegeben oder verloren hat, 
; ift eine Höchit aufdringliche und unan= 
| genehme, denn fie erheifcht unabmeis- 

lich eine Antwort, und diefe Antwort 
it oft fchwer zu aeben. — 

Auch ich fah mih am Tage nach 
| meinem Befucge auf dem Kirchhof mwie- 
der einmal vor diefe Frage geftellt; ar= 
| beiten mußte ich und arbeiten mollte 
ı ich, aber da3 Suchen nad Arbeit war 

mir ein Greuel.— Mein Vater pfleate 
' au jagen, Arbeiten fei die fchmwerfte Ar: 
| beit! Das ftimmt nicht, Urbeitfuchen 
ift fchwerer ala Arbeiten, obwohl Ar- 
beit und Mühe auch nichts Köftliches 
find, wie der al3 weile verfchrieene Sa- 
ı Iomo behauptet. — Der. alte Herr hatte 
' qut flug reden. Seinelarmen gefchun- 
denen Unterthanen mußten die Zedern 
pbom Libanon und Steine au8 Arabien 
berbeifchleifen und für einen Gera, nad 
unferem Müngmerth für zwei Gent3, 


Erft ein heftiger | 
 merfte, daß ich ihr nur mit halbem Ohr | 


ı nach ber 


| 
| 
| 
| 


4 


„Allerdings“, ertwiderte ich zögernd, | 
„ich habe ein Handwerk gelernt — das 
Zeitungsſchreiberhandwerk.“ 

„Ja, aber warum bemühen Sie ſich 
denn nicht, in ihrem Handwerk Arbeit 


Ich gab eine ausweichende Antwort 


fache Frau, wie ſie war, erkannte mit 


ı 
! 


anderenDingen zu fprechen:da fie aber | 


zubörte, fiel ihr plößlich ein, daß ji: 
Küche laufen müffe, fonit 
würde die Kabe die auf dem Tiſche 
„Warum bemühen Sie ich nicht, | 
auf hrem Handwerk zu fchaffen?“ 
hatte die alte Frau mich gefragt. — | 
Hand auf’3 Herz, aufmerffame Le- 


 ferin! Haben Sie fich nicht au) fehon 


: al& gelernter Zeitungsmenfch nie 


Tagelohn fich Abfchinden, daß es einen ; 


Hund jammern fonnte — während °r 
Telbft nie einen Streich that, herrlich 
und in Freuden lebte, und fich höch- 
ften einmal mit Lieberdichten und Ab- 
falfung von biblifhen Aphorismen 
ein wenig literarifch bethätigte. 

Ich hatte meine Wirthin gebeten, 
mich an diefem Morgen früh zu weder, 
ich mußte, bei meinem mir noch ver 
bliebenen Vermögen von 35 Dollars 
tonnte ich nicht noch länger den Ren: 
tier fpielen, e8 half jebt fein Maul» 
fpigen, e3 mußte gepfiffen und nad) 
Arbeit gefucht werben ch war 
auch bei ihrem Weckruf ſofort aufge— 
ſtanden und hatte mich eiligſt angezo— 
gen — ſtatt aber dann mit friſchem 
Muth auf die Hatz zu gehen, hatte ich 
mich auf einen Stuhl geſetzt und lange 
darüber nachgedacht, ob ich nicht auf ei— 
nem anderen, als dem ſo oft betretenen 
Wege nach der Deutſchen Geſellſchaft 
und den deutſchen Zeitungsofficen an 
mein Ziel gelangen könne. Ich kann 


wie meine Wirthin bei der Lektüre die— 


ſer Memoiren gewundert, daß ich mich 
vei 
einer Zeitung um Arbeit bemüht ha— 
be? — Ich habe Ihnen erzählt, daß ich 
als Tramp mich durch's Land gebettelt 
und die Bauern gebrandſchatzt, an 
der Levee mit Niggern Säcke geſchleppt 
und als Flunkie auf einem Regierung3- 
boote gearbeitet habe; Sie haben mich 
als gebildeten und ungebildeten 
Hausknecht, als taubſtummen Poſau— 
nenbläſer in einem Dime-Muſeum, als 
nachgemachten italieniſchen Zitronen— 
händler, als Schuhwichſer im Barbier— 
laden, als Rausſchmeißer und Nacht— 
klerk im Lodginghauſe, und noch in 
verſchiedenen anderen Rollen, die ich 
zu ſpielen gezwungen war, kennen ge— 
lernt. 

Von einer Bemühung meinerſeits, 
in meinem Fache Befchäftigung zu fin- 
den, haben Sie nie ein Wort gehört — 
Und doch würden diefe Bemühungen 


: den ganzen erften Xft in der Tragiko— 
‚ möbdie „Ut miene Stromtied“ ausfül- 


nichts Schlechtes über das Arbeitönach ı 


‚meifungsbureau der Deutfchen Gefell: 


bei der verjtändigen Leitung durch ?i- 
nen, in feinem Fache unübertrefflichen 


len. Den erjten und fchmerzhaftejten! 
ch habe ihn fortgelaffen — Erft nad 
definitiver Aufgabe aller diesbezügli- 
chen Berfudhe habe ich Jhnen vom 
Holzhaufen herunter, auf dem ich und 
mein Lehrer Sabinsti am Miffiffippi | 
der Anfunft eines Bootes mit Schmer= 
zen entgegenfahen, meine Verbeugung 
gemacht. — Warum? — Ein Menid, 
der mit faft brutaler Dffenherzigfeit 
fein Herummaten in dem Schlamm der 
Gropltadt Tchildert, der feine Reifen 
cl8 Tramp und die damit nothwendi= 
ger Weife verbundenen Verfiindiguns | 
gen gegen das fiebente Gebot und Die 
Speatfammern der Farmer befchreibt | 
der mit behaalicher Breite von feinen 
mehr als zwetfelhaften®ejchäftstrang- 
aftionen mit einem Maron und einer | 
Sarah erzählt, ein jolderMenfch follte | 


| l = doch mwahrhaftia feineBedenken tragen, | 
Ichaft von heute fagen, im Gegentheil, 


Beamten und bei der größern Nach: 


Arbeitern er 


nad) leijtet 


frage 
längere Zeit hier anfäffigen Deut: 
Then ausgezeichnete Dienfte; — 
aber damals jtand 
tem Geruch! Die Arbeitsnach— 
weiſe, die das Bureau geben konnte, 
waren meiſtens ſo miſerabel, daß jeder, 
der nicht gerade direkt vor dem Hun— 
gertode ſtand, dafür dankte, oder, wenn 
er wirklich den nachgewieſenen Platz 
annahm, am nächſten Tage davonlief. 
Nicht viel zweckdienlicher war es für 
einen Beſchäftigungſuchenden, nach den 
deutſchen Zeitungen zu laufen. Heute 
ſind ganze Spalten mit Anzeigen ge— 
füllt, durch die alle möglichen Hand— 
werker und Arbeiter geſucht werden — 
damals bei der herrſchenden Arbeits— 
noth war die Nachfrage nach „männli— 

| cher Hilfe“ jehr gering. Ein paar Tel- 
! Ierwafcher, Kellner, Bäder und, wenn 
| e3 hoch fam, jechg oder fieben andere 
Handmerfer murden verlangt. Nur 


er 


| Sonntag waren auch damals fchon ei: 
I ne ebenfo fehnfüchtig begehrte Men- 
Tchenklaffe, ala heute — mie denn bie- 
fer Aushilfsbarbier 
und an allen Dtren durch fein ewiges 
Gefuchtwerden eine wahre Goldmine 
für den Zeitungsherausgeber gemwejen 
ift, und fein wird. , 
Wenn in ferner Zukunft dur) das 
Aufhören der Einmanderung, 


bon feinen Miherfolgen zu fprechen, 
die er im Bemühen, eine anjtändige | 
Beichäftiaunga zu finden, gehabt hat.— ı 
Sp werden Sie reden, verehrter LXefer, 


‚und Sie haben Redyt! — Und dad), 
den eingewanderten oder auch jchon | 


| 


in ſchlech⸗ 


wenn Sie wühten, mit welchen Hoff: 
nungen ich in biefes Land fam, von ı 
welcher Arbeitsluft befeeit ich an die ı 
Thüren der Zeiiungsofficen Xlopfte, 
init melcher Niedergefchlagenheit ich 
fertging, nachdem man vor mir bie 
Ihüren mit einem: „Wir fünnen Sie | 


ı nicht gebrauchen“ zaufhlus, Sie wür- 


' — ih hatte dad Empfinden bes Serta- 


zu allen Zeiten | 


den es erflärlich finden, daß ich mich 
fcheue, die Wunde, die mich am meiften 
jchmerzte, wieder aufzureiken!— Nach: | 
ber, nach dem ich alle Hoffnung aufge= | 
geben und mit dem Berfauf meines 

legten anftändigen Kleidungsftüdes die | 
Brücde zwifchen mir und den Zeitungs i 
officen abgebrochen hatte, fonnte mich : 
fein Schidfaläfchlag mehr hart treffen 


ner3, der in der Schule auf den lebten 
Plat gefegt ift, und fich Damit tröftet, 
baß er von jet ab wegen Herunter*om- 


‚ Zeute aufzählen und Sie aewik auch, 


' pder 


‚ tung zur Hand nahm — hatte ich mir 


; Kenntniflfen und Fähigkeiten betteln!“ 


| fie lautete: 


und nod) | 
wieder ! 


Vorjate, Alles, „Einiges“ 
Manches zu thun, nur nicht 


ı mich auf Taufend Schritt einer bdeut- 


Ichen Zeitungsoffice zu nähern... . 
Wir leben heutzutage im Zeitalter der 
Statijtif; fie gleicht der Frau des Nas 
nitorS in unjerem Ienementhaufe — 
in Alles ftedt fie ihre Nafe. Sie zählt | 
die Schweine der Yarmer in Wiscon- 
fin, macht jeden älteren Zeitgenoffen 
darauf aufmerkfam, daß er fich eigent= | 
lich jchon vor fo und fo viel Jahren 
hätte begraben laffen follen, meil | 
das von ihr feitgeftellte Durchfchnitt3= | 
alter eines Menfchen nur 35 Jahre be- 
trägt, und ärgert den bierfrohen Ze= | 
cher mit der unangenehmen Thatfache, 
daß er al3 Durchfchnittsmenfch nur zu 
einem Konfum von 8 Gallonen Bier 
im Jahr berechtigt vit 

Doch eine Feltitellung unterläßt 
die Statiftit. — Wohl trägt jie im 
ihre Tabellen ein, welches Handmwerf 
oder welche Profeffion der Einmande- 
ter von drüben mit herüberbringt ... . 
aber dann läßt fie ihn laufen und füm- 
mert fich nicht darum, ob er jeinem Be 
ruf treu geblieben ift oder einen an 
deren erwählt hat. Gefchähe das, jo 
fönnte ich bemeifen, daß viele Finmwan= 
derer geradefo unverftändig handeln, 
mie ich e3 feiner Zeit that. Weberzeugt, 
etwas Tüchtiges in ihrem Gefchäft le’- 
!ten zu fünnen, fommen fie hierfer..... 
fie erwarten, mit offenen Armen em: 
pfangen zu merben; jtatt deffen fett | 
man ihnen in wenig fchonender Weile | 
auseinander,daß unter den veränderten | 
Berhältniffen ihr Gefchäft ganz anders | 


betrieben werde, wie drüben, und dak | 
fie noch viel lernen müffen, ehe fie ben | 
hiefigen Unfprüchen genügen fönnen. | 
Enttäufcht, gefränft, meiitens wohl | 
auc durch die Noth geziwungen, werfen | 
fie dann die, von hnen im alten Lande | 
gefchulterte Flinte in’ Korn — je | 
werden Iagelöhner, oder gar Arbeiter ı 
dritter, Klaffe, d. h. Arbeiter, die feine | 
Arbeit juchen und auch Feine finden — 
Bagabunden. — | 
Undere wieder, die mehr Ehrgeiz | 
befien und die Gelegenheit dazu fin 
den, fatteln um, und es gelingt ihnen 
in dem hier neu erlernten Gefchäfte qut | 
und vielleicht beffer zu fahren, ala in ' 
dem mit herübergebrachten und aufg?= | 
gebenen; ich fünnte an jedem Finger 
meiner Hand ein halbes Dutend folcher 


berehrter Lefer, denn jeder dritte , 
Mann, deffen nähere Befanntfhaft wir | 
machen, erzählt ung, daß.er eigentlich 
bon Geburt gar fein Schufter, Bäcker, 
Advofat, Prediger oder Geifenfieber | 
gemwefen jet, fondern fich erft in diefem 
Lande aus einem Klempner, Stuben: 
ten, Handfehuhmacher, oder mie der 
Fall fonft liegt, dazu entpuppt habe — | 
trogdem Taufende von GEriftenzen | 
jährlich hier elend zu Grunde gehen, 
ein bollgültiger Beweis, daß bief:s 
Land noch immer für den Strebfamen 
das Land der unbegrenzten Möglichker= 
ten ift, feine Anlagen und Fähigkeiten 
zur Geltung zu bringen Mag 
e3 bei mir am Mangel von Fähigkeiten 
oder an ber erforderlichen Strebfam- | 
feit gelegen haben, fo oft ich auch ums 
Tattelte, ich fam nie fejt in den Sattel 
zu fiten — ch hatte von vielen Ge- 
Ichäften etwas, doch von feinem genug 
gelernt, um darin Erfolg zu haben | 
den Anfprücen,. die man an ı 
mich ftellte, zu genügen. &o hat- | 
te ich mich denn diefe ganze, lange Zeit 
überall herumgeftoßen, ohne eine Mög: 
Tichfeit zu fuchen, irgendwo feiten Fuß 
zu faljen. Oft wohl! — eigentlich je- 
des Mal, wenn ich eine deutiche Zei= 


die Trage vorgelegt: „Warum ver- 
fuhft Du jeßt nicht wieder einmal bei 


‚ einer Zeitung eine Anjtellung zu fin: 


den? — Dann hatte der dumme Stolz 
meiner gefränften Empfindlichkeit je: 
de Mal geantwortet:— „Sie wollten 
Dich früher nicht, und werden Dich 


' auch jet nicht Haben wollen! — Hält 


Dein Wort, und geh’ nicht mit Deinen 


Als ich mich an jenem Morgen zur 
AUrbeitsfuche fertig machte, befand ich 
mich, mie bereit3 erzählt in einer fehr 


: gebrüdten Stimmung. Der Top mei: 


nes >rreundes und meine erft furzzus | 
vor überftandene Krankheit, mehr moßl | 
noch die Furcht vor längerer Arbeits- 
Iofigfeit hatten mic) mürbe gemadht, 
und al3 dann ganz unpvermittelt bie 
alte Frau die rrage an mich ftellte, wa= 


| rum ich mich denn nicht um Arbeit in 
: meinem Handmerf bemühe, gab ich ihr , 
' zwar 


eine außmeichende Antwort — | 
mir jelbit aber eine fehr beftimmte und 
„Du twirft Deine alberne 


' Zug... 
| Tennen, denn wenn ich mich nicht irre, 


: mehr auszuhalten. 


; wahrhaft 


Das Entjegen. 
VonMaunrice Ledel. Autor. Ueberfegung. | 


— | 
„Alfo Sie verlaffen uns?“ fragte | 
mich der Krüppel. „Ja ich muß. Jh ; 


fol Montag früh in Marjeille fein, | 


ı und darum benuße ich heute Abend 


bom Xhoner Bahnhof den Schnellzug 
zehn Uhr fünfzig. Das tt ein guter | 
Aber Sie müffen ihn dod | 


waren Sie vor Jhrem Unfall bei dem 


' Zuge Lyon = Paris - Marfeille anges 


ſtellt?“ 

Er ſchloß die Augen, wurde plötzlich 
ſehr blaß und murmelte: „Ja, ich ien- 
ne ihn... o ja...“ Dicke Thränen 


Tiefen über feine Wangen. — Sch glaub» 
' te die Erinnerung allein an feinen frü- 
ı heren Beruf hätte ‚ihn jo meich ges 


jtimmt, und fagte deshalb: „OD, es ift | 
ein fchönes, ein intereffantes Metier.“ | 

Er zitterte, fein armer, gelähmter 
Körper fpannte fih zu heftiger An- 
ftrengung, ala wolle er fich wieder auf- 
richten, und mit angjtvollen Augen 
proteftirte er: 

„D, mein Herr, jagen Sie doc) das 
nicht, ein fchones Metier... Sie mei- 
nen ein Metier des Schredens und de3 
Todes... ein Metier des Grauens 
und Entfetens... Sie fennen mid) 
nicht näher, aber thun Sie mir einen 
Gefallen... Nehmen Sie, welchen Zug 
Sie wollen, aber nur nicht den um 
zehn Uhr fünfzig.” 

„Warum?“ fragte ich lächelnd, „ſind 
Sie abergläubifch?“ 

„sh bin nicht abergläubifch.... IH | 
bin ganz einfach der Lofomotipführer, 
der den Zug Nr. 17 am Tage der Ka 
taftrophe vom 24. Juli 1894 leitete. 
Diefe Erinnerung ift in meinem Leben | 
fo feftgemurzelt, daß nichts fie jemals 
aus meinem Gedädhtnig austilgen 

Mir hatten den Lhoner Bahnhof 
zur vorfehriftsmäßigen Zeit verlafjen 
und fuhren etwa zmei Stunden....E3 | 
herrfchte an dem Tage eine eritiddende 
Hite. — Auf der Plattform der Ma— 
fine fehlug ung die Luft troß der be- 
deutenden Schnelligfeit, mit der mir 
fuhren, dumpf und fehmer in das Ge- 
fit. Ein wahres Sturmmetter, Herr. 

Plöglich erlofch alles am Himmel, | 


herumgebreht. Kein 


fhen Lampe 
Kein Mond | 


Stern mehr zu Tehen. 


; mehr, nur große Blite, die die Nacht | 
; mit fo heftiger und meißer Helle zer: | 


riffen, daß die Dunkelheit, die nach ih— 
nen eintrat, jo dicht wie Tinte erfchien. 
ch fagte zu meinem Heizer: „Da 
haben wir’3, e3 wird regnen.“ 
„Es it auch Zeit,“ antwortete er 
mir, „in diefem Badofen ift es ja nicht | 
Wir werden auf 
die Signale aufpaffen müffen.“ 
„Anbeforgt, ich gebe Schon Acht.“ | 
E3 donnerte fo ftarf, daß ich nichts | 


ı mehr hörte, weder das Knirfchen der | 


Räder, noch das Stöhnen der Xofos | 
motive. 

Es regnete immer noch nicht, doch 
der Sturm kam näher. Wir fuhren in 
ſeiner Richtung, und man hätte glau— 
ben können, wir liefen ihm nach. 

Vor uns — keine hundert Meter 
entfernt, — ſchlug ein Blitz gerade in 
den Erdboden ein und flammte noch 
vor meinen Augen, als ein ſchrecklicher 
Knall ertönte, dann noch einer, ſo 
gräßlich und herzzerreißend, daß ich 
die Augen ſchloß und niederſank. 

Ich blieb ſo einige Sekunden liegen, 
denn ich hatte jeden Begriff der Wirk— 
lichkeit verloren. Ich war betäubt, nie— | 
dergefchmettert und empfand einen | 
Stumpffinn, wie man ihn wohl em= 
pfinden mag, wenn man einen fürch- | 


| terlihen Fauftfhlag auf den Naden 
 befommen hat. 


Endlich fam ich wieder zu mir. Ic | 
lag noch immer auf den Knieen, mit 
dem Rüden an die Wand der Platt= | 
form gelehnt. Mir war es, ala fäme | 
ich von einer hundert Meilen langen | 
Reife zurüd. Ich ſuchte mich zu erhes 
ben, — unmöglid. Meine Beine ıwa= | 


ı ren fchlaff, machtlos. Ych alaubte, mir | 


etwas beim Fallen zerbrocdhen zu ha= 
ben. Dabei empfand ich aber nicht den | 
geringjten, noch fo leifen Schmerz. |d} | 
wollte mich mit Hilfe meiner Hände 
wieder aufrichten.... die Urme hingen | 
mir leblos an den Seiten hernieder. | 
Ich mar ganz betäubt bei biefer 
außergemwöhnliden Em— | 
pfindung, daß meine Arme und meine 
Beine fozufagen mir nicht mehr ange= | 
hörten, daß ich ihnen nicht mehr gebie= | 
ten konnte, oder daß fie mir nicht mehr | 
gehorchen wollten... daß e3 Ieblofe, | 
fraftlofe Gegenjtände maren, genau 
mie meine Kleider, die der Wind be- 
megte... ch mweik nicht, melches Ge- 


mens zu Haufe feine Prünel mehr be- Empfindlichkeit jebt fahren laffen und , fühl oder melche Kraft mich Hinderte, 
‚ tommen fann. Schidfal fchlag zu! — | 
Aushilfs:Barbiere für Samftag und , 


Ihörichter Menfh, der ih mar! | 
— Gtatt einzufehen, daß die Hand | 
iwerf3meilter in meinem Gefchäft Recht 
hatten, wenn fie dem zugereijten Hand- 
itsburſchen Heine VBeichäftigung, 
fondern den Rath gaben, erit diejes 
Land und feine Leute kennen zu ler= | 


nen, ehe er daran bente, in einer jour= | wohl noch, daß ich die Bekanntfchaft | gelaffen, ich fühlte mich thatfächlich 
naliftifchen Werkftatt Arbeit zu fuchen, | diefes Herrn auf der Reife von Defa- ; behaglich, fogar jehr behaglih, nur 


‚ um für Menfchen fehreiben zu können, | 


wie | 


Schmwarzfeher glauben, dad Deutjch: | 
ı nem armen Landömanne femme hilfrer= | 


thum in diefem Lande ganz niederge- 
gangen fein wird, und ber leßte beutfche 
Zeitungsherausgeber megen Mangels 
an Abonnenten und Annoncen fein Ge- 


die er verfteht und die ihn verftehen, 
fchalt ich fie engherzigePhilifter, die ei= | 


he Hand reichen wollten, „Krauter“, | 
die in ihrem amerifanifchen Volltom- 
menbeitädufel feinem beutjchländifchen 


Thäft jhließen muß — die legten 15 | literarifchen „Runden“ eine anftändige 
Gents wird er von einem deutfchenBar- ; Teer zutrauten — marf mein ?yellei- 


bier einnehmen, der in feiner Mutter- 
fprache-nach einem Gehilfen für Sam- 


‚ ‚der - ag und Sonntag [reit, . .... 


fen über die Schulter und ging zähne- 
inirfhend auf die. Walze, aber. nicht. 


Dich mit allen Kräften bemühen, das, | 
was Du drüben gelernt haft, hier zur | 
Geltung zu bringen!” 

Dann, als die gute Alte mich ver: | 
laffen, nahm ich aus meiner Briefta= ! 
fche eine Bifitenfarte mit dem Namen: 
George Davis! — 

Die verehrten Lefer erinnern fich | 


tur nach Chicago, bei der ich die, bei 
der Regierungsarbeit verdienten 45 
Dollars in meinem rechten Schuh trug, 
machte. — Er war vom Gtabe einer 
großen englifchen Zeitung, und hatte 
mir das liebenswürbige Anerbieten ae- 
macht, wenn ich in fpäterer Zeit ein- 
mal mich um eine Anftellung bei einer 
beutfhen Zeitung bemühen würde, 
mir mit feinem Einfluß behilflich zu | 


fein. — An ihn wollte ich mich jet vollem 
um in anderen Städten dad Handiverf zunächſt — — "  fehime, 


wenben. 


* 


die Augen aufzumachen. 

Wir fuhren mit Volldampf, der 
Sturm grollte noch immer, aber weni— 
ger heftig und mehr aus der Entfer— 
nung. Es fiel Regen. Ich hörte ihn 
auf den Stahl praſſeln und fühlte 
warme Tropfen auf meinem Geſicht. 


Die Nervenanfpannung hatte nad)- 


ein bißchen müde. Die Erinnerung an 
meinen Beruf, an meine Arbeit entriß 
mi inbejjfen meiner Schläfrigfeit, 
und da ich noch nicht begriff, infolge 
melche3 feltfamen Phänomens ich wie 
gelähmt war, rief ich meinen Heizer, 
5 follte mir beim Aufftehen behilflich 
fein. 
Keine Antwort. — 3 herriht ein 
betäubender Lärm auf fo einer ' mit 
Dampf dahinfahrenden Ma— 
chine, und ich rief lauter: „Fran⸗ 


— —— —— —— — — 


„Nichts. Nun packte mich die Angſt. 
Ich hatte Furcht. Vor wem und vor 


was, das wußte ich nicht. Ich öffnete 
die Augen und ftieß ein Geheul aus... 
ja, ich mußte wohl vor Angjt geheult 
haben. 

Die Plattform war leer, mein Hei- 
zer war bverfchwunden. 


Sn diefer Sefunde erkannte ich alles 
mit überrafchender Schnelligkeit und 
Schärfe, was fich feit dem Donner: 
fchlag ereignet, der mich auf die Knie 
geworfen hatte. 

Der Blit hatte bei und eingejchla= 
gen und meinen Heizer aetödtet, der auf 
das Geleife gejtürzt war... id) mar 
gelähmt. | 

Nein, Herr, wenn ich Gelehrter 
märe und Worte und wieder Worte fu- 
chen würde, fein Wort der Welt könnte 
Shnen einen Begriff von der Angjt ge= 
ben, die jich meiner bemächtigte. 

Sh mei, daß die Soldaten im 
Kriege ihre Kameraden um fich ber | 
fallen fehen und troßdem mit der 
Waffe in der Hand auf ihrem Poften | 
bleiben... . Aber fie wilfen nicht, wos | 
ber der Schlag kommt, der fie trifft. 
Sie fehen die zufammenbrechenden 
Körper, jie fürchten die Kugel und er 
warten jie dod. Mein Gefährte ingr 
mir wie mit einem Zauberjchlage ent-= 
tijfen, entführt worden... Die Erde 
hatte ihn gleichſam eingeſchluckt. 

Das war noch gar nit. Kaum 
war mir diefer erjte Gedanfe flar vor | 
Augen getreten, da tauchte ein zweiter | 
auf, und diefer ift fo fchredlich, daß 
ih ihn ohne Schaudern nicht herauf: 
beihmwören fann. 

Hinter mir, in ihren Maggons, 
Tchliefen zmweihundert Reifende oder 
unterhielten jch ruhig; zweihundert 
menſchliche Geſchöpfe wurden in 
ſchwindelhafter Fahrt dahingeriſſen, 
zweihundert Menſchen galoppirten 
dem Tode entgegen, denn zu ihrer 
Führung hatten ſie nur einen kraftlo— 
ſen, lebloſen Krüppel, der unfähig 
war, auch nur den Arm auszuſtrecken 
. . . denn ihr Lokomotivführer war ge— 
lähmt. 

Doch ſeltſam, je weniger mein Kör— 
per zum Handeln fähig war, deſto eif— 
riger jonglirten meine Gedanken mit 


als hätte man den Knopf einer elektri- den Erinnerungen und Viſionen. 


Zunächſt zeichnete ſich das Profil | 
der Linie vor meinen Blicken ab. Vor 
mir ſah ich die endloſen Schienen im 
Reflex des Mondes leuchten. Wir fuh— 
ren immer mweiter und immer meiter!... 
Seht durchlebte ich mieder die Ems | 
pfindung der Schnelligkeit, die man | 
infolge der Gewohnheit verliert! Wie | 
der Blif rafte der Zug durch einen 
fleinen Bahnhof. So ſchwindelhaft 
chnell fein Zauf war, jo hatte ich doch 
noch $eit, in einem Bureau auf dem | 
Perron einen Beamten zu bemerfen, 
der neben dem Telegraphenapparat 
Ichlummerte. Ein oder zwei Zuduns 
gen auf der Drehfcheibe, das Klappen 
der Weichen, das von den fich freuzen- 
den Schienen durchfurchte Geleife, das | 
plöglich breiter und dann wieder en= | 
ger murde, ein tiefer Abitieg, dann 
ging e3 wieder weiter in die Nadıt.... 


Dann fam der Tunnel, in den mir | 
mit orfanartigem Galopp einbogen... 
noch einmal war der Weq frei. Jetzt 
dachte ich, — denn ich wußte, wo wir 
und befanden: 

„Diesmal entgleifen wir. Ir zei | 
Minuten fommen mir an eine jo| 
Iharfe Kurve, daß bei der YFahrge- ! 
Ichmwindigfeit, die wir jeßt aufgenome | 
men haben, die Räder aus den Schie- | 
nen brechen müffen.“ 

Aber der liebe Gott wollte jeben- | 
alls nicht, daß das hier fehon geichah. | 
Die Mafchine, der ganze Zug netgte | 
fih... die Schienen fnirfchten unter | 
den mie toll gewordenen Rädern... 
und wir fuhren weiter. — Vor diefer | 
Kurve hatte ich die grüßt? Anaft ges | 
habt. Ich athmete auf... Das nicht | 
mehr unterhaltene Feuer mußte erlö= ! 
Then... die Mafchine mürde ftehen 
bleiben... der Bremjer würde an die 
Spite des Zuges laufen... ich würde | 
ihm fagen, was paffirt war, er würde: | 
born und Hinten Analljignale abges | 
ben... wir waren gerettet. | 


Doc meine Ruhe dauerte nicht Ian | 


ge. Wir waren eben wieder durch einen | 
Bahnhof geraft, als ich etwas erblidte, 


| 
| 


| 
| 


} 
} 


' 


Weiche mar gefchlojfen. Die Strede, ! 
in die ich einfuhr, war nicht frei. Daß | 
ih in diefem Augenblid nicht mwahn- | 
finnig geworben bin, begreife ich jeßt | 
noch nicht. Denten Sie fich, was fich | 
im Hirn eined Menjchen abjpielen | 
fann, der auf einer Lokomotive jteht, 
die jegt mit mehr al3 hundert ilome- | 
ter Gefjhmwindigfeit in der Stunde 
fährt, und plöglich bemerkt, daß ein j 
Hinderniß ihm den Weg verfperrt. 

Nichts lebte mehr in mir, als 
Gedante: 

„Wenn du nicht anhältft, entaleifeit 
du mit deinem ganzen Zug. — Um! 
dieſes Entjeglihe zu vermeiden, 
braudft du nur eine Bewegung zu | 
maden! — Die einfache Bemegung, | 
nad) den Hebeln zu greifen, die fich 
fünfzig Zentimeter von dir entfernt 
befinden. — Aber du wirft diefe Be- 
mwegung nicht machen, du fannft fie 
nicht machen. Du mirft’ alles fehen, du 
wirft dem Drama beimohnen, du wirft 
biefen Todestampf mit anjehen, der 
hundertmal entjeglicher ift als alle 
Tode, du wirft das Ding vor dir auf- 
tauchen fehen, an dem bu zerfchmetterft 
... Du wirft e8 größer werben jehen 
und darauf zulaufen.“ 

SH mollte die Augen jchliehen, id) 
mar nicht dazu imftande. E3 war ftär- 


der 


| «ois, eba, Frangois, Hilf mir doc.“ | ferials ich, ftärter als alles. &3 mußte 


fein. Und ich fah, mein Herr, jamohl, 
ich fah, ich errieth das Himdernik, be- 
bor ich e3 noch bemerkte, bevor es noch 
bor mir erfchien. Bald hatte ich keinen 
Zweifel mehr, ein Zug verfperrte bie 
Strede. Ych unterfchied feinen Schat- 
ten und feine hinteren euer. &3 fam 
näher, e& fam näher... ch weiß 
nicht, warum ich zu brüllen anfing 
„Halt, halt!“.... denn wer konnte mich 
hören? Es kam immer näher. Alles 
mar in mir tobt, bi auf Den Kopf. 
Diefer aber lebte das entfegliche Leben 
meiner Augen, die in der Nacht jahen, 
meiner Obren, die alle Geräuſche 
mwahrnahmen, obwohl die Räder mie 
wüſt fnirfchten, meines Willens, ber 
mir tolle Befehle zufchleuberte, wie ein 
Heldherr, der jeine Soldaten auf dem 
Rücdzuge fammeln will. 

E3 fam näher und immer näher. 
Seht nur noch fünfhundert Meter... 
jest nur noch dreihundert.... Schatten 
liefen über das Geleife... jet nur 
noch hundert.... hundert Meter. ... 
das war das Ende... der Zufammens 
ftoß... das Blutbad... die Entgleis 
fung... 

DO, mein Herr, wer das nicht gefe- 
ben hat... 

Unter einem Irümmerhaufen kam 
ih zu mir. Ein entjegliches Gefchrei 
erhob jich in der Naht. Ach unters 
Ihied auf den Feldern herumlaufende 
Leute, die Laternen trugen, dann wies 
der andere, die in ihren Armen Vers 
wundete aufhoben, Gefchrei, Thränen, 

Ich ſah und hörte das alles. ch Iitt 
nicht, ich dachte nicht, ich rief auch nicht 
um Hilfe. 

Smwifchen zwei Balten, bie n über 
meinem Kopfe treuzten, — jo nabe, 
daß meine Lippen fie berührten, bes 
trachtete ih nur einen Wintel bes 
Himmels, ein reines Tyledchen, an bem 
ein ganz fleiner, hübjcher, klarer 
Stern zitterte, der mir unenbliche 
Freude machte.“ 


— — — —— — 


Das Geheimniß der Terra 
sigillata. 

Wer jemals über eine Stätte ges 
wandert ift, unter der fich die Weber» 
refte römischer Anfieblungen berber- 
gen, dem fielen ficherlich zuerft bie 


Bruchſtücke von Thongefäßen auf, die 
vor allem durch ihre wundervolle ko— 
rallenrothe Farbe und die anderhalb 
Jahrtauſende hindurch tadellos erhal⸗ 


tene Slafur merkwürdig find. Das 
durch untetfcheiden fie jich, abgefehen 
auch? Bon’ ihrer Form, durchaus bon 
allen mittelalterlihen und neugeitli= 
chen keramiſchen Erzeugniſſen. Jene 
Gefäße, meiſt Tiſch- und Küchenge— 
ſchirre, ſind ſogenannte „Terra ſigil— 
lata“-Waare. Das Malterial iſt 
Thon, und zwar, wie die Analyſen zei— 
gen, von großer Verſchiedenheit ſeiner 
Beſtandtheile, dagegen weiſt die Farbe 


— vom Rothgelb bi3 zum Schwarz- 


roth — oder die Glaſur eine außeror— 
dentliche Uebereinſtimmung auf. 
Urſprünglich aus Kleinaſien ſtam— 
mend, iſt die „Terra ſigillata“ ſchon 
ziemlich früh in ganz Italien herge— 
ſtellt worden. Die in Germanien auf— 
gefundenen Stücke italieniſchen Ur— 
ſprungs ſtammen meiſt von den Trup— 
pen des Auguſtus. Es iſt alſo italieni— 
ſche Exportwaare. Anders wird das, 
als die Römer in Germanien feſten 
Fuß faſſen. Da entſtehen, wie in 
Gallien, an zahlreihen Orten, Brenn- 
öfen, in denen auö dem an Ort und 
Stelle gefundenen Material dann die 
rothe Ihonmwaare, die etwa die Rolle 
unferes Porzellan fpielte, hergeftellt 
mwurbe. Die Technif muß alfo recht ein- 
fach gemefen fein, aber — fie ijt no 
ein Geheimniß, hinter das die Gelehr- 
ten und Keramiter troß forgfältigfter 
Analyfe und vielfacher praftifcher Ver— 
fuche noch nicht gefommen find. Erft 
neuerdings hat Dr. Diergart in den 
MWerkftätten der Klg. Porzellanmanu- 
faftur über ein halbes Taufend berar- 
tiger Verfuche gemacht, ohne daß fi 
ein befriediaendes Reſultat ergeben 
hätte. Prof Meypdenbauer, der fih zu= 
legt mit der Frage beichäftigt hat, 
denft jich die Herftelung ber rothen 
Maare folgendermaßen: Die Gefäße 
werden aus gemöhnlidem Thon ge> 
formt, jeharf getrodnet oder gelinde 


| wobei fich meine Haare fträubten: die | gehrannt und dann mit einem feinen 


Ö 


Schlamm übergofjen, der aus feinge- 
pulverten Ziegel- oder Xopffcherben 
durh Schlämmen geivonnen ift. Dies 
fes Ziegelpulver wird einer fongentrir- 
ten Zauge aus Holzajche, die ja der 
Brennofen felbft bot, beigemengt, jo= 
daß jener feine Ihonfhlamm entfteht, 
der nun al3 Glafurflüffigfeit dient. 
Unfere moderne Keramit hat dureh 
fleißiged Erperimentirem gerabe im 
legten Jahrzehnt fo gewaltige Yort- 
fchritte gemacht, dak e3.dod Wunder 


nehmen müßte, wenn, e8 ihr wicht ge 
Iingen follte, das Räthjel der, a 


figillata“ zu löfen. ebenfalls würbe 
der MWiedererfinder mit der prächtigen 
Ihonproduftion bon. zinnoberroiher 
Farbe und jammtmweihen Glanz 

gutes Gejchäft machen. 


— „Rur ein Arzt ober ein Zahn 


arzt kann einen „Typewriter“ reparis 


ten,“ heißt’3 in einem Zaufchblatt. 
Na, mandhmal wird auch alles wieber 
gut, wenn man bas Mädchen heiratfet, 


— Für $200,000 will ein Mann 


der Wiffenfchaft New Zerjey von ber 
Das if ver 


Mostitoplage befreien. i 
dächtig billig. Das macht je ee 
— ——— Cent per Moslitos 
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"woher mußte 


ber Grof 


- Ber Ciriugreiter. 


‚Ein Gittengemälde von. Ada von Berg. 


(30. Yortjegung.) 
Da ftard er, der ernite, -pielerfah- 
zene und vielgeprüfte Mann:nor biefer 


jugendlichen Schläferin, feine Blide: 
“ - zahlen unvermanbt auf it und feine 
E - Hänbe falteten fich allmählich. “Seine 


Athemzüge fielen mit den ihrigen. zu- 
ra faft ala fürchte er, daß bie 
einigen zu laut feien und ihrenSchlaf 


Hören fönnten. Wieder und immer 


«wieder las er die Schrift Gottefsauf 
‚biefen [hönen Zügen, und er laß bie 


Worte: GSeelenreinheit, Herzendgüte 
und Unfchuld! Nein — diefes MWejen 
mwar:frei geblieben non jeder Schmad), 
Diefe Lippen hatten nie ein bojes Wort 


‚gefprochen, diefe Stirn hatte das Er- 


röthen noch nicht verlernt. Dieje gar« 
ten, von einemHauche ſchmerzlich ſüßer 
Erregung erfüllten Züge verkündeten 
eine Seele, die noch ganz dem Himmel 
ehörte, aus dem ſie niedergeſtiegen. 
er hätte zweifeln können, wo das 


Werk des Höchſten ſo deutlich ſprach! 


Das fühlte der graufdpfige Mann, 


‚ber dor ihr ftand, und ein Schauer 


durdriefelte jeine Seele. Seine Lip- 


pen flüfterten ein Gebet — eine Bitte 
‚gu ©oit, daß fie fo fein möge, tie fie 
Abm erjchien, daß nie biefer reineSpie- 
Is fi trübe, daß er fie nie anders 


eben möge.- Wie matt fchien fie zu 


fein! Mit welchem mohlthuenden Be- 
‚Hagen fchien fie fich der fichern fühlen 
-Rube biefes Zimmers hinzugeben. a, 
"Milbenau verjtand fie jegt und las in 


ihrer Seele. Das DBaterherz öffnete 


ih und nahm das Herz bed Kindes 
auf! Wie mußte diefe Ruhe die angit- 


volleSeele erquiden, die fo lange unter 
Fremden qualvoll und fehmwer geath- 
met. a, hier mar ber Trieben über 
fie gefommen, die Ahnung der Zus 


“Zunft! Wber welcher wunderbar glüd- 


liche Zufall hatte fie hierher geführt; 
fie ben Namen beffen, 
dem fie angehörte? Hatte fie ihn erit 


‘erfahren, feitvem fie das Haus Haffel» 
-$teins verlaffen? — 


Er hätte fie nicht meden mögen, um 


-Zeinen Preis. Aber aud) fie verlaffen 


konnte er nit. Er ftand nur und 


blickte ſie an. Vergingen au Stun- 
ben darüber — um jo befier! 


Eine 
ſolche Schrift zu lefen, war ihm lange 
nicht vergönnt gemefen. Yajt bangte 


‚ihm davor, fie möge die Augen auf- 


ſchlagen. 
anderer Glana ſtrömte, ein Glanz, der 


Wenn aus ihnen doch ein 


biefes reine heilige Licht überſtrahlte? 
Nein, nein! Er fürchtete e3 nicht. 
Sie madte eine leichte Bewegung. 
Eine Lode war ihr über die Stirn ge= 
ke und berührte dag Uugenlid. Sie 


ſchien es im Schlafe zu empfinden. 
Ihre Hand bewegte ſich, als wolle ſie 
bie Locke zurückſtreichen. Sie athmete 
tiefer, es klang wie ein Ceufzer. Ihre 


Lippen bewegien ſich und flüſterten: 
O laß mich Ruhe finden, mein 


Gott, oder nimm mich zu Dir! Nimm 


mich zu Dir! 

Dann zuckte ſie zuſammen, wie es 
oft beim Erwachen zu ſein pflegt. 
Traumhaft öffneten ſich ihre Augen 


und fielen auf das ernſte, verklärte 


Antlitz des ihr unbekannten Mannes, 
der vor ihr ſtand. 

Und noch ſeltſamer: ſie fuhr nicht 
auf, ſie erſchrak nicht. Puhig verhar⸗ 


rend in ihrer Lage, blickte ſie den Greis 


mit ihren großen Augen an, auf denen 
noch der Schleier des Schlafes ruhte, 
als wäre er die Erſcheinung eines 
Traumes. Ihre Blicke ſchienen ſich 
gegenſeitig zu feſſeln. Keine Sorge, 
keine Scheu ſchien das Kind zu ergrei— 
fen. Vielleicht gehörte dieſe Erſchei— 
nung in den Traum, den ſie geträumt, 
und die Wirklichkeit ſchien ihr nur eine 
Fortſetzung desſelben. 

Allmählich aber ſchien ſie ſich zu er— 
innern, daß es etwas Fremdes ſei, 
was ſie ſehe, daß ſie wache. Eine 
flüchtige Unruhe malle ſich in ihren 
Zügen, ihre Hand fuhr empor nach der 
Stirn. 

ch wache! rief ſie verwirrt, und 
eine glühende Röthe flog über ihr Ge— 


icht. 

‚ Sie mwollte fich erheben, aber bie 
Kraft fehlte den Ihmahen Gliedern, 
in denen der Schlaf noch zu meilen 
fhien. Sie ftüßte die rechte Hand auf 
bie Lehne des Seffels, um eine Stüße 
zu gewinnen. 

Bleiben Sie, ruhen Sie, mein Kind! 
fagte MWildenau mit feiner tiefen, 
mwohllautenden Stimme. 

Aber jchnell Hatte fie fich jebt auf- 
gerichtet, jhlant und leicht ftand jie 
dor ihm und ihre Blide jchiemen fich 
‚in feinen Fügen vergraben zu wollen. 
Mar e3 Der, den fie fuchte? Nie hatte 
fie ein jo ernites, fo liebes, jo treues 


‚Geficht gefehen. Nur ein?, ein jugend» 


licheres, da3 diefem ähnlich fah, fannte 
fie, und zu biefem hatte fie unendlich 
Bertrauen aebabt! 

Ich babe Sie geftört! fagte ber&raf 
fanft. €&3 thut mir van Herzen leid! 
‚Mein Diener fagte mir, daß Sie mid 

u fprechen wünjchten, und ich fam zu 
nen, ba er binzufügte, daßSie matt 


und erſchöpft ſeien. 


Sie ſind der Baron — der Graf 
Wildenau? ſtammelte Lucie. 

Ich bin es, und ich bitte Sie, mir 
verirauensvoll mitzutheilen, was Sie 
gu mir führt! fagte der Graf. 

Ya, dad mar es! Das mar ber 
Ihhivere Augenblid, nach dem fie fich 
‚gejehnt hatte und por bem fie dennoch 

itterte. Wo folte fie beginnen? Was 
Folk fie diefem Manne jagen? 
. „Kerr Graf, begann fie zitternd, ich 
Bin eine Waife, ich habe Niemand, ber 
h meiner annimmt, Diejenigen, die 


‚ed gethan, täufchen mich. Ich fürchte 
8 wenigjtend. Der Mann, der e3 gut 


mit mir meinte, tft von mir getrennt. 
babe Niemand, dem ich vertrauen 
Da nannte mir Jemand ben 
Namen Wildenau als den eines Man« 
med, der meine Mutter, vielleicht auch 
meinen Bater gefannt habe. 
Wer war bas, mein Kind? fragte 
anft, denn er fah, mie fie 
fih nur mit Mübe aufs 


— 


A 
Eat erh 


Aber vor allen Dingen fehen Sie 
fi, feien’Sie undeforgt, und [prechen 


Sie fich offen und :vertrauen3boll: aus. 


Wer aljo Hat Sie zu. mir gejendet? 
E3 war ein Doktor Breitenfeld, ber 
mir Xhren Namen nannte, antwortete 
Qucie. Ih befand mich damals bei 
dem Grafen Haflelftein. Der Herr 
Doktor wollte mir Muth einfprechen 
und fragte mich, ob ich nie von einem 
Baron Wildenau gehört habe, der mit 


‚mir verwandt fein müfle. 


" Und warn mar da3? fragte Mil- 
benau, ftet3 mit berfelben fanften 
Güte, denn e3 war ihm längjt zur Ge- 
mißheit gemorben, baß biefe Lippen 
kein Falſch kannten. 

Am Tage, als man mich zu dem 
Grafen Haſſelſtein führte, ſagte das 
Mädchen. 

Wildenau ſah nachdenklich vor ſich 
hin. Er zweifelte nicht, daß Breiten— 
feld ihn Hintergangen habe. Die Er- 
zuhlung von dem zufälligen Auffinden 
be3 Dokument? war ihm al3 ber 
Thmächite Theil in dem Berichte bes 
Doktors erſchienen. Wahrſcheinlicher 
ſchien es, daß Breilenfeld dasſelbe 
längſt gekannt habe. Aber er hatte 
kein Wort davon geſprochen, daß er 
den Namen Wildenau gegen Lucie er⸗ 
wähnt. 

Nein — er hatte in der Aufregung 
vergejlen, daß er e8 gethan. Das war 
jene Unvorfichtigfeit, von der mir ge- 
fproden, jene Schwäche des Lügners, 
dem fein Gedähtniß nicht treu geblie- 
ben! Breitenfeld wußte nicht mehr, 
daß er jenen Namen gegen Lucie ge- 
nannt; er mar ihm damal3 au3 Ber- 
fehen entjchlüpft und ber Doktor 
glaubte nicht, daß Lucie ihn in ihrem 
Gebädhtniffe bemahrt habe. 

Uber Alles, was ihre Mutter, mas 
ihre Schiafale anbetraf, das beburfte 
nicht der öfteren Erwähnung, um in 
Lucien? Herzen eingeprägt zu bleiben. 
Dft hatte fie an ven Mann gebacht, der 
biefen Namen führte, al3 an einen 
möglichen Freund und Retter! Gie 
hätte das Haus Haffelfteina nicht ver- 
laffen können. ohne den Leitjtern bie- 
fe Namend, — und derjelbe Mann, 
der fie verderben mollte, rettete fie 
durch das furze Wort, das ihm ba- 
mals entfehlüpft mar. 

yür Wildenau war e3 freilich ein 
Näthjel, weshalb Bieitenfeld einen 
ſolchen MWiderfpruch begangen. Er 
jlbit, mit feinem ehrlichen Wollen und 
Handeln, dachte nicht an die rrzüge 
und Erfindungen eine3 Intriguanten. 
Abe: er kümmerte fich nicht viel da- 
rum. Hier, diejes junge Mädchen war 
fein Räthjel für ihn. Das mar bie 
lebendige Klarheit. Mochten die An- 
beren jagen und thun, mas fie moll- 
ten; in dem offenen Buche der Augen 
Zuciend wollte er die Wahrheit lejen, 
bon ihren Lippen hören, was ihm zu 
willen noth war. 

Mein Tiebes Kind, fagte er, ber 
Doktor Breitenfeld hat Sie vielleicht 
faljch berihtet. Nennen Sie mir Xh- 
ren Namen, jo werde ich miffen, ob ich 
xhre Familie gelannt habe. 

Der Name meiner Mutter mar 
Unna Borizemdta und ich heiße Lucie, 
antwortete ba Mädchen. 

Wohlan — ich fenne diefen Namen 
und nehme um früherer Erinnerungen 
millen großen Theil an bemjelben, 
fagte der Graf. Niemand, der ihn 
führt, fol mein Herz verjchloffen fin- 
den. Menn Sie aljo allein ftehen, 
wenn Sie Niemand befiten, dem Sie 
vertrauen fönnen — jo merfen Gie 
einen Vlid auf mein weißes Haar und 
betrachten Sie mid als einen päter- 
lichen Freund. dem Sie unbedingt ver- 
trauen bürfen! 

Dabei reichte er ihr Herzlich die 
Hand. Sie nahm fie, [hüchtern und 
zitternd. Das Herz wurde ihr fo voll, 
fo meit! MWie fanft, wie gewinnend 
mar die Sprache diefesg Mannes, bef- 
fen Blide fie fo ruhig ertragen konnte! 
Mel’ fanfter Ernit ruhte auf feiner 
Stirn, welches Wohlmollen fprach aus 
jeiner Miene! Wie fo verichieden war 
fein Wefen von dem des Grafen Haf- 
felftein, von dem des Doktor! Nur 
Einer hatte ihr zumeilen fo herzlich 
dıe Hand gereiht — und biefer Eine 
war fern, vielleicht für immer! An ihn 
dachte fie jet und ein banger Geufzer 
mifchte fi mit den freien Aihemzügen 
hoffnungsnoller Ahnung. 

Sprechen Sie, erzählen Sie! fagte 
Mildenau, indem er jeinen Seffel noch 
näher zu ihr rüdte. Ach Habe Seit, 
Sie ruhig anzuhören. Verfchmeigen 
Sie mir nichtd. Denten Sie, ich fei 
ein Mann, der Ihre Mutter, ber Xh- 
ren Vater genau gekannt habe, und 
ber e3 tief bedauert, erft fo jpät mieber 
an den Namen Borczemsta erinnert 
morben zu fein. Erzählen Sie; mo 
mohnte Yhre Mutter zulegt? 

Und Lucie begann ihr Herz zu öff- 
nen, zuerjt Shüchtern und abgebrochen, 
allmählich Elarer und zufammenhän- 
gender. Das Bild ihrer Jugend rollte 
fih vor dem Geifte des Grafen auf, 
der die mehmüthige Mufit ihrer Worte 
mit einem ftilen Schauer der Rüh- 
rung an fein Obr klingen ließ. Sie 
erzählte da3 traurige Ereigniß jener 
Nacht, in der Alfred fie gefunden. 
Khre Thränen begannen zu fließen, 
aber fanft und-mild. Wie ſchön war 
fie, ala fie dann, lächelnd unter Thrä- 
nen, ihr Glüdf an der Seite Alfreb’s 
fchilberte. Sie machte fein Hehl aus 
ihrer Liebe eu ihm. Wohl fpradh fie 
bas Wort nicht aus; aber das Leuchten 
ihrer Augen, das Zittern ihrer Stim- 
me, bie leifen Seufzer, die zmifchen 
ihren erzäblenden Worten emborftie- 
gen, verfündeten die Tiefe und Fülle 
ihrer Neigung. Vrüber murbe fie, als 
fie ihre Trennung bon Albert fchil- 
derte. Gie fagte wenig über den Gras 
fen, wenig über Breitenfeld. ber 
aus ihren einfachen Worten leuchtete 
eine Fülle von Zroftlofigkeit, und Wils 
benau errieth Alles, Alles, was in ber 
Bruft des jungen Mäbchens vorgegans 
gen, während fie als eine Gefangene 
unter Menfchen weilte, denen fie miß- 
traute und die fie doch als ihre Be⸗ 
{Hüter betrachten mußte. Ueber bie 
legte Szene mit dem Grafen, über ihre 
rn ging ſie ſchnell hinweg. Sie 
ſagte, ſie habe nicht bleiben lönnen, es 


—— 


Sonntaapoſt, Chicago, Sonutags, den 28. Zanuar 


habe ſie mit Macht fortgetrieben. Das 
Herz würde ihr geſprungen ſein, hätte 


ſie bleiben müſſen. 


Als ſie geendet hatte, ſaß Wil 


denau noch lange ſchweigend vor ihr. 


Sein Traum mar in Erfüllung ges 


ganaen — fie war fo rein, jo gut, wie 


er fih den Stöiz und bie Freude feiner 
legten Iäge gemünfht Hatte, Und 
boch war ed ander3 gefommen, ala er 
erwartet. Diejed Herz, diefes volle, 
große, findliche Herz, das fi ihm in 
feiner aanzen Schönheit erfchloffen — 
e3 fonnte ihm nicht mehr angehören. 
Ein Anderer hatte es ihm .entrifjen! 
Vielleicht vergaß Lucie jenen Alfred; 
denn bie Zeit heilt alle Wunden. Aber 
Jahre mußten darüber vergehen. Ein 
fo volles, großes Herz war nicht im 
Stande, leicht zu vergeffen, und glüd- 
lich zu fein in der Trennung bon dem, 
ben e3 liebte! 

Ich danke Ihnen, Lucie, ſagte ber 
Graf, indem er ihre Hand von Neuem 
in bie feinige nahm. Sie haben end— 
fi gefunden, wa3 Gie fuchen: benje- 
nigen, deffen Pflicht es ift, Gie zu 
Thügen und das Werk zu vollenden, an 
beffen Ausführung Ihre qute Mutter 
gehindert wurde. Diefes Haus ift das 
Ihre, und ich hoffe, Sie merben e3 
noch lange nicht verlafien. Sie mer- 
ben nicht fliehen, mie Sie aus bem 
Haufe Haffelfiein’® geflohen find. 
Laffen Sie uns fpäter über Vergan- 
genheit und Zufunft fpreden. Was 
Ihre Mutter mir war, mas Gie mir 
find — Gie werben e3 erfahren! ch 
mill Sie nicht täufchen, wie leider Alle 
Sie getäufcht haben. ch mill wahr 
gegen Sie fein, weil ih mahr fein 
muß! 

Nicht Alle Haben mi getäuſcht! 
warf Zucie befangen ein. Alfred — 

Ub, jener Alfred! unterbrach fie 
MWildenau mit einem trüben Lächeln. 
Glauben Sie mirklih, daß er hr 
Vertrauen verdiente, daß ein fo jun- 
ges Herz, mie das Xhre — 

Er ſprach nicht weiter. Lucie war 
leichenblaß geworden. Eine töbtliche 
Angit ma!te fih auf ihrem Gefichte. 

Was ift Ihnen? rief Wildenau er- 
Tchrect, und mit der ganzen Zärtlich- 
feit eines Waters, der jein Kind leiden 
fieht, jchlang er den Arm um das 
junge Mäbchen, das fich anaftvoll er- 
hoben hatte, al3 ob es fliehen wolle. 

Herr Graf, rief fie aus der Tiefe 
ihrer beängftigten Bruft — ich möchte 
Shnen fo gern vertrauen, ich will es, 


ih muß e3, ich weiß, daß Sie es gut 


mit mir meinen. Wber ih fann e3 
nicht, wenn Sie Alfred ſchmähen. Sie 
fennen ihn nit. Er ift fein Verbre- 
cher, fein Lügner. Er ift gut und ehr- 
lich, wie Sie, Herr Graf. Er hat Ih— 
ren Blid, Ahre Stimme. Wenn Sie 
den Vicomte oefehen — 

Meilen Bicomte, mein Kind? rief 
Wildenau erftaunt. 

Den VBicomte d’Argenteuil, antwor- 
tete fie haftig und ihr Schlucdhgen un- 
terdrüdend. Er nennt fih Alfred 
Ducrozet, weil er zu den Reitern ge- 
gangen, um jein früheres SHerzleid 
unter ihnen zu vergeflen. 

D’Argenteuil! rief Wilbenau und 
ließ den Arm finfen, den er um Lucie 
geihlungen. Das ift der Mann, den 
ich bei meinem Freunde cgejehen. Gott 
jet gelobt und gedantt! 

Er fannte ihn. Bei jenem Herrn 
M...., dem Franzofen, ber Alfreb’s 
einziger Belannter in Berlin gewefen, 
war Wildenau dem Vicomte begegnet. 
M ...., ein langjähriger Freund MWil- 
benau’3, hatte den Charakter des Vi— 
comte im höchften Grade gerühmt und 
au auf Wildenau hatte der junge 
Yranzofe einen jehr geminnenden 
Eindrud gemadt. Er hatte den Na- 
men b’Argenteuil in feinem Gebädt- 
niß bewahrt, um ihm durch M.... 
eine Einladung zu fenden; Alfred aber 
hatte den Namen des Grafen, der ihm 
vielleicht nur flüchtig genannt worden, 
entweder überhört oder vergeifen. 

Sie kennen ihn! rief Zucie, deren 
Auge an feinen Lippen hing, als follte 
ed dort das Mrtheil über Tod und Le- 
ben lejen. Er ijt fein Merbrecher? 
Man hat mich getäufht? Er ift viel- 
leicht noch in Berlin? 

‘ch meiz e3 nicht, antwortete Wil- 
denau. Uber getäufcht hat man Gie, 
ja! Er ift nur politifcher Gefinnun- 
gen wegen aus der Stadt vermwiejen 
worden. 

Ich wußte es! Ich wußte es! rief 
Lucie, die Hände faltend und mit 
einem Blick des Entzückens ihr Auge 
emporrichtend. Er iſt nicht ſchlecht. 
Mein Herz hat mir die Wahrheit ge— 
ſagt. Ich darf ihn lieben! 

Eine glühende Röthe folgte dieſem 
jubelnden Ausbruch des überſtrömen— 
dea Herzens. Sie wußte nicht, wohin 
ſie ſehen, wohin ſie fliehen ſollte. 

Wie wenig Liebe wird in Deinem 
Herzen zurückbleiben, mein Kind, für 
Denjenigen, der auch ſo gern einen 
kleinen Antheil Deiner Liebe beſäße! 
ſagte Wildenau mit einem unaus— 
ſprechlichen Ausdruck der Zärtlichkeit 
und des ſanfteſten Vorwurfs. 

Lucie ſtarrte ihn an, ſchwankte, zit⸗ 
terte. Er legte ſanft und ſchützend 
ſeine beiden Arme um ſie. Endlich 
den Thränen des Glückes freien Lauf 
laſſend, ruhte ſie an ſeiner Bruſt. Es 
bedurfte keines Wortes mehr. Sie 
hatte ihren Vater gefunden! — 

53. 
Nero. 

Schon allein der Schritt, mit mel- 
Hem Graf Wildenau am Nachmittage 
besfelben Tages in feinem Kabinet 
auf und ab ging, mar hinreichend, bie 
Stimmung erkennen zu Icffen, die ihn 
erfüllte. Sie mar die glüdlichfte, die 
er feit langer, langer Zeit gefannt. Er 
fehien im vollften Sinne des Wortes 
jünger geworben zu jein. Sein helles 
Auge blidte fo klar, fein Mund lü- 
helte. Nichts von ber Gtrenge, die 
e3 fonft mohl zeigte, war in jeinem 
Geficht zu fehen, und nur zuimeilen 
und auf kurze Zeit mechjelte der freus 
dige Ausdruck besfelben mit einer 
fanften Wehmuth, bie der Dahinges 
jchiedenen gewidmet mar. 

Eine Tochter! Und melde Tochter! 


Bom Himmel jelbit hätte t 
—— 


reiner, nicht ſchöner 


ya 


SR 


‚nen, und &8 gab Augenblide, in denen 


er felbft ven Doktor Breitenfelb hätte 


"umarmen mögen, wenn er zugegen ges 
-wejen müre, obwohl er bie Pläne des⸗ 


felben klar durchſchaute. Wie ſelig, 
wie hold lächelnd unter Thränen der 
Erinnerung hatte ſie in ſeinen Armen 
geruht! Wie ſchnell war vor dem 
Blick ihres ſanften Auges, vor dem 
weichen Ton ihrer Stimme jeder Ver—⸗ 
dachi in ihm verſchwunden! Sie war 
ſeiner würdig. Er hatte nicht nöthig, 
zu erröthen, wenn er fie ber Welt vor» 
ftellte,: — nein, mit Stolz fonnte er 
ein fo.holdes Wefen feine Tochter nen= 
nen. Und bodh fchien e8 ihm fait thö— 
richt, Diefes ftille Kind mit bemdmang 
und den Formeln der grogen Welt zu 
quälen. Wurbe fein Glüd reiner und 
arößer, wenn die Welt e3 theilte? 
Nein; gewiß nicht. GSehnte fich Lucie 
nch der großen Welt? Nimmermehr. 
Sie fehnte fi nur na Einem, der 
ihr die ganze Welt mar. Das mußte 
der Graf mohl und zumeilen über- 
Tchlic) ihn ein beinahe trauriges Ge- 
fühl, wenn er baran bachte, daß er 
Zucie nur gefunden, um fie einem An 
deren abzutreten. Aber fein Herz mar 
au groß, ım einem foldden Gedanfen 
lange Raum zu geben. Diejes Kind 
glücklich zu machen, die ſchwereSchuld, 
die er gegen Anna Borczewska und 
ihre Tochter auf ſich geladen, ſobald 
als möglich durch das Glück Luciens 
zu tiigen — das war jetzt ſeine einzige 
Aufgabe. Hatte er denn Rechte auf 
die Liebe dieſes reizenden Kindes? 
Mußte er ihr nicht dankbar ſein für 
jede Minute, jedes Wort ver Zärtlich- 
feit, das fie ihm gönnte? Stand ihr 
nicht Alfred näher, als er felbit? Nie 
durfte er das veraeflen. Und meshalb 
follte er nicht auch glüdlich jein im 
Tefit, zweier Kinder? Alfred mußte 
gefunden merden, mußte zurüdfehren 
und in feiner Nähe mohnen. Diejes 
fleine Opfer fonnte der Graf verlan- 
gen, und er tcußte, maı würde es ihm 
bemilligen. 

Aber Lisbeth? Gelbft der Gebante 
an fie mar nicht im Stande, ihn zu 
beunrubigen. Er war in ewmer jv 
glüdlichen Stimmung, daß ihm Alles 
in einem rofigen Lichte erfchten und 
daß er das Beite Hoffie. Die Erfül- 
lung bes Wlaned, der ihn bemogen 
hatte, Lisbeth zu fich zu nehmen, jchien 
ihm näber als je. Die Entmwidelung 
der Dinge hatte freilich einen anderen 
Verlauf geriommen, als er früher er= 
wartet. Uber menn fich Alles jo 
fügte, wie er es jegt hoffte, jo war 
ihm biefer Ausweg no ermünfchter, 
als jeder andere, Einige Räthſel wa— 
ren freilich noch zu löfen, aber mie 
Ichon gejagt, der Graf war geneigt, in 
jeder Hinficht das Beite zu erwarten. 

Sn bieferStinimung erhielt er einen 


- SGrief Breitenfelv’3, in melchem fich 


biefer abermal3 zu entjchuldigen 
fuhhte. Der Graf durdfchaute das 
Spiel des Arztes jegt pollfommen, ob= 
obmohl er nicht ahnte, melden hoben 
Preis Breitenfeld urfprünglich auf 
feine Vermittler » Dienfte gefegt hatte. 
Sebenfalla war es Wildenau fehr lieb, 
daß er Lucie nicht aus den Händen be8 
Arztes empfangen. Er überlegte, wie 
er Breitenfeld feine Erfenntlichteit auf 
eine feine Weije bezeigen und ihn für 
die Zukunft von fi) fern halten könne. 
Das war freili” jehwer. Aber im 
Nothfall war der Graf entjchloflen, 
diefem anmaßenden Marne den gans 
zen Stolz feiner ariftofratifchen Stel- 
lung entgegenzufegen. Und überdies 
wollte er mit Lucie nah Schönruh zu= 
rücfehren. Dann mar er für's Erfte 
bor dem Doktor jicher. 

Ein leichtes Bedenten empfard Wil- 
denau freilich, Qucie mit Liösbeth in 
nähere Berührung zu bringen. Mochte 
die Haltung der Legteren auch no 
fo untadelhaft gewefen fein, mochte ihr 
Geift auch einen jo hohen Aufihmwung 
genommen haben, jo mar ihre Vergan= 
genheit doch nicht zu vermifchen. 

Er Elingelte nach Johann, und als 
der alte Diener erjchienen war, trat er 
auf ihn zu und betrachtete ihn mit fo 
freundlichen und mohlmollenden Bli- 
den, daß der fluge alte Diener wohl 
bemerkte, es müſſe etwas Beſonderes 
in ſeinem Herrn vorgehen. 

Wie alt biſt Du denn eigentlich, Jo—⸗ 
hann? fragte er. 

Genau ſo alt, wie Euer Excellenz. 
Wir ſind in demſelben Monat geboren, 
antwortete der Diener. 

Richtig, ich hatte es vergeſſen, ſagte 
der Graf. Nun, mir iſt, als hätte ich 
Dich einimal äußern hören, das Leben 
hier in der Stadt wäre Vir zu einſam 
und zu mühſelig. Iſt es nicht ſo? 

Nicht ganz, Excellenz, antwortete 
Johann. Einſam, ja, aber nicht müh— 
ſelig. 

Du würdeſt aber ganz zufrieden 
ſein, wenn ich Dich Deines Dienſtes 
entließe, nicht wahr? fragte Wildenau. 

Entlaſſen? ſtammelte der alte Die— 
ner und wiederholte das Wort mehrere 
Male, als ob er träume. 

Nun ja, Du mußt mich nur nicht 
falſch verſtehen, ſagte Wildenau lä— 
chelnd. Ich meine, Du haſt eine Vor— 
liebe für das Landleben, und wenn ich 
Dir ein Häuschen in Schönruh gebe, 
wo Du einen Garten beſorgen und 
Dir Hausvieh halten könnteſt, ſo wür— 
deſt Du eine angenehme Beſchäftigung 
haben? 

Ich möchte Euer Excellenz dienen, 
das wäre meine liebſte Beſchäftigung, 
antwortete Johann, obgleich er, wie 
Wildenau wohl bemerkt, ein freudiges 
Auſleuchten ſeiner Augen nicht hatte 
verbergen können. 

Nun ja, das weiß ich wohl, ſagte 
der Graf. Aber Du kannſt mir in 
Schönruh auch dienen. Du kannſt ein 
wachſames Auge auf Alles haben und 
die Leute in ihrem Dienſt ermuntern. 
Ich will Dich nicht von mir ſchicken, 
das fällt mir gar nicht ein. Aber ich 
benie mir, die kleinen Dienſte, deren 
ich jetzt bedarf, könnie mir ein Anderer 
ebenſo gut verrichten, und Du wärſt 
nun alt genug, um Dich zu erholen 
und nad Deinem eigenen Willen zu 
leben. Wenn ich aljo in Schönruh ein 
Häuschen für Dich finde, jo wirft Du 
e3 annehmen, bente 


Ja, e8 wäre mein Cisingämun, 


it 


£ 


1906, 
‘fo im Freien, an der-Sonne zu fißen, 
und zu fehen, mie Alles mwähjt und 
grünt, mährend man felber alt und 
‚matt wird, antwortete Johann. Geit 
meine rau gejtorben — ja, feitvem 
tft e8 mir wohl manchmal einfam ge= 
wejen, namentlich wenn Euer Ercel« 
lenz verreijt find, und in den lebten 
MWocen bin ich die ganzen Tage bon 
früh bi3 fpät Trepp auf, Trepp ab ge= 
gangen, um mir die Zeit zu vertreiben. 
Aber wenn ich denten follte, dat Eure 
Ercellenz nit mit mir zufrieden mä«- 
ren — — 

Schlage Dir nur die Grillen aus 
dem Kopf, jagte Wildenau lachend. 
Iſt bin jo zufrieden mit Dir, daß ih 
mir Vorwürf? darüber mache, nicht 
Thon eher an die Erfüllung Deines 
Lieblingsmunfches gebadht zu haben. 
Genug, es bleibt dabei. Nichte Dich 
fo ein, daß Du fobald als möglich nach 
Schönruh überfieveln Tannjt. Aber 
— ich habe dafür eine Bitte an Did). 
Du mußt mir einen Gefallen thun! 

Der Graf, obgleich ftet3 ein guter 
Herr, hatte lange nicht fo leutjelig mit 
Johann geſprochen. 

Excellenz haben nichts zu bitten! 
rief der Alte deshalb tief bewegt. Ex— 
cellenz haben zu befehlen! 

Nun, es iſt auch nur eine Kleinig— 
feit! antwortete der Graf. Du follit 
nämlich Niemand fagen, Niemand, 
wie da3 junge Mädchen heute Morgen 
in das Haus gefommen und daß Du 
überhaupt meißt, daß fie gefommen. 
E3 liegt mir daran, um überflüffige 
Reden zu vermeiden, daß bie Leute 
nichts davon erfahren. 

Sch mürbe überhaupt nie davon ger 
fprodhen haben, Ercellenz;, fagte Jo— 
hann faſt vorwurfsvoll. 

Nun ja, ich glaube es, denn ich kenne 
Deine Verſchwiegenheit, erwiderte 
Wildenau. Aber in dieſem Falle hielt 
ich es für nöthig, Dich noch beſonders 
darum zu bitten. Du wirſt nämlich 
etwas erſtaunt ſein, wenn Du hörſt, 
wer ſie iſt. Sie iſt meine Tochter, eine 
Gräfin Wildenau. 

Eine Gräfin Wildenau! wiederholte 
der alte Johann und ſchien nicht zu 
begreifen, was er hörte. 

Ja, ja, Dir will ich es ſagen, fuhr 
der Graf fort. Die Anderen werden 
zwar auch erfahren, daß ſie es iſt. Aber 
woher ſie gekommen, ſoll Niemand 
wiſſen. Erinnerſt Du Dich der Für— 
ſtin Borczewska in Warſchau? 

Ach, gewiß, Herr Graf, und ich 
weiß, wie unglücklich Sie damals wa— 
ren! ſagte Johann. 

Du weißt es, ja, Du allein! rief 
Wildenau. Ein Glück, ein unverhoff— 
tes Glück, hat mich entdecken laſſen, 
daß meine Tochter lebt, und der Zus 
fall hat fie, während ich fie fuchte, in 

adiejes Haus geführt. Das it nun 

unjer Geheimniß, Yohann, darüber 
Iprechen wir nicht. Uber nun foll e& 
heiter und fröhlich w°rden im Hauje 
MWildenau, ein junger, frifcher Geift 
wird darin walten, wir werben junges 
Volk jehen. Johann, e3 foll eine 
mahre Freude fein! Nicht wahr, das 
ift ein unverhofftes Glüd! 

Gott fei dafür gedankt aus tieffter 
Seele! fagte der Alte fromm. a, 
Eure Exceellenz lebten jo einfam und 
find doch noch fo frifch und munter! 
D, das ijt eine große, große Freude. 
Und melche Tochter! Wie ein Engel 
bat mir die junge Comteffe das Herz 
bemegt, als ich fie jah, und ich hielt fie 
doh nur — mit Verzeihung zu mels 
den! — für ein arme3 unglüdliches 
Mädchen! Ei, fuhr er dann, fich ers 
märmend fort, das wird ja ein mahrer 
Jubel jein — eine junge Gräfin Wil- 
denau, ein reicher, jchöner Schmieger- 
fohn, Leben und Tanz und Jubel! — 
nein, Ereillenz, dann bleibe ich lieber 
im Haufe. Dann mil ich nit in 
Schönruh ſitzen. 

Nun, wir werden wohl ſo oft drü— 
ben ſein, wie hier, ſagte Wildenau lä— 
chelnd. Und Du vergiſſeſt auch, daß 
meine Tochter mich verlaſſen muß, 
wenn ſie heirathet, und ſie hat ſogar 
ſchon gewählt, es iſt ſchon ein Schwie— 
gerſohn da! Das ſind ſeltſame Dinge, 
nicht wahr, Alter? 

Ja, Excellenz, das ſind ſie! ant— 
wortete Johann. Aber ich ſehe Sie 
zufrieden und glücklich, wie Sie ſeit 
vielen Jahren nicht geweſen, Excellenz, 
und es iſt mir genug. Mag's nun ſo 
ſeltſam ſein, wie es will. Es iſt und 
bleibt immer eine große Freude und 
wir wollen Gott dafür danken! 

Gut, das iſt alſo abgemacht! ſagte 
der Graf. Nun beſorge dieſen Brief, 
aber ſelbſt, und laß die Alte, wenn Du 
ſie zu Hauſe findeſt, mit Dir in eine 
Droſchke ſteigen und führe fie zu mir, 
fo daß fie'nicht Jeder fieht. 

Dabei gab er ihm einen Brief, und 
der alte Johann ging mit frohem und 
bewegten Herzen. 

Ungefähr nad einer Stunde, mäh- 
send deren der Graf Manches geordnet 
und noch mehr überlegt hatte, erjchien 
die Alte, zu der Johann gejendet mor= 
ben. E3 war Frau Hertelik. 

Mildenau hatte e3, tro des Wiber- 
willens, den er gegen die berrufene 
Perfon empfand, für nöthig gehalten, 
mit dem alten Weibe zu fprechen, um 
pielleiht von ihr etimad Genaueres 
über die Pläne Hafjelfteind und Brei- 
tenfeld3 zu erfahren, und ganz flar in 
diefer Sache zu bleiben. Davon mußte 
Frau Hertelik, die den Namen Wil- 
benau’3 bei biefer ganzen Angelegen= 
heit nie erwähnen gehört, nichts. Sie 
fam alfo mit ihrem füßefteg Geficht, 
überzeugt, dah ein fo feiner Ze ihrer 
Hilfe bebürfe, und entjchloffen, ehe fie 
fich, wie fie. e8 nannte, „zur R 
fegte“, einen jo’ angenehmen Gemwinn 
nicht entjhlüpfen zu laffen. 

Andererjeit3 hatte Wildenau gehört, 
baß die Alte jehlau jei und ihre Ges 
heimniffe gut zu bewahren wiffe Er 
beihloß alfo, vorfichtig zu verfahren, 
und er begann feine Unterredung ba= 
mit, ihr eine anjehnliche Banknote ent- 
gegenzubalten und ihr zu jagen: 

Madame, Sie erhalten da3 Dop- 
pelte, wenn Sie mir die Wahrheit ja- 


gen. 
Ein fo gütiger Empfang rührte das 


ber Alten. Sie war freilich er» 
En abermal3 Luciend wegen bes 


fragt zu werben, und begann im Ge- 
heimen:zu venten, daß die „Kleine“ 
doch mohl eine wichtigere Perfon ge⸗ 
weſen, als fie früher gedacht. Aber fie 
batte feine Gründe, das, mas fie in 
jener Sache geihan, einem jo großmüs 
thigen Gönner zu verfchweigen, um jo 
mehr, da fie wirklich feines großen. 
Bergehens fchuldig mar. Sie erzählte 
alfo, wie Alles gefommen, und ba fie 
den Grafen Haffelftein und Breiten» 
feld nicht leiden konnte, jo verjah fie 
ihren Bericht mit einigen Ranigloffen 
über . die beiden Herren, welche dem 
Grafen Wildenau mande3 unmillfürs 
liche Lächeln entlodten und ihn mejent- 
lich über die Beweggründe diefer beis 
den „Freunde“ Luciens aufklärten. 
Auch war ſie ſchlau genug, das In—⸗ 
tereſſe, das Wildenau für Lucie em⸗ 
pfand, in ſeinen Augen zu leſen, und 
überſchüttete desholb die Letztere mit 
Lobſprüchen. Sie hatte nie einen ſol⸗ 
chen „Engel“, ein ſo „ſanftes, ſtilles 
Kind“, gekannt, und das mochte wohl 
wahr fein. Genug, ber Graf war zu— 
frieden mit ihr und überreichte ihr bie 
zweite Banfnote. 

Hätt’ ich nur gemußt, was für ein 
Engelden ih da zu hüten hatte, fuhr 
die Alte dann fort, ei, Du lieber Gott, 
ich hätte fie in Acht nehmen mollen, 
tie meinen Yugapfel. Wo fie nur 
bingegangen fein mag — fo allein in 
der Nacht! Ich habe immer geglaubt, 
der Graf Haflelftein hätte fie fortbrin« 
gen laffen. Ach, fie machten jehr be- 
trübte Gefichter, die beiden Herren, als 
fie fahen, saß fie fort war! 

Sie meinen den Grafen und ben 
Dotlor? fregte Wildenau. Wußte 
benn ber Doktor, daß das junge Mäds 
chen das Haus verlaffen? 

Nein, die meine ich nicht, antwortete 
bie Alte, die fich trog aller Vorficht in 
eine gefchwägige Laune hineingeplaus 
dert hatte und die in Bezug auf Lucie 
feine übergroße Schweigjamteit für 
nöthig hielt. Ach meine den amerifa= 
nifchen Herrn und den fyrembden, bie in 
bergangener Nacht mich medien und 
fragten, wo Qucie geblieben jet? 

Ein ameritanifcher Herr? Das war 
eine neue Verfon, von der Wildenau 
big jet nichtS vernommen. Lucie hatte 
ihm ihr ganzes Leben — es war kurz 
und einfach! — in wenigen Stunden 
erzählt, hatte jede Perfönlichkeit er- 
mähnt, die ihr begegnet war, aber von 
einem amerifanijchen Herrn hatte fie 
nicht eine Silbe gefprocdhen. Wildenau 
fragte alfo weiter, und die Alte berich» 
tete denn auch nach einigem Zögern, 
das der Graf durch eine dritte Banfs 
note befeitigte, daß fih Mafter Harris 
im Victoria Hotel jehr für Lucie in- 
tereffirt und ihr den Auftrag gegeben, 
ihm Alles zu berichten, mad Qucie bes 
treffe, und über fie zu maden. Daß 
ihr Harris zugleich den Auftrag geges 
ben, überhaupt ein mwacdhjames Auge 
auf Alle zu haben, mas im Haflel- 
ftein’fchen Haufe vorgehe, verfchmieg 
fie natürlich, ebenfo, daß er fie nach 
manchen früheren, längft vergangenen 
Dingen gefragt. Sie erzählte zugleich 
bie Flucht Rucien? und das Benehmen 
ber beiden Herren ausführlicher. Zu 
feiner Vermunderung jah alfo Wils 
benau plöglich in diefem Drama eine 
ganz neue und wie ed jehien jehr eigen- 
thüümliche Berfon auftauden — einen 
alten Amerifaner, der unermeßlich 
reich zu fein fchien und ein fo großes 
Antereffe für Lucie an den Tag legte, 
daß er fich i.ı der Mitternachtäftunde 
in ein fremdes Haus einfhlid, um fie 
zu jehen oder fie zu befreien. Den Bes 
gleiter de3 Amerifaner3 hatte Frau 
Herkelig nicht gefannt. Aber fie fchil- 
derte ihn als einen jehr feinen und 
Thönen jungen Mann, der tief betrübt 
gejchienen. 

Es iſt eigentlich Unrecht, Ercellenz, 
dad ich Jhnen das erzähle, fügte fie 
dann hinzu. Uber ich dachte mir, daß 
drei Herren ein junges Mädchen eher 
wiederfinden würden, als Einer. a, 
ich habe auch jo meine Gedanten, ala 
müßte der blaffe junge Herr der Fran— 
aofe gemwejen fein, dem das Fräulein 
fo gut gemejen. 

Wildenau war frappirt von biefer 
Bemerkung. Aber auf feine Frage, 
mie jie auf diefe Vermuthung gelom= 
men jei, fonnte Frau Herfeli nichts 
erwitern, alö daß e3 nur eine Ahnung 
fei, daß fie ich aber gewöhnlich nicht 


täufchte. 

Diefer Gedanke beichäftigte ben 
Strafen lebhaft. Er entließ die Alte 
und ging fogleich zu Qucie, bie er in 
einem abgelegenen, aber freundlichen 
Zimmer allein gelaffen hatte und bie 
ihm mit der volliten Vertraulichkeit 
einer jchnell ermachten Zuneigung ent= 
gegenfam. Wenige Worte genügten, 
den Grafen zu belehren, daß jie nichts 
bon einem ameritanifchen alten Herrn 
milfe, daß auch Alfred, jo weit fie dies 
behaupten könne, einen jolcden nicht 
gefannt habe. 

Um fo lebhafter ftieg in Wildenau 
der Wunfch auf, zu wifjen, mas es mit 
diefem Fremden und feinem Begleiter 
für eine Bewandtniß hate. Er fuhr 
fogleich nach dem Bictoria Hotel, um 
fi ıhm vorzuftellen. Aber man fagte 
ihm, der Pflarzer fei im Laufe bes 
Tage3 nur zwei Mal auf kurze Zeit 
im Hotel gemefen, um Berichte zu em- 
pfangen, die von Polizeibeamten für 
ihn abgegeben jeien. Wann er zurüd- 
tehre, fönnten fie nicht beftimmen,. Er 
fei ein munderlicher Herr, der nichts 
mit anderen Leuten gemein habe. 

MWildenau IHloß daraus, daß Ma- 
fter Harris noch immer damit befchäf- 
tigt fei, Zucie zu fucden und zu diefem 
Zmede wahricheinlich die Polizei auf- 
geboten habe. So groß aber aud; jeine 
Begierde war, biefen Fremden fennen 
zu lernen, der an Lucie fo viel Antheil 
nahm, jo Hielt er e& doch für gerathen, 
feine Rüdtehr nah Schönrub nicht 
länger aufaufchieben. Bielleicht war 
es auch befjer, menn er vorher eine 
briefliche Bekanntſchaft mit demFrem⸗ 
den anknüpfte. Er fuhr alſo nach ſei⸗ 
nem Palais zurück und ſandte einen 
Brief folgenden Inhalts nach dem 


Hotel: 
Mr. Harris theilt der Unterzeich⸗ 
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nete mit, daß die Dame, bie 
2 ja, ein ot gefunben hat Aug | Dali 
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witede es dem Unterzeichneten ſehe er⸗ 
wünſcht ſein, die Gründe zu 
aus denen Herr Harris ſich 
Dame intereffirt. Meine Adzeffe 
——* oder mündliche Auskunft iſt 
chloß Schönruh bei Pot-dam. 
‚Ernft, Graf von Wildenau.” - 

Lucie hatte fich inzwifchen für bie 
Abreife vorbereitet. Ei iſti 
die auf den Wunſch des Grafen am 
Nachmittag Lucie beſucht, hatte ver⸗ 
Iprochen, in fürzefter Frift Alles, mas 
für bie Garderobe der jungen Coms 
teffe nöthig fei, nad) Schönruß zu fen» 
ben. Bis dahin follte Zucie in der 
größten Abgefchtedenkeit nur ihremBas= 
ter leben und aufer von ihm nur bon 
Lisbeth gefehen werden. Yhr Eintritt 
in die Welt ald Comteſſe Wildenau 
follte erft dann erfolgen, wenn ver 
Graf volllomme - über Manches, mas 
ihm jegt noch unklar jhien, aufgeklärt 
worden. Denn wenn auch bas Herz 
ihm fagte, daß Lucie diejenige fet, für 
die Breitenfeld fie ausgegeben, fo vers 
langte der Berftand des Grafen Ges 
mwißheit, ehe er einen Schritt that, ber 
für Lucien Leben entjcheidend fein 
mußte. 

Nachdem alfo der Graf noch einen 
Brief an einen ihm befannten PVolizeis 
beamten aejchrieben, in meldem er 
benfelben bat, Nachforihungen nad 
dem Vicomte b’Argenteuil oder Wifred 
Ducrozet anzuftellen und zugleich jeine 
Ueberzeugung ausgefprodhen, daß bie 
Polizei in Bezug auf denjelben myfti« 
fizirt morben, ging er abermals gu 
Lucie und bat fie, ihm nad feinem 
Sommer = Aufenthalt zu folgen, der 
ihr gewiß gefallen werde, Er bot ihr 
den Arm, als er mit ihr die Treppe 
hinabging, zum großen Erftaunen ber 
Dienerfchaft, die jeit Lisbeth’3 Abreife 
feine junge Dame in dem Palais be« 
merkt hatte und vielleicht geneigt mar, 
den Grafen für einen größeren Lieb« 
ling des weiblichen Gejhlecht3 zu Hals 
ten, al3 er mirflid mar. Sindeflen 
fümmerte fich weber Wildenau noch 
feine Tochter um biefe erftaunten 
Dlide, der Erftere, meil fie ihm gleich» 
giltig waten, die Letztere, weil fie die 
jelben gar nicht bemerkte. Der Wagen 
bes Grafen führte fie fehnell nad) der. 
Eijendbahn. In Potsdam erwartete 
fie ein anderer Wagen, der für ben 
Grafen bereit ftand, und um die zehnte 
Stunde traten fie in das Portal des 
Schloſſes Schönruh. 

Lisbeth, die dem Grafen wie immer 
in dem großen Vorſaal entgegentrat, 
war nicht wenig überraſcht, ihn am 
Arme eines jungen Mädchens erſchei— 
nen zu ſehen, aber der Ausdruck ihres 
Geſichtes war ein freudiger, denn aus 
dem lieblichen Antlitz Luciens leuch⸗ 
tete ihr eine ſolche Fülle zon Liebens⸗ 
würdigleit und Innigkeit entgegen, 
daß ſie ſogleich errieth, dieſes reizende 
Weſen werde ihr eine Freundin ſein. 
In der That hatte Wildenau Lucie 
darauf vorbereitet, daß ſie Lisbeth in 
Schönruh finden werde und ihr geſagt, 
ſie ſei die Tochter eines armen, aber 
ihm befreundeten Mannes, die der 
Ruhe und Einſamkeit bedürfe, und 
der er in feinem Schloſſe ein Aſhl ge⸗ 
boten. Eine Aufforderung, daß Lucie 
ihr freundlich begegnen möge, war 
nicht nöthig geweſen, denn dieſe ſehnte 
fich nach der Freundſchaft eines ſanf⸗ 
ten, weiblichen Herzens. Selbſt als 
Alfreds Nähe ſie ſo glücklich machte, 
hatte ſie dieſen Mangel lebhaft em⸗ 
pfunden. Jetzt, als fie Die hohe Ge⸗ 
ſtalt Lisbeth's vor ſich ſah und ihr in 
das Antlitz blickte, aus deſſen ſchönen, 
regelmäßigen Zügen Sanftmuth und 
Hingebung ſprachen, wußte fie, ohne 
Menjcentennerir zu fein, daß fie die- 
jenige gefunden babe, bie fie fuchte, 
und erwiderte den Gruß derjelben mit 
einer Herzlichkeit, deren nur ein jo 
freundliches, offenes Gemüth, wie da3 
ihre, fähig war. 

Dies it Lisbet, meine junge 

reundin! fagte ber Graf, auf feinen 

hügling deutend. Und bies, Lis- 
beib, ift eine junge Dame, bie ich erjt 
fehr fpät aufgefunden babe und bie 
rn jehr nahe angeht — meine Fod- 
er! 

Shre Tochter, Herr Graf! rief Lis- 
beth erftaunt, und trat dann ehrerbie- 
tig einen Schritt zurüd. O, ich mußte 
nicht, daß Sie fo glüdlich waren, eine 
ſolche Tochter zu bejigen. 

Unter und gejagt, Zisbeth, erii- 
berte der Graf mit einem fanften Lä- 
ein, ich jelbjt mußte leider bis jetzt 
nicht, daß fie noch lebte. Wie glüdlich 
ich bin, darf ich Ihnen wohl nicht ja= 
gen. m Uebrigen hoffe ich, werben 
Sie Beide gute Greunpinnen * und 
ich denke, Lucie wird eben ſo wenig 
wie ich, das Ceremonielle lieben, das 
Sie, wie es fcheint, in biefem Augen» 
blid annehmen wollen, liebe Lisbeth! 

Lisbeth lächelte und reichte ihrer 
neuen Freundin abermals herzlich bie 
Hand. Dann bat der Graf Liöbeth, 
die Fremdenzimmer einzurichten und 
die beiden Freundinnen entfernten ji 
Arm in Arm. 

An diefem Abende fchlummerte Lu- 
cie nicht eher ein, ala bis ihre Wange 
an tem Herzen Lisheth’3 geruht und 
fie ihrer neuen Bertrauten allen Rum- 
mer, alles Glüd ihres kurzen Lebens 
berichtet hatte, und mit einem Lächeln 
auf ihren frommen Lippen jant fie auf 
die weichen Kiffen. 

Ach, fie hatte feine Ahnung babon, 
daß ihr findlicdes Geplauder einen 
Sturm, der lange geruht, in Lisbeth’3 
Seele heraufbeſchworen! Lisbeth 
ſchlief nicht in dieſer Nacht. Wohl 
hatte ſie ſich längſt vor ſich ſelbſt ge⸗ 
rechtfertigt. Ihre reine, hingebende 
Liebe, ihre Unſchuld und mehr noch 
die unmiberfehliche, bezaubernbefttaft 
MWerner’3 hatten fie vertheibigt gegen 
die Anlagen, die fih früher fo oft 
und mohl auch noch fpäter im 
Herzen erhoben, und bie ehrerbietige 
Achtung, die der Graf ihr fteis aa 


hatte dazu beigetragen, fie 

gen, wenn bie Geifter ber 
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mer über ein vetlorenes ei e 
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Senntagpoft, Thtrago, Honntag, Ben 25. Januar 1906. 
Bleichflüffigkeit nicht die beim Chlor- 
verfahren gefundheitlich jo bedenkliche 
Entmwidelung von Chlorgafen mit fi 
bringt, ‚fo fprechen auch wichtige by- 
gienifche Gefichtspunfte für die allge 
meinere Anmendung biejes erfreuli- 


en technifchen Fortſchrittes! 


FZurirtin5Tagen 


und zwar nachhaltig. —Krampfaderbrud, Wafferbrud. 
Kein Schneider sder Schmerzen. 
Ih nehme jeden Mann in Behandlung, der an 


Krampfaderbrud), Blutvergiftung, Nervenihwäce, Wafferbrud, Blaien- und 
Nierenkrantheiten leidet. 


Bezahlt für Leine Fehlichläge, fondern für eine Heilung. 
Leiden bed Magens, ber Leber und Nieren, wenn noch ſo chroniſch, heile ih nachhaltig. 
2 Lungen. — Frauen-Krankheiten, 
e, die an Athemnoth, — V 
Bronchitis oder chwind⸗ N e Feten —— 
ſucht leiden, werden mit⸗ nachhaltig an durch 
telit meiner neuejten Me- meine neuefte Methode. 
thode geheilt dur Ein» : 
athmung bon Orhygen- Blutvergiftung 
Gas. Be € und Hautkrankheiten, twie 
Privat = Krantpeiten Sa u u Geſchwüre, Aus⸗ 
der Manner — a fallen der Haare. 
heile ich jehnell, nachhals f Ich heile End) nachhaltig. 


fig und vertraulich. N 
Math und —⸗ J Es wird deutſch ge— 
frei! ſprochen. 


N Se ; 5 je / e 7 
Dr. L. E. ZINS, Spezial-Arzt. 
247 W. Madison Str., Ecke Sangamon Str., Chicago. 
Spredftunden: 8 Yorm. bis 9 Abends. Sonntags, 9 Borm. bis 7 Uhr Abends. 


Sußboden- 
Belag 


Matten, in japanefis 
ſchen oder chineſiſchen 
Muftern, für Hallen, 
werth 25c, 1 4e 


Yard 


Schwere Qualität Ss 


garre, nur Perfecto- 5 noleum, ‚zwei. Yarbs 
Form, eine kleine breit, werth bis zu 


= ST: N — 


205.1 ir 2IC Arm — — — 0 
Keine Nahrung ift immer angerjt verlodend 


Sünfter Floor. 


Spezielles in 
Zigarren 


Hillman’s— Main 
Floor. 
Portuondo Zigarren, 
eine frijche Partie — 


=. mit 50 909€ 


Parthenia, eine 2 für 
250 reine Havana Si: 


Die Waldhere, 


(Erzählung aus dem öſterreichiſch-bosniſchen 
Beldaug von Hugo Alpbonfe Repel.) 

Wald und Wald, bald himmelragen- 
de Baumriefen, bald niebriges, hell- 
ichimmerndes Unterholz, hier und da 
mweitgebehnte Wiefeninfeln bildend, wo⸗ 
rauf fich die jonderbarften und felten- 
ften Gebirgganemonen und bufchiges 
Taufendgüldentraut miegten, aber al- 
les fo dicht verwachfen, daß faum si- 
ne8 fremden Wanderers Fuß die Wild- 
niß Diefer unberührten Natur durch 
ftreifen fonnte. Die Art der Flora 
jagt uns bereits, daß wir und auf ho- 
bem Gebirgöniveau bewegen, mo eine 


Bünfter Floor. Beitellt mittelit Telephon: Private Erhange 7—Hillman’s 

10 Stüde 
Lenor oder 
Santa Claus 


Seife für 


10 Stüde| 10 
große Ioorh 
oder Wool- 
Seife für 


10 Stüde | 16 Stüde 
Mule Team Mariballs 
Borar Seife | Family Seis 


Pfund | 10 Bund 
fanch Lima- | feiner Kopf 
Beand, mor- | reis, mor» 


10 Bid. Ead 
reiner Buch» 
meizen für 


Armourd 
ı fugar cured 
Star Speck 


10 Pfo. fein- 
fter granu= 
lirter Zuder 


10 Pid. Sad 
feiniter ge- 
rollter Hafer 


10 Pd. Sad 
feinite band» 
gep flüdte 


10 Etüde ®. 
& G. Amber 
oder Naptba 
gen für 


Naturfunde und Technik. 


Eleftrolytiiches Bleichen. 


Die Verarbeitung voher, vegetabili= 
Iher Fafern für die Zmede der Tertil- 
und Papierinbuftrie jet eine gründ- 
liche Reinigung voraus, die allgemein 
als das „Bleichen“ des Rohmaterials 
bezeichnet wird, Die Fajern mülfen 
bon den ihnen durch denGeminnungs- 
prozeß, Transport ufiv. anhaftenden 
Unreinlichkeiten und Farbtönen befreit 
werden. Dann fünnen fie entweder 
als jchneeweife Produkte auf den 
Markt gebracht werben, oder fie ha= 
ben die erforderliche Vorbereitung zur 
Aufnahme prachtvoller Farben erhal: 
ten. 
Bekanntlich wurde früher ganz all- 
gemein die Nafenbleiche angewendet. 
Man verfteht darunter das Berfah- 
ren, die zu verarbeitenden Yafern auf 
dem Rafen zur Vleihe auszubreiten. 
Unter dem Einfluß von Sonne, Luft 
und Feuchtigkeit werden die zu blei- 
enden Stoffe dann nad) und nad) 
weiß, meil die das Rohmaterial ver- 
unreinigenden und färbenden Sub- 
ftanzen zerftört werden. 

Die mit der Natur oder Rafen- 
hleiche verbundenen Umftändlichfeiten 
haben jchon vor einem Jahrhundert 
zur chemijchen oder Kunjtbleiche ge— 
führt. In diefer Hinficht hat Das 
1798 von Ch. Tennand ausgearbeitete 
Chlorfalfverfahren die größte Ver- 
breitung aefunden. Uber au ber 
Kunſtbleiche durch Chlorfalt haften 
ebelftänve an. Die Herjtellung ber 
erforderlichen Bleichflüffigfeit hat ihre 
nicht zu verfennenden Schwierigkeiten, 
und die Abmäffer fünnen, meil nie 
ganz ausgenußt, nicht einfadh in „bie 
Flußläufe geleitet werden. Der größte 
Nachtheil diefer chemifchen Bleiche be= 
fteht aber darin, daß fidh auf der be: 
hanbelten Fafer meift ein feiner Nie- 
derfchlag aus ohlenfaurem Kalt bil- 
det. Diefer überzieht das Material 
mit eirter feinen Krufte, die dann ein 
volitändiges Durchbleichen verhindert. 
Irog allen Nahmafchens bleiben au) 
tleine Kalftheile an den Yalern haf- 
ten und führen das mit Recht jo ber= 
hafte Nachgilben der Stoffe herbei. 
Scälieklich muß auch noch darauf Hin- 
geiwiefen werden, daß die nach biefer 
Methode gebleichten Yafern den Toge: 
nannten „harten Griff” aufmeilen, 
alfo leicht brüchig werden. Auch ber 
Fäarber meih ein Lied davon zu fin- 
oen, daß die chemifch gebleichten Ya- 
fern vielfach große Schwierigkeiten bei 
der Behandlung mit Farbjtoffen be- 
reiten. 

Unter dem Einfluß der großartigen 
Entwidelung der modernen Eleftro- 
technif ift nun ein anderes Bleichver- 
fahren herausgebildet morben, das 
fi) den alten Methoden al3 mejentlich 
überlegen erwiefen hat. Die „eleftro- 
Intifche Bleiche“ Hat natürlih auch 
ihre Kinderkrankheiten durchzumachen 
gehabt. Dieſe, faſt jedem ganz neuen 
Verfahren anhaftenden Schwierigkei— 
ten ſind aber im Laufe der letzten 
Jahre in ſo vollkommenem Maße 
überwunden worden, daß jetzt die An— 
wendung des elektriſchen Bleichprozeſ⸗ 
ſes ſchnelle und ſtändige Zunahme zu 
perzeichnen hat. Diefer Siegeszug der 
eleftrolytifchen Bleiche, der fih in 
aller Stille vollzieht, ift michtig ge: 
nug, um auf ihn die Aufmerfjamteit 
weiterer Kreife zu lentfen. Es wer— 
den nämlich der neuen Methode in den 
Kreifen de? nicht aufgeflärten Publi- 
fum3 oft ganz irrige Vorurtheile ent- 
gegengebradht. 

Betrachten wir, um vom Wefen und 
der Wirkung des neuen Bleichverfah- 
rend bie erforderliche Vorftellung zu 

ewinnen, zunächit das Prinzip: Dur 
Die chemifche Zerfegung einer Salz» 
löſung mit Hilfe bes eleftrifchen 
Stroms erzielt man eine äußerft Traf- 
‚tig mwirfende Bleichflüffigkeit. ne 
vollftändig Klare Bleihlauge hat als 
wirkſamſten Beſtandtheil das unter— 
chlorigſaure Natron. Für die Ver⸗ 
werthung der elektrolytiſchen Bleiche 
iſt ein ſehr wichtiges Moment die 
Thatſache, daß ſich die Bleichſubſtanz 
durch⸗ den Bleichprozeß in Salz zu— 
rückbildet. 

Es würde an dieſer Stelle zu weit 
führen, die Entwickelungsgeſchichte der 
neuen Methode zu beſprechen. Wir 
wollen daher gleich auf das Verfah⸗ 
ren eingehen, das ſich jetzt als das 
vollkommenſte erwieſen und die größte 
Verbreitung gefunden hat. Dieſe Me—⸗ 
thode der elektrolytiſchen Bleiche ar—⸗ 
beitet nach den Patenten von Haas & 
Dertel folgendermaßen: 

Die Salzlöfung wird in dem man- 
nenförmigen Gefäß „Bleicheleftoly- 
feur“ zmifchen befonder3 präparirten 
Elektroden dem Einfluffe des eleftri- 
Then Stromes auägefegt. Hierbei 
vollzieht ji die Umwandlung der 
Flüſſigkeit in Bleichlauge. Der 
Bleicheleltrolyſeur iſt durch vertikal 
eingebaute Elektroden in Einzelzellen 
zerlegt: Diefe befigen unter fich fei- 
nerlei Verbinbung; fie haben aber am 
Boden je eine Zulaufröhrte und oben 


{ Beren Gefäßes liegt. 
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miftfon® 


ein MWeberlaufrohr. Der faftenartige 
Apparat mit den Zellen jteht in einem 
Trog, dem „Entwidlergefäß”, und 
zwar fo, daß der Boden des Gleftro- 
Infeur3 frei über dem Boden des Au- 
Das Entiwidler- 
gefäß wird jet mit GSalzlöfung ge- 
fült. Diefe dringt durch die unteren 
Zulaufröhren in die Zellen des Elef- 
trolgjeurd. Wird der Apparat nun 
unter Strom gejeßt, fo fteigt infolge 
der Entwidelung von Wafferftoff die 
Tlüffigkeit in den Kammern und 
läuft unter Auffhäumen durch die 
Röhren ftändig über. Hierbei wird 
ununterbrochen frifcehe Yauge nachge— 
faugt. Ym Laugebehälter liegt auf 
jeder Seite eine Kühlfchlange, durch 
deren Windungen die Zauge fließen 


| muß, bevor fie wieder unten in ben 


Apparat gelangt. Durch diefe ein- 
fache Anordnung mirb die erforber- 
liche Abkühlung in Außerft blliger 
Meife herbeigeführt. Das die Kühl- 
Schlangen durchfließende Wafjer bleibt 
polffommen rein, fo daß e3 für an 
dere Zmede meiter verwendet merben 
fan. In diefer Hinficht ift in all den 
Betrieben, in denen Bleichprozeffe por= 
genommen werden, fein Mangel, da 
bier immer für die mannigfadhiten 
Bedürfniffe Waffer bendthigt wird. 

Die Anordnung der für diefe elef- 
trolgtifche Vleiche erforderlichen Ap- 
parate ift fehr überfichtlih und Die 
Reinigung fann ohne großen Zeitauf- 
wand und ohne Herausnahme einzel- 
ner Theile 
Zu den Elektroden mirb ein fohlen- 
ähnliches Material verwendet, das 
gegenüber ven früher bei gemiffen 
eleftrolytifchen Bleichverfahren benutz— 
ten Platinelektroden den Vortheil der 
Billigkeit, langen Haltbarkeit und 
ſchneller Auswechſelungsmöglichkeit 
hat. Die Schaltungsweiſe des Sy— 
ſtems der doppelpoligen Elektroden iſt 
ſehr einfach, da nur zwei Kontakte in 
Ordnung zu halten ſind. 

Nachdem der Strom eine Anzahl 
von Stunden gearbeitet hat, mird er 
ausgefchaltet, und die vollitändig flare 
Bleihlauge von hoher Konzentration 
gelangt in die Sammelbehälter, von 
mo fie aladann für die Bleichprogefje 
entnommen wird. Dei der Gelluloje- 
oder Papierftoffbleiche leitet man die 
geivonnene Lauge meijt direft zu den 
Stellen des Verbrauces. Der Appa— 
rat zur Erzeugung des Bleichmittels 
fann nah Vollendung der erjten 
Charge fofort wieder in Benußung ge- 
nommen werben. 

Die elektrolygtifhe Bleichlauge ijt 
pollfommen frei von jchädlichen Kalt» 
oder Magnefiafalzen, jo daß die be- 
bandelten alern eine weiche und an- 
genehme Griffigfeit befommen. Das 
Verfahren bringt auch gegenüber der 
Chlorkalkbleiche eine weſentliche Scho— 
nung der Faſer mit ſich, was ſich für 
den Konſumenten ſo gebleichter Stoffe 
angenehm durch längere Zaltbarkeit 
derſelben bemerkbar macht. Die Scho— 
nung der Faſer zeigt ſich ſchon dar— 
aus, daß bei der neuen Methode gegen— 
über der Chlorbleiche 2 Proz. Ge— 
wichtsverluſt erſpart werden. Die 
meiſten Faſern werden elektrolytiſch 
wunderbar klar und rein gebleicht. 
MancheStoffe erhalten auch durch das 
Verfahren einen feinen Schein in's 
Bläuliche, der als „blauweißer Teint“ 
der Stoffe für verſchiedene Zwecke ſehr 
erwünſcht iſt. Allen Faſern iſt nach 
der elektriſchen Bleiche aber ein ſchöner 
Glanz gemeinſam. Demnach müſſen 
Waaren, die als 
bleicht“ auf den Markt fommen, als 
befonder3 qute und haltbare Produfte 
angefprochen merbden. Die Annahne 
mander Käufer, daß diejfe Erzeugniife 
„weniger haltbar“ find als die nad 
der Chlorfalfmethbove gebleichten 
Stoffe, iſt alſo durchaus verkehrt. 
Dieſes Vorurtheil macht ſich beſon— 
ders gegen jene Waſchanſtalten gel— 
tend, welche, auf der Höhe der Zeit 
ſtehend, die zum Reinigen übernom— 
mene Wäſche elektrolytiſch bleichen. 
Aber gerade hier hat die um ihr Lin— 
nen beſorgte Hausfrau die allerbeſte 
Garantie, daß ihr Stolz glänzend 
weiß gereinigt wird, ohne daß jenes 
befürchtete „Verchloren“ auftreten 
kann, das beim Chlorverfahren die be— 
kannten, beſonders weißen und ſchnell 
entzwei gehenden Stellen mit ſich 
bringt. 

Für die Papierinduſtrie iſt dieſe 
neue Bleichmethode ebenfalls von gro= 
ßer Bedeutung, da ſie die läſtige und 
ungefunde Auflöſung großer Chlor- 
fallmengen in Yortfall bringt und 
natürlih auch nicht die große Lait 
ver Bejeitigung der Kalfrüdjtände be- 
ding. Im Sommer brauden bie 
Bleichbäder nicht erwärmt zu werben, 
fo daß auch der Arbeiter weniger un— 
ter der Hite bes Arbeitäraumes zu 
leiden bat. Die Abweſenheit von Al- 
falien und ber geringere Angriff ber 
Papierfafer durch das elektrifche Blei- 
chen erleichtert wieder die Leimung 
bes PBapierd bedeutend. Da endlich 
die Darftellung der eleftrolgtifchen 


jederzeit bewirkt werben. 


„elektrolytifch ges, 


eifige Luft weht, indeß wenige Kilome- 
ter jüdlicher, dort, wo der Velez in 
baum= und ftrauchlofer Nacht endigt, 
ba8 Thermometer eine fengende Hibe 
bis zu 52 Grad erreiht. Doc mir 
Bleiben oben im herzegomwinifchen Ho- 
benzug, der fich nördlich mit dem ei3- 
gefrönten Balkan vermählt, dort, mo 
die Narenta in einem dunklen Felfen- 
Tpalt als faum fichtbares Bächlein dem 


Meere zufließt, um. bei Matfopic ein | 


Ichiffbarer Strom zu werden. An t9- 
rem Ursprung, der Heute noch nicht 
ganz ermittelt ijt, lebt die Lrmelt, 
Tchreclich und erhaben in ihrer zerriffe- 
ren Wildheit, wo man fehmwindelnde 
Schluchten mühſam durchklettern muß, 
über riſſig-rollendes Geſtein, wo bei— 
nahe nie einSonnenſtrahl durch die ur— 
alten Tannen bricht, mo fich geifterhaf: 
te Lianen von Stamm zu Stamm 
iminden, und riefige Spinnen eifrig an 
ihren Neben arbeiten, wo nichts bie 
Tchaurige Stille unterbricht, als der 
Schrei eines Apler3 oder das Braufen 
eines Waflerjturzes, der hinabftürzt in 
rabenfchwarze Tiefe. 

Dort haufte fie, die Waldhere, ge= 
fürchtet und geehrt von all den Herz:- 
gominern, Bosniafen und Arnauten, 


bon denen “Jeder jchon einmal vie Hilfe | | 


des vieliwiffenden, fagenumfponnenen 
MWeibes erbeten hatte. Halb Erde, halb 
Lehm, halb riefiges Geftein, einer Yyel- 
fenhohle mitten im Urwald agleichend, 
da8 mar ihre Behaufung; doch verlo- 
ren mar jeber, der nicht genau die We- 
ge kannte, die noch ihrer Höhle führ- 
ten. Hinter ihr ftiegen Tenfrecht über- 
hängende Telstoloffe nach oben, um fie 
herum undurddringliches Waldgemirr, 
und furz vor ihr eine lachende, faftige 
Wieje mit hohem büfcheligem Gras, 'n 
das jeder Fuß lautlos verfanf, da der 


Boden unter fich weite Moräfte barg. | 


Schon ward es Nacht, und das arü- 
ne Dunfel, das im Waldespom herrich- 
te, mich einem fehwarzen Chaos, das 
ab und zu geifterhafte, hohe Flammen 
durchgudten, die von einen brennen: 
den Reifighaufen emporzüngelten, der 
bor dem Erdloch brannte. Am Wai- 
desrand zogen weihgraue Nebelfchleier, 
der Athen der Sintpfe, die, durch die 
Meite zerriffen, fih einfam in den 
Wald hineinfpannen. 

Ein heiferes, eintönigese Singen 
drang aus einem dumpfigen Zoch, das 
unheimlich mie ein Abgrund aähnte. 
Singend fam ein Weib aus der Yöhle, 
das, vom Teuer beleuchtet, aiqantifche 
Schatten bi3 meit in die Walbestiefe 
warf. War’3 auch ein Weib? Wer im 
Reiche des Halbmondes je mahrfagende 
Weiber gejehen, die das Volf verad- 
Icheut und zugleich fürchtet und verehr!, 


der nehme fich die Häßlichfte als Bild ı 


meiner Heldin. Ein zerfebtes Ge- 
mand, halb Rod, halb Dimje (Bluder- 
hofe), aus hellblauem Kattun — oder 


war's Kafchmir? — ein TFermen (kurze | 


DOberjade) aus zinnoberrothbem Mol: 
ftoff mit einft reicher Goldfticferei, ein 
hoher Turban aus grünem Gewinde, 
durch das ein ſchmutziges Weiß ſchim— 
merte, unter dem wirre, ſträhnige graue 
Haare büſchelweiſe hervorhingen — ſo 
hinkte die alte Furca mit Hilfe eines 


Inotigen Stockes ins Freie und ſetzte 


ſich auf einem der den Höhleneingang 
umlagernden Felsblöcke nieder. 

Ihr noch adlerartig funkelndes Auge 
ſtarrte in das zunehmende Dunkel, 
ſonſt ſchien ſie wie eine lebloſe, phanta— 
ſtiſch geputzte Mumie. Sie mochte einſt 
wohl ſchön geweſen ſein, doch jetzt war 
das runzelige, kalt grauſame Antlitz 
von erſchreckender Häßlichkeit, die be— 
ſonders um den zahnloſen, eingefalle— 
nen, verkniffenen Mund lagerte. Re— 
gunslos ſaß ſie da, lauernd, wie eine 
Spinne — aufhorchend, ſobald ein 
Zweig knackte oder ein Tannenzapfen 
brach. 

Da — ein ſchriller, greller, langge— 
zogener Pfiff, dem ſie mit einem hei— 
ſeren Käuzchenruf antwortete, um ſo— 
fort darauf in der Höhle zu verſchwin— 
den. 

Vier bis an die Zähne bewaffnete 
Bosniaken tauchten wie aus der Erde 
hervor, ſämmtlich rieſenhafte Geſtalten, 
unter denen beſonders ihr Anführer 
an Schönheit und Größe hervorſtach. 
Ein wilder Bart umrahmte ein edles 
Geſicht, doch ſchien es ermüdet wie von 
großen Strapazen. Ein kurzes „Lagert 
Euch!“ ließ die anderen Genoſſen ihre 
langen Flinten ins Moos werfen, und 
ſie ſelbſt fielen wie Säcke auf die Erde, 
um ſofort zu ſchlafen. 

Furca erſchien. Lauernd fragte ſie 
und leiſe: „Sie ſchlafen?“ 

„Sprich unbeſorgt! Müdigkeit iſt 
das beſte Schlafmittel. Zwölf Stun⸗ 
den waren wir im Feuer.“ 

„Und?“ — Ihre Geſtalt ſchien ins 
Rieſige zu wachſen. 

Doch wie muthlos brach er zuſam— 
men und barg ſein Geſicht in die mäch— 
tige Hand. Schmerzlich kam's hervor: 
„Mein Vaterland, meine Heimath, un=. 
fere Freiheit!“ 

„Seid Ihr geſchlagen?“ 

Verachtend ſtreifte ſie ſein Blick: 
Geſchlagen? Dann lebte ich nicht 


mehr. Aber zurückgedrängt auf Schritt 


und Tritt; die Päſſe beſetzt, und von 
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— für nur 


470 


für nur 


29c 


für 


16!c 


Dur Omn Cure Corned 
Native Rumpf DBeef, 
Bid, Gic; Nadel oder | für 25e 


Rippe, Se. ö —— 
Rippe Nicele Dlivenöl, 
Native Bee, Nr. 1) Duartbüchie, echt, 
Roundfteat:, P., 106. 
Süß aepöfeltes junges 
Salz-Rort, Pid., Yioe. 
Gudaby 3 Old Dutch 
Gleanjer, feinfter Clean: 
jer, der gemacht wird, 
Büchſe, Be. 

Fancy loſe Muscatel: | Pfund, & 
Rofinen, PD. zu Pe. | Infere Katroifel 
Columbia River 
mon, Büchje, 106; d 
TDugend, 1.10. 
Fanch 
Vfund, 


Wiggole Stick 


ſchen, Pfund, 50 


das Pfund, 39e. 


a3 | macht werden, Pf. 


Beurtheilt 


— ai 


Bluing, 
beitgemadhte, 5cs&röke, 6 


volle 

950. 
Old Manje Maplefirup, 
1:Gall.:Kanne, 1.10. 


Feine California Yet: 


California Mandelferne, 
35e. 


Chips 
Sal: | find die feinften, die ge: 
Ie 


Fancy California Zwet— 
Yard Datteln, | jhen, 9:Pfund:Bor zu 
10e. 79e. 


die Waifl-Abtheilung 


nad) ihrer jetigen VBollftändigfeit — „zwifchen zwei 
Saifon3” würden die meijten Gefchätte e8 nennen. 


Seife für 


39c 


weiße Bohnen 


37e 


31e 


Mackaren Jmperial 
äfe, mittlere Größen, 
Pfund, 140. 


Mount Kineo Korn, das 
feinſte verpackte, Büchſe, 
100; Dutzend, 1.10. 


Succotaſh, nichts beſſe— 
res, Büchſe, 100; Dut⸗ 
jend, 1.10. 


Xordan Mandellerne, 


Extra Refunee String: 
Bohnen. Büchſe, 100 
Dugend, 1.10. 


10:PfD. 
Tafelialz, 


Walter Baker's Pre: 
mium Chofolade, Pfd., 
25e. 


und Nava-Kaf: a 
fee mit Yuder, 


3:PBfDd. beiten 35c 
Kaffee mit Zuder, 
2:PfDd. beiten 60c 
There mit Zuder, 


Sad  feinites 
70. 


Aber wir kennen keine ſolche Zeit. Wir zeigen mor— 
gen eine vollſtändige Auswahl von Spitzen, Seide, 


Leinen, wollene 


Brilliantine, Lingerie, Batiſte, 


Lawn etc., ausſchließliche Moden zu ſpeziell ver— 


lockenden Preiſen. 


Eure beſondere Aufmerkſamkeit 


wird auf dieſe bezeichnenden Werthe gelenkt: 
Tailor-made Taſchentuch Leinen Waiſt, wie Abbil— 


dung, Cluſter Tucked Rücken, 

Front Yoke und Center, tiefe Cuff — ſeltene 82 

Werthe zu 
Wir vfferiren Auswohl von vier Styles 


— Graduated Tucked 


Netz und Baby 


Iriſh Spitzen Waiſts, Mousquetaire oder dreiviertel Aer— 


Anſer 


mel, ganz gefüttert mit Jap Seide, Val. Spitzen und 83 
Iriſh Point Spitzen beſetzt, el 


Aaumungs-Berkauf von Spiben, 


Stidereien, TZafhentüdhern, 
Schleieritsffen, Damen: Salstradhten, Kleiderbefat 


Hilman’3 — Main Floor. 


stleider = Belag, 
Braids, 
Bands, 
ques, bis zu 3öc 
die Yard ertbh, 


ec 


Schleierſtoffe — 
18z3öllige Tuxedo 
Nets, alle Sor— 
ten, 25c und 35c 
eXörthe, die Yard 


166 


Sancy Kleider— 
Appligue Perſian Braids, Per- Einſätze 
ſian Bands, i 
bis 75c wertb, die 
die Yard 


Befaß, feine | Waichbare Val. 
£ „Dazu pa 
feidene Guimps, erden überall für 15c ber= | de 
238 M i 

25e Yard‘ Montag, die 


Soblgefäumte 
Taſchentücher für 
Männer, fämmt. 

ht 


Spigen =: Stod3 
Spigen Nabots, 
ch on Jabots, 
Stod_= Kragen, 


8c Wertbe, — — 
01 — 
3e 250 


Spitzen und SpitzenAllovers, in weiß, cream 
end. — und ecru, in Point Veniſe, Point 
Gene, Baby Iriſh, Iriſh 
4! c eareit, Allovers, 
2 ür « 


TIhee und Kaffee 


rei — 5 Pf. granulirter Zuder 
mit jedem Einfauf der folgenden Thee- 
und Kaffee-Sorten: . 


414⸗ Pfd. Special Motte 


Si 
81 


für nur | fe für nur 


39c 39Ic 28c 


Hunter 
Flaihe, STe. 


von Bonded 
3.25; Cuaert, 800. 
- ' les Cuart, SBe. 
312⸗Pfd. Motka 

Java-Kaffee mit 


3 
Zuder, = 25; Flaie, BSc. 
215:Pfd. beiten 4öc 
Thee mit Zuder, si 


3.Pid. beſter Ze 51 


Thee mit Zucker, 


und 


oder Bourbon 
4.25; Quart, 
Andrew Wiher's 


Gudenheimer Pure Rpe 
Waarenhaus, 


Gedar Proof, Pottled in Bond, vol: 


3 Star Roanat Brandy, 


©. 3. ©. impor 
tirter ſchottiſcher Whisky, Flaſche, 
vS5c. 


gen nur 


63€ 65€ 57e 


Meine Weine und Liföre 


Baltimore Rne Whisky 


Vink of Berfection Pure Rye Whis: 
to, 73e. 


Wpisto, 


Importirter Yamaica oder Mebforb 
Gallone, ; Quart, 8öe, 


um, Gallone, 


Importirter St. Julien Glaretiweln, 
T5e. 


%. Galvert & Eo.’8 importirter St. 
Nulien Glaret, Blade, 73e, 

Ausgewählter California Dry oder 
füßer Sauternes®Wein, Gallone, 92; 


Flaiche 


Gallone, 


45c. 
Qut Private Stod Maryland Rye Epreial Silver Ladel, Vort aber‘ 
Woistg, Gallone, Sherepmein, Gall., 1.48; Dt. 
1.15. Importirter S 8 — Dpots 


v 
75; Dt,, 
California Tafel Claretweln, 
fone, 69e; Flaide, 196. 


: to%& Wein, Ga 


Nah: Znventur-Räumung don 


Fein oefhliff. Glas und feinem Porzellan 


Hilman’3—3. Floor. 


Eure Auswahl don fein geihliffenen Glas Nappies, 
und herzförmig, $1.75 und $1.50 Werthe, Auswahl 


Geichliffene Glas Sellerie Dips, jortirte 5e 
Muſter zu 100 und 


$3 geichliff Glas 8: 
zöll. Sa: Ä > 
latbowis, ® 
2.2 aeihliff. Glas 
Zuder und 
Greamfet3, 1.50 
82.75 aeihliff. Glas 
Sellerie € 
Tray für + 
34.50 geſchliff. Glas 
Qaien, 4 © ß 
Zoll had, .45 
8.25 geihliff. Glas 
Yayen, 12 Zoll bo, 


Montag = 
= 1.75 
2.40 geſchliffene Glas-Vaſen, 10 Zoll J 

hoch, Montag zu 1.25 


Droguen, Eoilelle-Arlike 


das , Gascareti, Die HK 


Größe, 35c. 
Vau, Caire 
$1 Größe, © 
De Lacy's franzöſ. 
Haar Tonie, 81 Grö— 
t 57e. 


Epiom Salz, 
Pfd. 80. 


Harlem Oel, drei für Nemedy, 
de. De. 

DD Mule Team Borar, 
Pfund, Se. 


Sanitol Tootb Maite | Be fü 
oder Puder, 25c:-Grös | Clarte's Pure Malz: 
ße, 12 | Wbisky, 1 Größe, 
de. 
S 18 MR 

ana Reis Duden, zu | geruna, SEE. 
Derma Viva, I2e. 
Pitcher's Eajftoria, De 


Armours Transparent 
Glpcerine = Seife, 
Pfund Stüd, Be. 


mit Griff, ohne Griff 95 
95€ 


18 100-Stüd Öfterreichtiches Boreelan 11,95 


inner Sets, zu 
3.45 


8 10-Stüd engltiches 

Porzellan Dinner:Sets, 

— delor irte 1.15 
98e 

ET... 

Import. weiße —— 5e 


und Untertaſſen, 
Dünne Gläſer, Glodenfacon, 4c 
ic 


$1.99 geichliffene Glas: VBafen, 8 Bol 
bo, zu 


$1.35 Nidelstampen mit 
grünen Shades, 


ajjortirte Größen, 
Ginzelne Butter Pads, blaues 
japanijches Porzellan, 


Hardinen- Siehe, 9c 


Stllman’3—4. $loor. 


Shottiiche Guipure Gardinen:Nege, 36 Boll br 
renulärer MWe-MWertb, Montag, die ” % 
Yard, c 


—— * ame, volle Länge 
und Weite, wert SP, das 
=. 89 


Ginzelne Tapeftrp Bortieren, oben und unten bes 
franft, werthb aufwärts bis zu $3.00 28 
das Naar; Auswahl, jede, oc 
Schwere Tapeftry Tifchdeden, zwei Yards im Ge- 
viert, ringsum gefnotete fyranjen, iwend- 

bar und $2.50 werth, Montag zu 


— —— — — — — ——— —— — —— — — —— — —— — — — — — — — —— ——— en 


Montenegro keine Hilfe. Ah, die ver— 
fluchten öſterreichiſchen Hunde! Allah 
iſt mit ihnen und er verläßt uns!“ 
„Loja!“ Wie haßerfüllt klang dieſer 
Name, der den braven öſterreichiſchen 
Truppen ſo manchmal ſchwere Stun— 


den bereitet. Hadſchi Loja war in der 
Monarchie ein ſagenumhüllter Dämon, 
| der feine Freiſcharen mit Todesverach— 


tung dem feindlichen Feuer entgegen— 


geführt, an deſſen Guerillaart jede 


wohlorganiſirte Taktik zu Schanden 
wurde. Doch Feldmarſchall-Lieutenant 
Philippovie führte zu große Maſſen 
nach dem bosniſchen Gebirgsland, ſeine 
Truppen hielten ſich trotz der unge— 
wohnten Kriegsführung zu heldenhaft. 


Hadſchi Lojas Scharen wurden ſchritt- 


weiſe zurückgedrängt, und die Türken, 
überdrüſſig der ſerbiſchenGewalt, erga— 
ben ſich ſtrichweiſe der Gnade der zivi— 


lifirten Truppen. Noch war Serajemo | 


nicht genommen, nod) ftand Moftar ala 
Felfenfefte fchier uneinnehmbar unter 
grünem türfifchem Banner. 

Da faß er, ganz in fich zufammen- 
gefunten, das Bild des Naturbolfes, 
da3 bereit3 die Felleln des ungerufenen 
Gaftes, der Zipilifation, fühlte, das 
fühlte, daß ihm biefgreiheit entfchwand, 
um gebildet zu werden — eine Bildung 
zu erhalten, die ihm doch nie zur Na= 
tur werden mürbe, 

„Und Mehmed Kalot?“ 

„Surüdgebrängt bis Foinica — er 
feldft fchmwer verwundet.” 

Unheimlich Inijterte das brennende 
Reifig, und phantaftifche Wolken zogen 
durch den röthlich erhellten Waldes» 
theil. Einzelne Unten begannen, me- 
lancolifch zu rufen, fonft war Stille 
ringsumher. 

„Und was willſt du von mir?“ frag⸗ 
te lauernd das häßliche Weib. 

„Gib uns von dem Trank, den du 
brauſt, der vor den Kugeln feit, der 
den feigen Seelen gibt Muth und 
Kraft!“ 

Ein grelles, heiſeres Lachen war die 
Antwort. „Den braue ich für andere, 
nicht für Dich. Du gibſt nicht lachen⸗ 
de Zechinen. Und die Kämpfer? — —“ 
Höhnend zuckte ſie die Achſeln und zerr— 
te an ihrem grauen Haarbüfchel. Doch 
fie erfchraf vor feinem Gefichtdaus- 
drud, 

Er hatte fi) erhoben, und feine ries 
fige Geftalt näherte fich mit fchleichen- 
den Schritten. Seine Stirn war fin= 
fter gefurcht, und feine Augen fprühten 
Blide von Wuth. „Du gibft und von 
dem Trant, Mutter!“ 

Sie hatte Angjt vor ihm, doc jie 
mollte e& nicht zeigen. „Ab, Du bift 
Türke und braudjft andere Hilfe ala 
die Allah3 und des Korand? Gieh, 
fieh!“ Und dabei penbelte fie mit dem 
Kopfe, der am Waldesgrunde fich mwıe 
eine riefige Schattenfcheibe miegte. 

„Du meißt wohl, Maita, daß ich’3 
nicht mehr bin, wenn ich auch in Mekfa 
war. Du meißt wohl, feit marın ich’8 
nicht mehr bin!“ 

Sie antwortete mit dem Gefange: 


„Spaba, Spaba, 


ur 


| 
wies mit der Hand nach dem 


9— Bruder freit die Siſtra (Schwe⸗ 
ter)!“ 

Doch ſie kam nicht weiter mit ihrem 
heiteren Singſang, unter deſſen Lauten 
ſie das Feuer ſchürte. Loja hatte ſein 
Gewehr erhoben und drohte, es mit dem 
Kolben auf ihr Haupt ſchmettern zu 
wollen. 

„Schweig davon, wenn Dir Dein 
Leben lieb iſt!“ 

Die Alte brummte unverſtändliche 
Worte, und wüthend kniff ſie die Lip— 
pen aufeinander. 

„Was kann ich dafür? Du haſt Ma— 
ra geliebt, ich nicht! Die Serben frei- 
en oft ihre Schmeiter.“ 

Nicht aber der Türke, der ich mar! 
| Und du mußteft es und haft gefchwie- 
| gen — nur aus Neid, aus Haß, daß 
| ich noch angefehen war bei meinem Bol- 

fe, und Du ausgeftoßen murbdejt ala 
curva (Metze)!“ 
| „Reize mich nicht, hündifcher Knabe! 
Der Hund ohne Zähne kann auch bei- 
Ben und fchnappen!” Schwarzfunfelnd 
| ftarrten die Augen aus dem blutlofen, 
 berzerrten Geficht, das nur Haß zu 
leuchten jchien. 

„Du aibft von dem Tran, oder hü- 
te Dich vor meiner Fauft!” Dabei 
fchritt er nach der Höhle. Blitzartig 
warf fie fich ihm in den Weg, um eben 
in der Höhle zu verfchwinden, ala er 


fie rüdling3 padte und frachend in da3 | 


Reifig warf. Seine nerpige, zudenbe 


Hand umfpannte ihren abgezehrten Le= | 


erhal, 
fragte er: „Wo haft Du ihn?” 

„Unten, linfs im Keller!” ftieß fie 
röchelnd hervor, und Loja verfehwand 
in der Tiefe bes Erdloches. — „Bube!“ 
aifchte fie ihm nach, fchleppte fchlangen- 
gleich mit fiebernder Haft Stöße von 
Reifig vor den Eingang der Höhle, daß 
er ganz verdedt wurde, und zünbete 
ben Stoß an, jo daß er bald hoch em=- 
porloderte. Sie jaß dabei auf einem 
Selsftüd und miegte fichernd den Kopf. 
leife das Liebchen pfeifend: 

„Spava, Spapa, 

Der Bruder freit die filtra.“ 

Die fich hierdei entmwidelnde ftarfe 
Hibe ermwidte die jchlaftrunfenen Geſel— 
len, die nad ihrem Häuptling fragten. 


Mald und fprad: „Zoja ift poran nad 
dem Jarac-Hau. Wenn Yhr ausge: 
Tchlafen habt, follt $hr folgen!“ Datın 
ftand fie auf, ergriff ihren Stod und 
bintte nach dem Sumpf, wo fie bald 
in dem nächtiaen Dunfel verichwand. 
Das Teuer brannte immer tiefer in 
die Höhle hinein, e3 fand reichliche 
Nahrung an dem innen aufaeftapelten 
Reifig und Baumholz, womit fie den 
ganzen Erdgang belegt, ald Brennma= 
terial für den Winter. Erftidender 
Dampf drang aus dem Innern hervor, 
die Höhle röthlich erleuchtend, deſſen 
Feuer allmählich auch die inneren Bal- 
ten bed Erbhaufes anfraf, jo daß fie 
bald darauf krachend einfielen und den 
ganzen Höhleneingang verfchütteten. 


- 2oja hatte fich mittlerweile buch den | 


' Erdaang in bie Tiefe getaftet, er fam 


| Tchlug Feuer an, er fah um ſich. Es 
| war eine große Tropffteinhöhle mit 


nur mübfam mit gebüdtemfKörper vor= 
wärts. Doc bald fah er, daß er fi 
verirrt hatte. E3 mar eine bon jenen 
Höhlen, deren Stollen fi) oft jtunden- 
lang in das Innere verlaufen, einft der 
Durchfluß eines früheren Gebirgzitro- 
me3, der nicht felten noch im Inneren 
fleinere Seen bildet oder in einen jähen 
Abgrund endet. Loja kannte die Ye- 
fahren einer folchen Wanderun ım 
Dunfeln und tajtete fich mieber den 
Meg zurüd. Vlößlich pernahm er eis 
nen leifen, mwimmernden Ion, glei 
dem Wimmern eines Kindes. Er folg- 
te diefen flagenden IYönen, bis er fie 


‚ einen 


auf die Fackel, ſie muß etwas angezün—⸗ 
det haben, denn es riecht nach Brand!“ 

Loja blickte auf, doch die Fackel war 
noch auf der alten Stelle, in einenFels⸗ 
ſpalt gezwängt, und nichts Brennbares 
lag in der Nähe. Doch er ſelbſt begann 
inen Brandgeruch zu ſpüren, und ſein 
feines Ohr vernahm das feurige Kni— 
ſtern des brennenden Reiſigs. In die— 


ſem Augenblicke drang auch die erſte 


dichte Dampfwolke ſtoßweiſe in die 
Höhle. 
„Das Reiſig im Gang brennt!“ 
ſchrie Amir auf, „wir ſind verloren!“ 
„Noch nicht!“ murmelte Loja, die 


deutlich vor ſich hörte und auch durch Zähne aufeinander gepreßt. Mil eiſer⸗ 


den ſtarken Widerhall überzeugt war, | 


daß er fich in der Höhle befinde. 


wurde. 
Mit zitternder Stimme erhielt er die 
Frage: „Iſt die furchtbare Maika 


(Mutter) nichi in der Nähe?“ Wis Lo⸗ 


ja die2 verneinte, rief die Stimme: 
„Dh, dann bitte, made Licht! Auf 


der Erde, dort, von woher Deine Stim- | 


me fommt, liegen die Steine, daneben 
die Harzfadel.“ 


Loja tyat, wie ihm geheifen. Er 


farftigem Boden, ftellenmeife mit Zap- 
pen bevedt, Reifig war in den Eden 
aufgefhichte. m Hintergrunde lag 
auf einem frummen Holze, das viel zu 


und in gebämpfter Wuth | kurz für ihn war, ein Knabe von etwa 


fechzehn Jahren, deffen Kopf undSoh- 
len zwei an da3 Hauptliegebrett ange- 
nagelte Latten am Ausftreden hinder- 
ten, fo daß die Anie aufmärts ftanden; 
darüber aber war ein neues Brett feit 
angebunden, jo daß dem ohnebies 
zmwerahaft fleinen Anaben die Snie- 
fcheiben beinahe zertrümmert wurden. 
So am,„ganzen Leib gefeffelt, :ag der 
mimmerfibe Knabe. Schon mehrfadh 
hatte die Alte derartige Zwerge heran 
gefoltert und als jeltene Sklaven an 
reihe Türken verfauft.e. Die meiften 
ftarben noch während der graufamen 
Heranbildung des zmerghaften Kör- 
per3, doh Amir war von riefenhafter 
Stärke und -fraftoolem Knochenbau. 
Deshalb Tchnürte fie ihn noch feiter ala 
feine Vorgänger; und fo Hatte er aud) 
bis jegt den ftärfften Foltern glüdlich 
mwiberftanden. Bittend blidte der 
Knabe mit großen, fieberglänzenden 
Augen zu Zoja empor und flehte wim- 
mernd: „Ob, binde mich los, ich hade 
gräßliche Schmerzen!“ 

Bon Haß erfüllt, löfte Loja, der 
Riefe, jo rafch feine ungelenten Finge- 
die GStride entinoten fonnten, die 
funftoollen Schlingen. Ein dankbar 
fonniges Lächeln hufchte über die zar- 
ten, aber matten Züge des Kindes, das 
auffpringen mollte, aber mwieber zurüd- 
fiel. „Sch fann nicht!“ und es begann 
bitterlich zu meinen.. Doch plöglich un- 
terbrach e8 fich, fchnupperte in der Luft 
berum und rief Zoja zu, ber inbeR 


‚ mehrere Eupicen (Thonfrüge) und 


Hlafhen unterfucht Hatte: .„Gieb Acht 


ner Willenskraft, zu leben, riß er bie 


‚ | inte herunter und gab einen Schuß 
„Ver ift da?“ rief er, dem vor die= | 
| fen Kindestlagen nıcdht recht geneuer 


ab, der gleich einem Kanonenbonner 
erdröhnte. Doch aleichzeitig vernahm 
er das Niejeln und ©leiten farftigen 
Gerölls, und er eilte mit der Fadel in 
Händen nach jener Richtung. Der 
Rauch ward immer dichter und bas 
Tadellicht bleicher und gebämpfter. 
„Rimm mich mit, laß mich nicht ber= 
brennen!“ winfelte Amir, der vergebli- 
che Verfuche machte, fich zu erheben, in 
Todesangit. Loja eilte zurüd, nahm 
den Knaben auf feinen mächtigen Arm, 
drüdte ihm die Flinte in die Hand and 
ging mit feiner Zaft, mit ber Yadel 
mühfam leuchtend, in die Tiefe ‚ber 
Höhle, wo das Geröll gefallen mar. 
„Schiehe!“ befahl er dem Sinaben. 
Amir gehorchte, und abermals, jeßt 
deutlicher fchon, pernahm man das 
Poltern der Steine, die infolge ber 
Lufterfchütterung von einer lofen Ge=- 
bira3ftelle herabgerollt waren — meift 
ein Zeichen, daß man dort auf einen 
Meg durcch3 Geftein ftieß. So rafd er 
mit feiner Zaft und gebüdt eilen fonn- 
te, jtrebte Loja nach vorwärts und fah 
bor fich einen langen bunflen Stollen, 
der nach oben führte. Er mußte auf 
allen Vieren nach aufwärts, das Kind 
hinter fich herfchleppend, das mehrfach 
leife Klagetöne augftieß. Er fprad; sein 
Wort und froch düfter, mit verfniffe- 
nen Lippen und rachefprühenden Augen 
den mühlamen Pfad empor. So ofter 
im Zweifel war, welchen Gang er mäh- 
len follte, wenn gerade mehrere Stol- 
len abzmeigten, feuerte er einen Schuß 
ab, und in jenen verichwanben fie, aus 
dem der ftärffte Widerhall, das laute⸗ 
fte Echo fam, oder wo er Steinriefeln 
vernahm. So frochen fie flundenlang, 
dem Tode entfliehend, und Hinter ihnen 
mälzte fich die erdroffelnde Schlange 
be3 ftidiaen Rauches, die lautlos folgte, 
immer fich verdichtend, die Fadel im- 
mer mehr erftidend, bis fie qualmen 
erloſch. 
Jetzt müſſen wir fterben!“ fehludhzte 
Amir, fi frampfhaft an Lojas riek- 
gen Hüften-feithaltend. 
„Roh nicht!“ rief Loja machtvoll 
und überzeugt, „jedoch bete!“ ne 
Und Loja fiegte: Der Gang ma 
breiter, und Licht ftrömte ihnen en 
gen, das blaue Firmament wölbte fi 


(Hortjegung auf der 12, Seite.) A 
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(Für die Abt 


Miwauken Ave, State Bank 


Milwaukee Ave. und Carpenter Str. 


- Bapital und Heberfhuß $500,000.00 


Beginnt das Nahr redit und eröffnet ein Spar-Konto bei der Milwaukee 


" Avenue State Banf, bequem gelegen für alle 
BZinfen 3 Prozent jährlich, gutgejchrieben vier- 


Straßenbahn⸗Linien. 


Nord⸗ und Weſtſeite⸗ 


teljährlich auf alles deponirtes Geld von 81.00 aufwärts. 
JGut geſicherte Hypotheken und erſter Klaſſe Bonds zu verkaufen in Stücken 


von 8100.00 und aufwärts. 


Unfere Sicherheit8 - Gewölbe bieten einen bequemen unb ſicheren Platz 
für die Aufbewahrung Eurer Werthpapiere und Sicherheiten. 


Paul O. Stensland, 


Finansielles. 


erg .....52,000,000 


| eberfäug 5900,000 


GENTRAL 
TRUST COMPANY 
- OF ILLINOIS 


152 NMionroe Str. 


Spar-Einlagen ziehen Zinfen 
zur Rate vo« 3 Prozent, Die 
‚ halbjährlich gutgeſchrieben wer— 
"ben 
:G@is Dollar eröffnet ein 
? Spar: Kouto, 


. Spar-Depariement offen bis 4 
Uhr Nachm. Samitag2. 


11mai,mifon* 
FOREMAN BROS. 


BANKING 60. 
Sübot-Ede Ya Salle und Madifon Str. 
OHISAGO: 


Bapitat . . . . . . $500,000 
Meberiituß . . . . . $500,000 
Anvertheilte Prof Profite $100,006 


Edwin G. Yoreman, , Bräfident. 
Oscar 3 Foreman, Vigepräſident. 
George N. Neiſe, Kaſſirer. 


Allgemeines Bank· Geſchäft. 
rotes mit Firlaoce UND 
Brivatperfonen erwünidt. 

Geld auf Grundeigenthrm 


su verleihen, — — 


PEnHY Savınas BAnK 


95 und 97 Waibington Str, 
Mihard U. Kuh & Go Geſchäftsführer 


31. BPınzer: 
bezahlt auf alle Spar-Einlagen. 
aeg Geldienpungen nach allen Theilen des 
* t. — Deutſches Geld ger und verkauft. 
Penny Savings Bank 
95 und 97 Waihington Str. 


Deutsche Bank 
de321,*2 


Greenebaum ‚Sons, 


BANKER 
63 & 85 Dearborn Str. Tel Central 557 
ee — Geid auf undeigenihum zu 
iedrigen Zinſen 

Kg sum Bauen, Erſte fichere & pothelen 
Br borräthig. Weclel u. Geldfenduns 

n nad Deutfchland und anderen Ländern. Kra 
It für Neifende, zahlbar überall in_ ber 
tt. Alfgemeined Banfgeihäft. Saa,didofon® 


Seat Euer — in EEE 


5” 


= ea | 
ronaı gan > ’ 
5) 
Chieage Gromeigentfuns, Hy: 
pothefen- und erite Hypothefen- 
Bonds an. 


Pe Iennen feine ficherere, beffere und beaue 
ze Anlage. Deinahe jeder Betrag don $100 
Die $50,000 zahlbar in einem bis fünf Jahren. 

e grün-tiche Unterfuhung ift ermwünjcht. 
"REAL ‘ESTATE 


JENNING: — — 


1sjan,dofondi* ' 


l. — > 


gegründet 1864 durch 
FH CLAUSSENIUS. 


Erbfhaften, Volmadhten, 


BWedriel, Boitzahlungen, Militär- u. Ben- 
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SHunterbuntes aus der Großftadt. 


! Die Grabfhomanie. — Gehört mit zum Epftem, 
bezw. ift Ergebnib foftematifher Büchtung. — Ein 
Aapaner als Kulturmenſch höherer Artung. 
Uebereifer in der Selbfthilfe gegen die Ritter von 
der Lanpdftraße. — Unfere unvorfichtigen Wetters 
gelehrten. — Wie fie'3 künftig mit ihren Weiss 
fagungen halten jollten, 


Die ſoziologiſche Abtheilung der 
Chicagoer Univerſität hat vor einigen 
Wochen mit Erhebungen über das 
Sportelweſen im öffentlichen Dienſt 
angefangen. Sie hat an eine große 
Anzahl von Perſonen, die ſie über den 
Gegenſtand unterichtet glaubt, Frage— 
bogen verſandt, die ſie ſäuberlich aus— 
gefüllt zurückzuerhalten hofft. Dieſe 
Hoffnung dürfte ſich nun wohl in den 
weitaus meiſten Fällen als trügeriſch 
erweiſen. Diejenigen nämlich, welche 
in Bezug auf das Sportelweſen am 
beſten Beſcheid wiſſen, haben gute 
Gründe, ihreWiſſenſchaft nicht öffent— 
lich auszukramen. Nun kommen der 
beſagten Univerſitäts-Abtheilung die 
Enthüllungen ſehr gelegen, welche ge— 
genwärtig über die famoſenGeſchäfts— 
methoden in den Sportelämtern unſe— 
rer County-Verwaltung gemacht wer—⸗ 
den. Wie es möglich geweſen iſt, daß 
die fragliche Mißwirthſchaft faſt völ— 
lig unbeanſtandet viele Jahre lang 
hat blühen und gedeihen können, 
würde unbegreiflich fein, wenn man’s 
dabei nicht im Grunde genommen doch 
nur mit Einzelumftänden zu thun 
hätte, die al3 gleichartig in den Rah: 
men unferer . politifcehen Verhältniffe 
und Einrichtungen hinein pajjen. 

&3 müßte ein fehr unerfahrener 
Anmalt fein, dem es nicht befannt 
wäre, daß er im Sheriff3-Amt und in 
ben Gerichtsfanzleien gut jchmieren 
muß, um gut fahren zu können. Will 
er vom GSheriff3-Amt eine Zuftellung 
pünftlich beforgt haben, jo hat er nicht 
nur die borgefchriebene Gebühr zu er- 
legen, fondern no mit „Badichifch” 
herauszurücken. Im Nachlaſſenſchafts— 
Gericht überläßt man, d. h. überlaſſen 
die Anwälte die Berechnung der Pu— 
blikationsgebühren für geſetzlich vor— 
geſchriebene Bekanntmachungen den 
Angeſtellten der Gerichtskanzlei. 
Man ſichert ſich ſo den guten Willen 
der Angeſtellten und prompte Bedie— 
nung, und das Trinkgeld kommt ja in 
dieſer oder jener Form mit auf die 
Koſtenrechnung, welche nicht die An— 
mälte, fondern die Erben zu bezahlen 
haben. — rn den Kanzleien des Su— 
perior- und de3 Kreisgerichtes ift der 
Sportelgrabfh ebenfalls von jeher 
Initematifch gehegt und gepflegt wor: 
den. Die Anmälte zahlen dort für die 
zeitweilige Weberlaffung von Atten- 
ftücen fajt regelmäßig mehr, als die 
borgejchriebene Gebühr, und das hat 
fich fo eingebürgert, daß die Ange— 
ftellten die vorfchriftsmäßigen Gebüh- 
renfäte garnicht mehr zu fennen jchei- 
nen, wenigitens nicht ihrem Bublitum 
gegenüber. Dak den Kanzleivorftehern 
bon den NRichterfollegien tmiffentlich 
oder unmijfentlich gejtattet worden ift, 
mehr Leute, als mwirflid gebraucht 
wurden, anzuftellen, oder doch auf ben 
Zahllijten zu führen, wird fich au 
faum beftreiten laffen. Als vor eini— 
gen Jahren der damalige Richter Ha- 
nech fih um die republifanifche Gou= 
berneurd-Kandidatur bemühte, wur 
den ihm — To menigftens ift damals 
in eingemeihten Areiten mitBejtimmt- 
heit behauptet worden — von fämmt- 
lihen Kanzleivorftehern je vier Qeute 
zur Verfügung geitellt, die anitatt 
Bureauarbeit zu thun, Monate lang 
im Sntereffe des genannten Herrn zu 
mühlen und zu agitiren hatten, Ihre 

| Gehälter erhielten diefe Leute natür- 
ih nach mie vor aus der Kaffe der 
betreffenden Abtheilung. — Daß von 
den Herren, die in Cook County das 
Amt des Staatsanwalts bekleidet ha— 
ben, ſich einer nach dem andern, bis 
auf den gegenwärtigen Amtsinhaber 
Healy, auf Grund ungenauer geſetz 
licher Beſtimmungen über dieſen 
Punkt, an den Sporteleinkünften be— 
reichert hat, die ſie „eigentlich“ 
die Countykaſſe oder an den Schul— 
fonds hätten abführen ſollen, iſt eine 
Thatſache, die von niemandem beſtrit— 
ten oder in Abrede geſtellt wird. Unter 
dieſen Umſtänden würde es einem ſol— 
chen Staatsanwalt ſchlecht angeſtan— 
ben haben, gegen andere Beamte vor— 
zugehen, die im Grunde genommen es 
doch nur ebenſo machten wie er ſelber. 
* * 


Eine gute Veranfchaulihung des 
Sportelfyftems fann übrigens die fo- 
ziologifche Abtheilung der Chicagver 
Univerfität in einem der Yaunigen 
plattdeutfchen Gedichte Frit Reuters: 
„En gaud Gefchäft“, finden. E3 wird 
da von dem „Burmeifter“ eine3 Land— 
ftädtchend erzählt, der ein gar geftren- 
ger Herr gemwejen und feine Gelegen- 
heit zur Verhängung von Geldbußen 
ungenußt porübergehen ließ. E3 war 
aber auch der Drtögeiftliche ein fehr 
geitrenger Herr, und als biefer nun 
mährend eines regenreichen Sommers 
in der Erntezeit bemerkte, daß die 
Aderbürger, der Bürgermeifter voran, 
einen regenfreien Sonntag zum Ein 
beimfen ihres Getreides benutten, da 
brachte er dieſe Sabbathſchändung 
flugs zur Anzeige. Der Ortsgewal⸗ 
tige nahm auch dieſe Anzeige mit ge— 
wohnter Würde entgegen und ließ die 
ihm namhaft gemachten Miſſethäter 
ohne Säumen vorladen. Die Ver— 
handlung währte nicht lange, der 
„Burmeiſter“ diktirte einem jeden An— 
geklagten fünf Thaler Strafe zu. 
Seufzend zogen die „Börgers“ ihre 
Beuiel, doch einer, Jochen Smook ge— 
heißen, empfand das Verfahren als 
ein Unrecht; „Wo Dunner!“ röppt hei, 
„Sei, Herr Burmeiſter, führen ot!“ 
— Der geiſtliche Herr beſtätigt mit 
ernſter Miene dieſe Anſchuldigung, 
der ‚Burmeiſter“ aber ſchmunzelt ver⸗ 
ee | gnigli und legt auch jeinerfeits fünf 

baler auf den Tifch des Haufez nie- 
der. „Wo,“ ‚erfunbigt fi nun ber 
Paftor, „bleibt biefes Geld?“ 
date» ieht in bie ftäbtifche Sportel- 


ihn auf. „Und mo bleibt’ De BEN >> 
„Se, Herr Baftus, dann flutt in 


tlärt die weltliche Obrigkeit —* 
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Dollar oder mehr zu eröffnen. 
3 Prozent Zinſen. 


RovaL Trust Go. 
BANK 


Royal Insurance Bidg. 169 Jaokson Benivd 
Unter Stant3-Aufiiht und Kontrolle. 


— von 10 bis 8 Uhr Abds. offen. 


«BB. —— 
E. rad, Bigebräfident u. Kaffirer. 
3. ®. Thomas, Hilfslaffirer. 


E83 wird deutih geiproden. 


— —— —— — —— — —— 


mine Taſch' herin, wil ick up Spor— 
teln weſen (angewieſen) bün“. 
* * * 

Ein Unterſchied zwiſchen abend- und 
morgenländiſcher Kultur machte ſich 
hier vor kurzem in einem der „ſenſa— 
tionellen Scheidungsprozeſſe“ bemerk— 
bar, die nachgerade zu ſo regelmäßi— 
gen Vorkommniſſen geworden ſind, 
daß ſie vom großen Publikum kaum 
mehr beachtet werden. 


geben, daß mindeſtens 


hauswirthin, über das Thun und 
Treiben des Paares, deſſen Beziehun— 
gen den Klagegrund geliefert hatten, 
förmlich Buch geführt hatten. Nun 
wurde ein junger Japaner als Zeuge 
aufgerufen. Nachdem dieſer der Wahr— 
heit gemäß bekundet hatte, daß er die 
Verklagte und deren angeblichen Ga— 
lan zu kennen das zweifelhafte Ver— 
gnügen habe, und daß er ſich entſinne 
die Beiden verſchiedentlich zuſammen— 
geſehen zu haben, wurde er gefragt: 
wo er ſie geſehen? 

„In der guten Stube meines Koſt— 
hauſes, wo auch jener Herr gewohnt 
hat, und in deſſen Zimmer.“ 

„So, auch im Zimmer des Herrn; 
was haben fie denn da gemacht?“ 

„Das weiß ich nicht, geht mich auch 
nichts an. Wir Japaner ſind nicht 
neugierig, und uns wird frühzeitig 
beigebracht, daß wir uns um die Pri— 
vat-Verhältniſſe anderer Leute nicht 
zu kümmern haben.“ 


Der Zeuge durfte abtreten, da man 
weiter keineVerwendung für ihn hatte. 
* * * 


Anlählich der mangelhaften Sicher- 
beitszuftände, die neuerdings wieder 


jo große und gerechte Kümmerniß in | 


der Stabt verurfachen, mird vielfach 
die Gelbithilfe geprebigt und in ein- 
zelnen Fallen auch mirflich geübt. 


Daß man in diefer Hinficht leicht zu | 


weit gehen fann, hat der ir Irving 
Park, Ede Prescott Str. und 42. 


Eourt, mohnhafte Herr Hobart Allen ! 
Herr | 


zu feinem Leidwefen erfahren. 
Allen hat fi, zur Abwehr von 
MWegelagerern ein gemwaltiges Schieß- 
eijen zugelegt und erflärt, er fei der 


Mann, um gegebenenfalls von diefem | 
Von ı 


Gemwaffen Gebraud) zu machen. 
diefer jeiner Abſicht redete er neulich 
Abend des Mehreren, al3 er auf dem 
Geimiwege bon der Station der. North- 
weſtern Bahn in einen Zigarrenladen 
eintehirte. Er fuchtelte dort mit jei- 
nem Schießgewehr erheblih herum, 
fagte, ihm follte nur Einer fommen 
und ging dann tapfer feines Weges. 
Auf diefem Hatte er die lange Unter- 
aruns zu paffiren, über welcher bie 

St. Paul Bahn die bezeichnete Straße 
freuzt. Dort ftieß er auf einen Men- 
chen, der e8 fehr eiliq zu haben fchien 
und in der Dunfelheit heftia gegen 
ihn anrannte, dann aber mit einer ha⸗ 


ſtig gemurmelten Entſchuldigung wei-— 
Herrn Allen kam das ver: | 
Unwillkürlich griff er 


ter lief. 
dächtig vor. 
nach ſeiner 


Uhr. Er fand dieſes 


Kunſtwerk in ſeiner Weſtentaſche nicht 


vor und war nun ſofort überzeugt, 
daß der eilige Wanderer ihm bei dem 
Anprall die Uhr geſtohlen hatte. Allen 
beſann ſich nichtlange. Er ſetzte dem 
Andern nach, ſtellte ihn und forderte 
ihm mit gefpanntem Revolver „feine 
Uhr” ab. Mit zitternden Händen 
überreichte jener ihm eine Uhr, dann 
ließ Allen ihn ziehen, im Grunde ge- 
nommen boch froh, daß die Sache fo 
glatt abgelaufen. Als er nach Haufe 
am, erzählte er natürlich das gehabte 
Abenteuer fofort feiner ftaunenden 
Öattin. Diefe hörte ‚ihn ruhig an, be- 

gab fich dann ohne ein Wort zu fagen 


nad dem ehelichen Schlafgemady und 


brachte dem entjegten Allen von dort 
„feine Uhr“, die er am Morgen beim 
Fortgehen vergeſſen hatte. — Herr 
Allen ſucht nun wie ein Verzweifelter 
nach dem Manne, 


ſtändiger Furcht, nunmehr ſeinerſeits 
wegen Straßenraubes zur Rechen— 
ſchaft gezogen zu werden. 

* * * 


Der Meteorologe, welcher als Uncle 
Sam's vereidigter Laubfroſch in der 
Kuppel des Bundesgebäudes ein eben⸗ 
ſo geräumiges wie bequem und ele— 
gant ausgeſtattetes Quartier innehat, 
ift in jüngfter Zeit garnicht munter, 
Er hat fih vor at Tagen muthtillig 
in Gefahr begeben, und e8 ift ihm da— 
bei nicht qui ergangen. Geftern vor 
einer Woche, al& die Chicagoer fich 
bermunbert fragten, ob ihre guteStabt 
heimlich nad) einer Tropengegend ver- 
hoben worden jei, hat ber fragliche 
Beamte in umftändlichfter. Weife für 
die nädhften 24 Stunden einen Witte- 
ae gemeiffagt, mie mi 

Einwohner ihn noch 

Iebt. Haben ſollte. 


m 


Bei der Vers | 
nehmung der Zeugen hatte e8 fich er= 

zwei bon Dies | 
fen: eine Stenographin und eine Koftz | 


dem er fo fühn 
„jeine Uhr“ abgejagt und lebt in be= | 


nicht er 
€3 murbe in — 


| üblichen Manier aus Abend und Mor- 
gen der nächte Tag,. aber don bem 
prophezeiten Witterungswechſel ließ 
ſich nichts verſpüren. Es wurde 
Abend, und die Temperatur ſank ein 
wenig, aber von der überraſchenden 
Wendung der Dinge, die das Wetter- 
amt in ſo ſichere Ausſicht geſtellt, ließ 
ſich noch immer nichts wahrnehmen. 
Am nächſten Tage kamen dann die 
Wettergelehrten mit ihren Erklärun— 
gen und Entſchuldigungen. Für ein 
Weilchen werden ſie ſich nun wohl 
größerer Vorſicht befleißigen. Sie ge— 
ftehen kleinmüthig zu, daß für den 
räthſelhaften Chicagoer Wetterwinkel 
die klimatiſchen Verhältniſſe ſich nicht 
im voraus berechnen laſſen. Es 
würde ſich für ſie empfehlen, ihre 
Vorausſagungen künftig wie folgt ab— 
zufaſſen: 
' „Chicago und Imgegend: Windwalten find in der 
| Richtung bierber von Omaha aus unteriweg3. Unter 
— Verhältniſſen wären ſie hier um etwa 
Uor Nahmittag fällige, womit wir aber nit ge 
haben wollen, dah es bier um bieje Beit ee 
| werden wird, da ji nicht mit VBeltimmtheit jagen 
läßt, dak die beingte Strömung meiter als bi 
nah Aurora an Chicago heranlommen wird. Unter 
! feinen revidirten PVerhaltun ah egeln en 
Diefe8 Departement teinerle to mehr.” 


Ober fo: 


Ghicago ud Umgegend: Ein fürchterlicher eleltris 
ı fher Sturm, der in St. LouiS angehoben hat, 
| wegt fih von dort in nord-nerböftlicer Richtung, 
bat bereit3 Springfield erreiht und ift nun n 
Koliet unterwegs. Nah gewöhnfihen Negeln follte 
der Sturm in fpäteitens zwei Stunden bier jein 
und das unterite zu oberft blaien. Wir wollen 
deifen nicht bebaupten, dak diefer Fall twirfli ein- 
treten wird, Chicago “2 Mandes nicht, wa 
ihm in QAusjicht geitellt wird, und das Seelüfterl 
macht den tüchtigften meteorofogiinen Köpfen mehr 
zu Ichaffen, als ihnen lieb ift.‘ 

Oder jo: 

„Ring um Chicago fhrreit’s. Es ſcheint faſt 
unmöglich, _ daß es nicht au bier ſchneien ſollte. 
wer die Dinge ſind hier nicht immer ſo wie ſie 
ſcheinen. Unausgeſeßzte Beobachtung feit fünfunds 
zwanzig ya bat uns zu der Ueberzeugung ges 
bradt, daß Wir über das Wetter "bier nachher bei» 
fer Beicheid willen, als im Poraus. Es des⸗ 
halb ſchneien, es mag auch nicht ſchneien; wir find 
jezt ſo weit, daß wir's nicht wiſſen und auch 
nichts mehr d’rum geben“, 


SS 
— — —— 
Die Waldhere. 
(Fortſetzung von der, I Seite) 


dort oben, da3 Leben winkte ihnen n ent» 
gegen, hinter ihnen verfant der Tod.— 
ALS fie herausgetreten maren aus ber 
Erde Schof, ftanden fie hoch oben auf 
einer Gebirgömelle de3 nadten, empor= 
ftrebenden Belezrudens, um fie müjtes, 
todtes Geftein, das abfiel und anftieg 
mie zu Gejftein verwandelte Meere. 
Tief unten fah er Kleine blaue Wöltchen 
puffmweife aufjteigen; er hörte bad 
Knattern der Gewehre, jah die rothen 
Turbans ſeiner Baſchi-Bozouks —doch 
ſah er ſie weichen, immer höher ſich zie— 
hen, die Entfernung zwiſchen ihm und 
den Seinigen ſich verringern. In wil— 
dem, ſchmerzlichem Groll feuerte er 
zwei Schüſſe auf einen fliehenden Tür— 
ken, der tief unten todt zuſammen— 
brach. Er ſah die Bozouks ſich er— 
ſchreckt wenden, nach ihm emporblickend, 
da ſie ſich im Rücken angegriffen wähn⸗ 
ten — doch ein Jauchzen entſtand in 
| den Reihen — das „Zivili, zivjo, habfi 
Loja!“ pflanzie fih immer teiter -— 
fie hatten ihn erfannt dort oben —und 
| die ganze Linie brach vorwärts und 
ı trieb die Defterreicher zurüd, bie bei- 
nahe den Paß erreicht hatten. 

Und oben im einfamen Telfenmeer 
ſtand Hadſchi Loja, der Yelbherr mit 

dem Wdlerauge, in einfamer, aber 
 wahrhafier Größe. 
Zu Amir aber fpradh er: „Bete!” — 
' Und der Knabe blickte nach oben und 
| dankte Allah für ihre Rettung. 

E3 war dies der legte alorreiche Tag 
des jerbifchen Gebirgspoltes, ein Tag, 
der ben Defterreichern - gar manche 
Munde fchlug, jener Tag, an dem eine 
ganze Kompagnie vernichtet wurde 
durch das plößliche Auftauchen einer 
Schar Boänialen, die in einer Dolline 
(farftigeg Erdloh auf horizontalem 
Niveau) verborgen maren, jener Tag, 
an welchem ein öfterreichifcher Hufaren- 
leutnant den todesmuthigen Ritt dur 
eine enge Berafchlucht gemacht, von beis 
den Geiten au3 der Höhe befchoffen, 
fo daß er unter einem Dach von Ge— 
fchoffen unverfehrt feine Meldung den 
Stabsquartier überbringen tonnte, eis 
ne Meldung, die Theil daran hatte, 
daß das Glück den öſterreichiſchen 
Truppen hold war. Seit dieſem Tage 
wandie ſich das Waffenglück, und all— 
mählich ſank die grüne Fahne von den 
Minarets. 

Nur Serajewo war noch einzuneh— 
men, und es war ein Bild der furcht⸗ 
barſten Straßenkämpfe, die ſich um die 
Einnahme desſelben entwickelten. 
Wie ſo mancher Sieg nur darauf 
zurückzuführen war, daß Einheimiſche 

dieStellung derIhrigen verrathen oder 
die kaiſerlichen Truppen unangefochten 
über unbekannte Schleichwege durch ge— 
fahrvolles, unbekanntes, ſchwieriges 
Terrain geführt hatten, ſo ward auch 
Serajewo zum Theil unterworfen. Die 
Straßenkämpfe waren ſtellenweiſe ein 
reines Hinmorden, da die Truppen kei— 
ne Deckung fanden und von den wohl—⸗ 
verſchanzten Serben und Türken aus 
ihren Schanzhäuſern angeſchoſſen wur⸗ 
den. Dazu kam noch die Enge und das 
winkelige Wirrſal der Straßen, welche 
jede Orientirung unmöglich machten. 

Man begann, die Siadt auszuhun— 
gern; doch Serajewo fand immer noch 
Zufuhr, die Kaiſerlichen aber mußten, 
abgeſchnitten, oft Tage lang auf die 
Proviantkolonnen warten, auf die es 
tie Freiſchärler ganz beſonders abgeſe⸗ 
hen hatten. 

Da erhielten plötzlich ſämmtliche Re— 
gimenter Ordre, gleichzeitig in die 
| Stadt borzubdringen, fobald bie erjten 
| Gefhüge ihr Teuer eröffnet hätten. 

Die Stadt war umfchloffen, die Ar- 
| tillerie war auf Schleichivegen des 
Nachts auf die umliegenden Berghügel 
poftirt worden, und Truppentheile 
fhlichen durch farftige Hohlaänge nom 
Gebirge aus ind Zentrum der Stabt 
nach dem Konaf. Dieje fatatombenar= 
tigen Gänge fowie die freien Hügsl 
hatte die Waldhere dem Kommandeur 
verrathen, wofür fie fih baaren Beute- 
antheil und hohe Gelbfummen außbe- 
dungen. Ihr Haß gegen Loja, das 
Volk, das ſie ſo lange verachtet, unter⸗ 
drückt und verſtoßen, machie fie zur 
Landesverrätherin. Die Romatgünge 
murben a Arts unb 2 den ae 
Geimifchen jeber Rüdzug genommen. 

Um ae he 


| 


Varicocele, Beſchwerden, 


Nervenſchwäche geheilt. 


JDie Chicago Medical Clinic heilt 
chroniſche Manner groautheiten. 


Baricocele, Waſſer⸗ 

bruch, Beſchwerden, 

Hämorrhoiden und 

Fiſtel, Blutvergif⸗ 

tung, afut oder chro- 

nifch, ohne Quedjil- 

ber oder Botalche 

getein gr 
anfheiten in 3 bi3 

5Tagen furirt. Jede 

Entzündung in 24 

Stunden ee 

Diefe Srankheiten 

fönnen nur durd) 

einen erfahrenen 

Spezialijten geheilt werden. 

u Medizinen geben nur eittvei= 
e Erleichterung. Die Chicago 
Wedical Elinic hat Behandlungsme= 

thoden erfunden und verbolllomm- 

net, die chroniſche Männerkrankhei⸗ 

ten dauernd heilen. Keine Schablo- 

nen=-Behandlung. Jeder Fall mird 

nach) den ihm eigenen Ehmptomen 

behandelt. Für KKonfultationen oder 

Rath mird nichts berechnet. 


Ras 


„, Sireiben Sie, oder befuchen Sie | 


| 


I MEDICAL CLINIC 


344 South State Str. 
Chicago, SI. 


| 


Die 
der Ghicage ——— 
inic ſind beſon⸗ 
Seil — der 
eilu er folgen⸗ 
den ——— 
Verluſt von Matıs 
nestraft, ee 
Varicocele, pegifiiche 
Blutvergiftung; 
—— und Ge⸗ 
beim = Krankheiten 
weichen leicht ihren 
fortfchrittlihen Bes 
bandlungsmethoden. 
Die s caialiften behandeln erfolg» 
reic alle Nerbens, droniı ‚öen un 
beiondere R Krankheiten der 4. inner, 
—— Hüftmeh — 
Rheumatismus, Katarrh erens, 
Blafen=- und DrüfensLeiden. 
Spreditunden von 10 Uhr Bor- 
— bis 4 Uhr Nachmittags und 
7 Uhr Wends. Sonntags nur 
—* 10 jis 12 Uhr Mittags. Che 
Sie anderswo bingehen, ** 
Sie uns in der 


CHICAGO MEDICAL CLINIE 


344 Seuth State Str., 
Ebicago, IL 


Unfere beite Empfehlung ift: 
IE, ein Dollar iit zu bezahlen, 
ehe Seilung erfolgt. 


Vergeſſen Sie nicht, kein Geld iſt erforderlich, um unſere Behandlung 
anzufangen, da wir jeden Fall annehmen unter unſerer Garantie: 


Em ein Dollar il zu Öezaßlen, ehe Heilung erfolgt. 


eriten Kartätfchen und legten in bie 
Konatmwälle breite Brefchen. m Stra= 
benfampf waren die Einheimischen 
meitaus im Vortheil. Doch plöglich ja 
man hohe Brandmwolfen den höheren 
Stadttheil einhüllen, das Gefnatter 
vertärfte fich von Stunde zu Stunde, 
die todesmatten Truppen jahen da3 
rothmweiße und gelbfchwarze Banner 
bom brennenden Konaf flattern, bon 
allen Seiten hörte man durch den Don- 
ner der Kanonen die öjterreichifche 
Volkshymne fingen, die Soldaten 
jauchzten ihrem Saifer zu, Alles fiel | 
ein in „Gott erhalte — Gott beichüge 
unfern Raifer, unfer Land!“ mit Hur= 
tab, im Sturmſchritt gings bergan, 
dem Konaf zu durch mörberifches eu 


er, und ehe die Sonne bluthroth hin= | 


ter die Berge fant, mehte überall im 
Abendwind über ben bampfenben 
Irümmern, über den Leichen der im 
Heldentod Gefallenen das faiferliche 
Banner Defterreiche. 

Hadſchi Loja, der wie ein Wunder 
ftet3 bald hier, bald dort als c.nfeuern= 
ber Führer aufgetaucht war, galt als ı 
gefallen. Doch er lebte und war in bie 


Gebirge geflohen, mit ihm Amir, ver | 


ihm fein Leben geweiht. Loja muß!e 
genau, wem er die Niederlage zu ber= 
danften hatte, und fein Befehl war er= 


gangen, YFurca zu fangen und ihm das | 


Meib, das ihn geboren, lebend zu über 
bringen. Die Sühne wollte er jelbit 
vollſtrecken. 

Doch einer lebte, der noch mehr Haß 
gegen die Waldhexe fühlte, und das 
war der krüppelhafte Zwerg Amir, der 
ihr ſeine Verunſtaltung zu verdanken 
hatte. Allmählich war ihm die Gelen— 
kigkeit ſeiner Glieder wiedergekommen, 
mit ihr die Kraft, eine Kraft, die man 
dem armen Gnom nie zugetraut hätte. 
Er bat Loja, ihn zu entlaſſen, um ei— 
ner Pflicht, einem Eide, nachzukom— 
men. 

Nacht war's, und wieder ſprangen 
die Irrlichter über den blumenreichen 
Moraſt, die Nebel zogen ihre wallen- 
den Schleier, und lautlos ruhte der 
Wald. Schwarz und von Rauch ge⸗ 
ſchwärzt gähnte die Höhle, deren-Ein— 
gang verſchüttet war von verkohltem 
Holz. Mühſam brach der Mond durch 
das thauige Geäſt, deſſen langes, weiß⸗ 
liches Moos wie ſilberne Perlen glänz—⸗ 
te. Hinter — *— Buſchwerl am 
Eingang der Höhle hockte der Zwerg, 
der Hexe auflauernd, deren Habgier er 
fannte; er wußte, daß ſie nicht eher aus 
der Gegend verſchwinden würde, ehe 
ſie nicht ihr aufgefpeichertes Gelt mit | 
aus ber Höhle genoınmen. So lange 
der Kampf noch währte, wußte er fie 
im öfterreichifchen Lager, denn feinem 
Retter Loja, ‚ven er begleitet Y.atte, 
murbe e3 wiederholt erzählt. ebt, >a 
der Kampf entfchieden war, mußte fie 
nah ihrer Behaufung mieder zurüd- | 
fehren, um ihren Sünbenfold zu holen | 
und fortzufchleppen. 

Amir batte fi) nicht aetäufcht. Bald 
fnadte es in den Zmeigen, und Furca 


| Nebel, 


| 


| 
| 


| 


| 


| 


| 


bajtete, feheu um fich blidend, der Höhle ' 


zu. Gerade brach der Mond durch die 
MWaldung und fehien hell auf Amir, 
der wie aus der Erde auftauchend am 
Eingang der Höhle erfchien. Mit haib 
erftidtem Auffchrei prallte Furca zu= 
rüd, Doch fhon umfpann Amir mit den 


Inochigen langen Fingern ihren Hals. 


Lautlo3 und furchtbar rangen die bei- 


den Geftalten und famen dabei immer | 
mehr dem Sumpfe näher, bi3 Amir die | 


Geftalt de Weibes mit riefiger Stärke 
emporhob und in den Sumpf fchleu- 
dern wollte. Doc YFurca ließ ihn nicht 
lo3, riß ihn mit fich, und mehrere Mi- 
nuten fonnte man zwei röchelnde Men- 
Tchentlumpen im blumigen Grafe fich 
mälzen fehen, bi3 die hohen Binfen und 
das jaftige Grün fich lautlos über h⸗ 
ren Körpern fchloffen. 

Nicht weit von dem Orte, auf einem 
Yelfen, ftand ein riefiger Mann u. ver: 
folgte athemlo3 das Ringen. Nachdem 
beide verfunten, verfchwand er in des 
Waldes Dunkel. Ein kurzer Schu 
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1 
Urmwaldes; mehrere Tage fpäter fand 

man dort Habjchi Lojas Leiche. 

Und über den Moraft zogen lautlofe 
über dem blumigen Grün 

| raufchte der Wald. Zmei Unten fpra= . 
chen eintönige Ritornelle miteinander 
fonjt war alles Ruhe und erhabener 


Friede. 
— —ñ—ït —— 


Baierns Shladtung 1905. 


Die Zahl der Shladtthiere, an des 
nen die Bejhau na dem Fleifchbe- 
fchaugefeg vorgenommen tmwurbe, belief 
ſich — ſoweit die Schlachtung im In⸗ 
land in Betracht kommt — in Baiern 


im Jahre 1904 auf 3,285,583, mobon 


1,544,639, alfo nahezu bie Hälfte auf 
' die unmittelbaren Stäbte und hierun- 
ter wieder allein 548,904 auf München 
' und 230,343 auf Nürnberg treffen. 
ı Nah der Thiergattung ausgefchieben 
pertheilt fi die Gefammtziffer mie 
| folgt: Pferde und andere Einhufer, 
| 10,744, Dchfen 117,450, Bullen 50, 
732, Kühe 176,221, Yungrinder und 
ı Kälber 883,369, Schweine 1,806,357, 
Schafe 161,519, Ziegen 78, 686 und 
| Hunde 505! 


— —ñ— — —— 
Der Beweis. 
Bauer: Halt, dös is a folſch' Geld⸗ 


ſtückel. 


Händler (es prüfend): Aber mas 
fällt denn dir ein? Siehſt denn nicht, 
daß 1880 ‚drauf fteht — wenn das 
falfch wär’, hätt’8 doch nicht fo lang 
| berumlaufen fünnen, 

— — — — 

— Der in Hannover erſcheinende 
„DManufatturift‘ enthielt jüngft bie 
Anpreiſung eines Kleiderhändlers: 

„Spezial-Fabrikation von einzelnen 
Knaben-⸗, Schul⸗ und Burſchenhoſen 
mit elektriſchem Betrieb“. Vermuthlich 
wird die Reibungselektrizität ange— 
wandt, um den — gegen die ſo 
verhängnißvolle Reibung den nöthi⸗ 
gen Widerſtand zu geben. 

— Die Baheriſche rn 
theilte fürzlih mit: „Vom 
des deutſchen Uhrmacher⸗Bundes — 
folgende Warnung vor minder⸗ 
jährigen Uhren erlaſſen““ Das 
iſt recht! Die Minderjährigkeit ſchließt 


die Verantwortlichkteit aus, und man 
ſollte ſich nur an Uhren halien, die 


für = n eh ve ia ſelbſt verant⸗ 

wortlich ſind, ſtatt die Uhrmacher 

die > ber lihten ber 

zu madıen. 

— Biele fagen, daß fie der 

der Sterblichkeit von aller 

1 für 
es nugen. En 
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Rammtiſsch 
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Bon Albert Beiße, 


—— 


Grieshuber: Gei davon ftill, 
Lehmann. Es ift einfach jchänblid. 
Diefe Spihbübereien, diefe Zahlititen- 
Fälſchungen, dieſe Unterſchlagungen 


ſtinken zum Himmel, und der Gedante, 
daß ſolche Gaunereien acht Jahre hin- 


durch in unſeren öffentlichen Kaſſen 


betrieben worden ſind, ohne daß Lin | 
Hund oder Hahn danach gefräht hätte, 


ift geradezu befehämend. Man möchte 
aus der Haut fahren, wenn man fieht, 
mit welcher Nonchalance und Geelen- 
ruhe diefe ungerechten Anechte des Ge- 
meinmefens fich die Tafchen gefüllt ha= 
ben. 

Duabbe: Die Sade ift an und 


für fich ja wohl fehr bevauerlich, Dod 
haben mir die Genugthuung, daß ber, | 
Dreip. die Schuldigen ganz erempla= 


rifeh werben beftraft werden, — Aus 
herdem ift jet der Anjtoß dazu gegeben 
tworden, dat in das dffentliche Kaffen- 
und Rechnungsmefen ein ganz anderer 
Zug fommen wird. — Ein fomplizir- 
ter Revifionsapparat mit einer Art 
Oberrechnungskammer 
glied mit dem Countyraths-Präſiden— 


ten an der Spige foll gefchaffen und | | 
| unjlerer 


dadurch jeder Ari von Krummbeiten 

unfehlbar vorgebeugt werden. 
Grieshuber: - Das 

Linn“ der Rechnungslegung war 


„Syſtem 
al⸗ 


lerdings nicht komplizirt genug. — Sie 


hatte das vom alten Blücher erfundene 
Syſtem kopirt. 


ſterium alljährlich folgenden 
nungsbericht: „So und ſoviel hundert— 
tauſend Thaler vereinnahmt, und ſo 
und ſoviel hunderttauſend Thaler ver— 
ausgabt; und wer's nicht glaubt, der 
iſt ein Hundsfott!“ 

Die Herren im Kriegsminiſterium 
glaubten dem alten Blücher — gerade 
ſo wie unſere Reviſoren, Auditoren etc. 
p.p. dem Linn! — Leider aber mar 
Zinn nicht aus demfelben Holz ge: 
ſchnitzt, wie Blücher .... 

Lehmann: Bei die Jelejenheit is 
mich mal wieder ſo recht klar jeworden, 
wie ſehr unſere Polizei mit dem Dä— 
melſack jeſchlagen iſt. Die janze Unzu— 
friebenheit der Bürjerſchaft mit die Po— 
lizei kommt doch daher, det ſie keine 
Straßenräuber un Spitzbuben fangen 
duht.— Die Koppers milfen aber felbit 
janz jut, det. bei die Widerhaarigfeit 
der Räuber un die Firigfeit, mit die bie 
Spitzbuben mwegloofen, det Arretiren 
von Ddiefe zwei Sorten Jefehübertretern 


ein Ding der Unmöglichkeit for ihnen | 
Warum Iungern die dummen | 


is. 
Kerls alſo an die Straßenecken umher, 
frage ick einen vernünftigen Menſchen, 
warum treiben ſie ſich nicht in die öf— 
fentlichen Kafjen, Officien ufm. ums 
ber? Da find die Räuber und Spit- 
buben doch vilfe dichter gefät, als uff 
die Straße, un fünnen au nich fo 
leicht wegloofen! 

Quabbe: Herr, Sie beleidigen unfere 
Behörden! Sie verfuchen, unfere Po=- 
Yizet lächerlich zu machen! 

Charlie: Das beforgt die Polizei 
ſchon ſelbſt aufs Beſte! Iſt es nicht 
geradezu lachhaft, daß ihr der Mörder 
Konſtantine durch die Lappen gegangen 
iſt und ſie ihn immer noch nicht einge— 
fangen hat? — 

Grieshuber: Vielleicht kriegen ſie ihn 
doch noch. Der Polizeichef will ja jetzt 
einen ſeiner gewiegteſten Detektives 
nachder Türkeiſſchicken. 

Quabbe: Nach der Türkei? 

Grieshuber: Ja — Collins weiß, 
wie oft rein äußerliche Umſtände die 
wunderbarſten Ideenverbindungen im 
menſchlichen Gehirne zuſtande bringen. 
Er hält es daher nicht für ausgeſchloſ— 
ſen, daß der gleiche Urſprung ſeines 
und des Namens der türkiſchen Haupt⸗ 
ſtadt den Mörder Konſtantine 
auf die Idee gebracht haben könnte, 
nach Konſtantinopel zu gehen! 

Alle: Au! Au! Au! 

Kulicke: Iſt es denn jetzt ein Fäkt, 
daß die Poließ um 500 Mann in— 
friehft wird? 

Duabbe: Die Vermehrung der Pos 
Yizeimacht ift fo gut mie ficher. 

Grieshuber: Aber noch viel ficherer, 
als ficher, Charlie, ift, daß Yhr Sa- 
loonfeeper die Gehälter diefer Polizi- 
ften bezahlen mwerbet. 

Charlie: Falt mir gar :ucht im 
Traum ein! Die Stabt wird nach mie 
por da3 Auszahlen der Gehälter an bie 
Boliziften beforgen. 

Grieshuber: Das ift ja felbitvers 
ſtändlich! — Aber fie wird das Geid 
aus Euch wieder doppelt und dreifach 
herausſchinden! — Wir haben 7200 
Saloons. Durch die geplante Erhö— 
hung der Lizensgebühren von 500 auf 
1000 Dollars wird die Stadt eine 
Mehreinnahme von 3,600,000 Dollar 
erzielen, und die ganze Polizeimacht 
und alles, was drum und dran hängt, 
fann auf Eure Koften herrlich und in 
Freuden leben 

Charlie: Der Mann, der die Henne 
fchlachtete, welche die goldenen Eier 
legte, war gerade fol ein Schlaumet- 
er, wie Du und die Herren im Rath: 
Haufe, die da Falfuliren, fie fünnten 

" aus und mehr Geld herausfchlagen, 
wenn ſie uns den Hals abfchnitten; — 

denn 1000 Dollars Lizensgebühren 
bon einem armen Saloonteeper for- 


als Schluß: | 


Der alte Marfchall | 
„Vorwärts“ ſandte dem Kriegsmini- 
Rech-⸗ 


—— 


dern, oder ihm den Hals abſchneiden, 

läuft auf dasſelbe heraus. — So weit 
| find wir zwar lange noc) Z.cht, denn 23 

gibt noch Brauer und Brenner und ans 
dere intereffirte Kapitaliften, die unfe= 
re Sache zu der ihrigen machen; — 
‘ follte aber diefe blödfinnige Forderung 
an und mirflich geitellt werben, fo 
müßten brei Viertel von uns die Bude 
zumachen. — Was wäre dann bie Yol- 
ge? Gtatt 7200 mal 500 würden bie 
Einnahmen der Stadt 1800 mal 1000, 


| der heutigen Gefelfehaftsordnung fein 
Menih, außer einem Galoontfeeper, 


nähren, fo müßte die Stabt anjtatt 
500 neue Blauröde anjtellen, die Hälf- 
te der alten wegjagen! — 

Duabbe: Dften gejtanden—ich halte 
diefe Lizenserhöhung für ein gefähr- 
liches Sinanzielle® Crperiment der 
Stadt. Aber was bleibt ihr in ihrer 
' Geldnoti) ander3 übrig, al3 Die ber- 
zmweifeltiten Verfuche anzujtellen, ir— 
gendmwo dis allernothiwendigjten Mittel 
aufzutreiben! — a, menn fich einer 
fteinreihen Mitbürger dazu 
die Urıne 


berftände, der Stabt unter 
zu greifen.... 

Grieshuber: Gie meinen ungefähr 
fo, wie der Rodefeller der Univerfität 
ı Chicago! — In diefer Woche hat er 
wieder einmal ihr fo ein fleines Ched- 
chen über 1,450,000 Dollars aefchiet! 

Charlie: Sa, er hat eine\bfiht damit 
verbunden, daß er diefe große Summe 
| fo furz nach dem Tode des Dr. Harper 
geſchenkt Bat— nämlich um die Gerüdj- 

te zu widerlegen, er ei ein Geizkragen, 
dem nur ein folcher Meifter in ber 
Fechtkunſt, wie der Doktor, das ſchwe— 
re Geld abjagen konnte. — 

Lehmann: Da hab ick' neulich einen 
Witz jehört, über dem ick beinahe ſo 
hätt' lachen müſſen, als ob ick ihm 

felbſt jemacht hätte. . . . Alſo Rockefel— 
| ler i8 dodt und zanft fich mit den Pe- 
tru3, wo ihm nich’ in’3 Paradies rinn= 
laffen will... .„Donnermetter!” Flucht 
er, „Joll id hier noch fchlechter behan= 
delt werden, wie ein Kameel, wo durch 

| fein Nadelöhr jeht?— SE kann durch 
mein Ehedbuch bemweifen, det ic 14,- 
399,191 Dollar der Univerfität Chi- 
cajo jeſchonken hHabe—i3 det etwa noch 
nifcht?— „Nee!” Tagt Petrus, „det 18 
nifht! ’nen Sig im Himmel verdient 
fi) bloß derjenijte, wo nich’ for folche 
Kinkerligfen, mie Bibliothefen, Mus 
ſeums, Univerfitäten jein Yeld zum 
Fenſter rausfchmeißt, fondern wo for 
wahre un echte mohlthätije Jede 
Opfer bringt. Det haft Du aber nic)’ 
jethan, oder doch?“ — Rockefeller beſinnt 
ſich 'ne lange Weile, dann ſagt er zö— 
gernd: „Well, well, ich hab' einmal 3 
Cents der Salvation-Armee jeſchenkt!“ 
.„3 Cents?“ ſchreit Petrus. Dann 
wendet er ſich zu ſeinem Jehilfen, dem 
Sankt Michael, und ſagt: „Mike, give 
that fellow his 3 Cents back and let 
him ao to h e 

Srieshuber und Charlie (lachen laut 
auf). 

Duabbe: ch beareife Sie nicht, 
meine Herren, wie Sie über folche pul- 
gären Spähe lachen können! 

KRulide: Ych aleiche auch nicht, zu 
folden Nonfens zu lißen.... . ich tahfe 
lieber über Pollitif$ und fo mas, for 
Initanz, ions ift Eure Opinien von der 
| Marokko-Konferenz? — 

Lehmann: Ick iloobe, die Jeſchichte 
I 18 von Anfang an verbummfibelt!— 

Charlie: Wiefo? 

Lehmann: Die janze Sache hat ab: 
folut feinen med nid). 

Sharlie: Du alaubft, Deutfchland 
und Frankreich werden fich nicht eini= 
gen fünnen...... 

Lehmann: %, mo werd’ it denn fo 

Jewiß werden ſie 
ſich ilber die Verwaltung von Marokko 
einijen, aber die janze Vereinijung is 
for die Katz, denn ſie haben in ihre un— 
jlaubliche Kurzſichtigkeit verjeſſen, 
denjenijten, wo det jewichtigſte Wort 
in Marokko zu ſajen hat, innzuladen, 
damit er ſeinen Senf und ſeine Zu— 
ſtimmung zu det Abkommen jibt. 

Quabbe: Sie meinen den Sultan 
von Marokko—nun, der hat ſeine Ver— 
treter da, die für ſeine Intereſſen ein— 
treten! 

Lehmann: Der Sultan hat über— 
haupt niſcht in ſein Land zu ſajen, 
ſonſt würden die Deutſchen und Fran— 
zoſen, die Engländer und wer ſonſt 
noch, nich ſo ville darüber zu ſajen ha— 
ben....Den meine id nid, ſon— 
bern den Mann, mo beinahb mal 

' Thon unsre NRepublif mit Maroffo in 

| Krieg jeftürzt hätte — nämlich ven 

| Set: und Landräuber Rai- 
fuli! 

Kulide: In den Sienäht haben fie 
He gerähft, daß der Rofenfeldt Dele- 
gähts nach die Marokko-Konferenz e- 
ſchickt hat! — 

Lehmann: Ja, weeſte, det kommt 
eben von die verſchiedene Auslejung 
der Monroe-Doktrin her. —In'n Se— 
nat ſitzen merſchtendeels ſo alte Fejer, 
mo mit den Zeitjeift nich’ mehr Schritt 
halten fünnen, — in ihre antitwarifche 
Jeſinnung jlooben, det mir Ameri- 
fanerd im Lande bleiben, und ehrlich 

| ernähren un’ jeden, ber uns hier in 





unferen zijenen Yebiet an die Wim- 


pern tlimpern will, eins auf die Nafe 
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| wurzeln, welche 
Stück erſchnitten hat, 
alſo in Summa ſtatt 3,600,000 nur 1,= | Stückchen zerſch h 

800,000 Dollars bhetragen, und da nach aß theilt das Ganſefleiſch in recht zier— 
liche Stücke und richtet 
En} | mit der Peterfilienmurzel, 
verpflichtet ijt, einen Poliziften zu etz | Peter] 3 


— —_ — 


bauen follen—Rofenfeldt aber, un’ die 
modernen Patrioten meinen, bet ber 
jrundlejende Xedante ber heilijenMon- 
toe-Dottrin der i8, det mir zum Rub- 
me unjerer jlorreichen Republit un’ zur 
eventuellen Verjrößerung unferes VBa= 
terlandes ın Allen? unjere Rafe jtechen 
jollen, wo et ftintt, janz enjal, ob die 
Auffen mit die Japaner fi in die 
Haare friejen oder ob zwei europäifche 
Spitbuben fich darüber ftreiten, wem 
das jrößte Stüd der jejtohlenen afri= 
fanifchen Kuh jehört 

Eharlie: Ganz abgefehen von der 
Marofko-Stonferenz, glaubt hr, daß 
mir jebt wirklich das Gas zu 85 ober, 
mie Dunne e3 mwill, zu 75 Cents, be- 
kommen werden— m letteren Falle 
mürbe ich 

Grieshuber: Wir wiſſen ſchon, was 
Du willſt! He — (zum Hausknecht): 
Hobo-Bil—bring’ uns die Karten! 


Zür die Büde. 


Gänfetlein mit Peterfi- 
lien- Sauce Kopf, Hals, 
Flügel, Magen, Herz und auch wohl 
die Leber der Gans, wenn bieje für 
Bafteten zu klein fein jollte, focyt man 
mit allerlei Wurzelmerf, bis alles 
eich ift. In einem anderen Topfe 
wird etwa eine Handbboll Peterfilien- 
man in nubdelartige 
ebenfalls 
Nun jeiht man beides 


gar gekocht. 
es, vermiſcht 


auf einer runden Schüſſel an. Nach— 
folgende Sauce wird kochend darüber 
angerichtet: Eine Handvoll grüner Pe— 
terſilie wird ſo lange feingewiegt, bis 
das Waſſer hervortritt. Indeſſen 


macht man aus einem reichlichen Stück 


| 
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Butter und 3 Eßlöffeln voll beſten 
Weizenmehles eine ſchöne weiße Mehl— 
ſchwitze, der man einen halben Thee— 
löffel voll ſehr feingewiegte Zwiebeln 
oder Schalotten beifügt. Dieſe löſt 
man mit Gänſe-Bouillon auf und läßt 
die gewiegte Peterſilie zweimal darin 
aufkochen. 
löffel voll von der Peterſilienbrühe 
bei und gibt, wenn die Sauce über das 
Fleiſch gegoſſen iſt, Semmelklöße oder 
Salzkartoffeln zu dem angenehmen 
Gericht. Wer will, kann die Sauce 
noch mit einigen Tropfen Zitronenſaft 
abſchärfen. 

Sauerkraut mit Klößen. 
— 2 Pfund friſches Schweinefleiſch 
kocht man mit 2 Quart Sauerkraut 
in reichlicher Brühe weich. F Stunde 
vor dem Anrichten gibt man kleine 
Klöße hinzu nach folgendem Rezept: 
3u 1 Taffe fauren Milch rührt man 3 
Iheelöffel Badfoda, ein menig Salz 
und ein qut gefchlagenes Ei. Dann 
wird fopiel Weizenmehl dazu gerührt, 
daß der fertige Teih vom KXöffel 
tropft. Man läßt die Klöße 15 Mi- 
nuten fochen und bringt da3 Gericht 
recht heiß zu Tiic. 

Kalbfleifh mit 
KRapernfauce, Die Sauce 
wird folgenderweife gemadht: Mehl 
wird in Butter hellgelb werden laffen, 
dann fügt man Suppe dazu, ein mes 
nig Schaale und Saft einer Zitrone, 
ein wenig Musfatnuß, eine halbe 
Taffe voll KRapern und Eifia, alles 
wird auffochen aelaffen, dann gibt 
man Butter dazu und verrührt Die 
Sauce noch mit einem oder zwei in 
Waller oder falter Suppe verrührten 
Eidottern. Das gefochte Kalbfleifch 
wird dann in Stüde zeitheilt und in 
der Sauce aufgetragen. 

Nudel: Dmeletten — Ein 
Nudelteig wird aus zwei Eiern berei=- 


feiner 


| tet; man rollt ihn auf, fchneidet ihn in 


fingerbreite Streifen, focht diefe dann 
in Wafler, läßt fie auf einem Giebe 
ablaufen; ferner nimmt man 6 ganze 
Eier, 1 Pint faueren Rahm und ein 
wenig Zuder, quirlt alles durdheinan- 
der und thut dann die Nudeln hinein. 
&3 bildet fich ein didflüffiger Omelet- 
tenteiq, der in Butter gebaden wird. 
Die Dmeletten werden mit Zucder be= 
ftreut und mit Fruchtquß ferpirt. 
Semmelklößchen mit Rin— 
dermark (zur Suppe). — 3 Pfund 
Rindermark legt man 1bis 2 Stun— 
den in kaltes Waſſer, läßt es gut ab— 
tropfen und gibt es alsdann in eine 
Kaſſerole; läßt es auf dem Feuer zer— 
gehen, gießt es durch ein feines Sieb, 
damit kein feiner Knochenſplitter da— 
rin bleibt, und rührt es in einer 
Schüſſel flaumig, fügt 1 Eigelb, 1 
ganzes Ei, etwas Salz und ſo viel ge— 


riebene Semmel hinzu, bis man kleine 


Klößchen formen kann, und kocht dieſe 
in der Fleiſchbrühe gatrt. Man muß 
ſie aber gleich zu Tiſch geben, damit 
die Klößchen loſe bleiben und ſchwim— 
men. 

Brünner Suppe. — 3 Mohr— 
rüben, eine Handvoll weiße Rüben, 
ebenſo viele Peterſilienwurzel und 
Porree, alles in feine Würfel geſchnit— 
ten, in Butter oder gutem Rindsfett 
braun geröſtet, das Fett rein abgegoſ— 
ſen, 2 Quart gute Fleiſchbrühe auf— 
gefüllt, 14—2 Stunden kochen. Alles 
Tett abjchöpfen. 4 Stunde vor dem 
Anrichten fügt man noch einen Löffel 
in Butter gefhmigte Suppenfräuter 
dazu. Inzmifchen hat man eine Stau= 
de Blumenfohl zertheilt, die geputzten 
Röschen in Salzwaſſer gekocht, ab— 


tropfen laſſen, in geſchlagenem Ei, ge— 


riebener Semmelkrume panirt und 
in erhitztem Backfett hellbraun geba— 
cken, dieſelben werden in die Suppe an— 
gerichtet. 

Kleine Peanutkuchen. 
Es wird 1Eßlöffel Butter mit 1 Eß— 
löffel Zucker verrührt. Dazu kommen 3 
Eßlöffel Milch, 3 gut geſchlagene Eier, 
2 Taſſen fein gehackte Nüſſe, 1 Thee⸗ 
löffel Salz und ſoviel Mehl, daß man 


Aſthma en 
Rein Rückfall. Keine 
— — — dertehr der Erſtidungban al⸗ 
le oder andere aſthmatiſche Symptome. Whehels Be⸗ 
dandlungs methode von den beiten ätztlichen Autori⸗ 
täten der Ver, Staaten aneritant als einzige 
die biefe Krankheit 
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Endlich fügt man 3 ER> | 


den Zeig ausrollen fann. Man fticht 
fleine Kuchen au und badt fie bei 
Mittelhige gelb. 
Haſelnußkuchen. — Pfund 
Bulter, 10 Unzen feines Mehl, 4 
Pfund feiner Zuder, 1 Ei und 1 Ei- 
gelb merden zu einem Zeig gefnetet. 
Ein Theil deffelben wird für das Git- 
ter des Kuchen? zurüdgelaffen, der 
übrige Teig in eine mit Butter ausge- 
ftrichene ITortenform gefült und im 
Dfen hellgelb gebaden. Auf dieje halb 
gar gebadene Mafle gibt man folgende 
Füllung: Man verrührt 43 Pfund Zus 
er mit 3 ganzen Eiern und 3 Pfund 
fein gehadten Hafelnüffen. Dann be- 
legt man die Füllung mit einem aus 
bem Reft des Teiges hergeitellten Git- 
ter, jchiebt die Torte nochmals in den 
Dfen und läßt fie fchön gelb baden. 
Sie darf erit nad vollitändigem Er- 
falten angefchnitten werben. 
Unanasfpeife — Eine Una 
nas wird gefhält und zerlegt, Die 
Schalen und der harte innere Kern 
werden mit ein wenig Waſſer 
auf dem Feuer aufgefodht, die 
beiten Theile der Ananas werden in 
fleine Scheiben zerlegt, alles Uebrige 
wird auf dem Reibeifen gerieben oder 
im Mörfer geftoßen. Die Scheiben 
zudert man und Stellt fie bei Geite. 
Das gemonnene Mark wird zufammen 
mit dem Waffer von den Schalen, das 
; man noch fräftig eingedampft hat, und 
| Zuder zu einem Syrup verfodt. Nun 
Ihlägt man 1 Pint Schlagfahne fo 
fteif mie möglich, fügt das Unanas- 
marf hinzu, peitfcht es tüchtig durch, 
gibt 6 Blatt in laumarmem Waffer 
! aufgelöfte und wieder verfühlte weiße 
Gelatine und zulegt die Ananazfchei- 
| ben hinein, füßt nah Gefhmad und 
füllt die Speife in Glasfchalen, in de- 
ı nen man fie auf Ei3 ftellt. Die ange- 
gebene Menge gibt zwei große Schalen 
boll Creme und genügt für 12 bi3 14 
Perfonen. Man reicht fie mit Eis- 
waffeln oder Biscuits, 
Upfelfinen - Bapvaroife, 
— Vier Eidotter, ein ganzes Ei, der 
ı Saft von vier Apfelfinen, ein Glas 
Weißwein und 3 Pfund geftoßener 
Zuder, auf dem man vor dem Stoßen 
‚ die Schale einer Apfelfine abgerieben 
; hat, werden qut vermifcht und über 
| dem Feuer zu Schaum gefchlagen, two- 
rauf man 2 Unzen aufgelöfte Gelatine 
' zufeßt, die Creme auf Eis ftellt und 
fortfährt zu fchlagen, bi3 man fie mit 
dem fteifen Schnee von 1 Bint Rahm 
ı gehörig vermengt hat. Dann läßt 
man fie eine Stunde auf dem Eis fte- 
ı ben, jtürzt fie und ferviert fie, mit 
feinem Badmwerf garnirt. 
=—0 —— 


Nädhtlihe Fahrt. 
Skizze von Elfe Krafft. 


Durch die geöffneten Lufen des 
Schiffes drang die herbe, fcharfe Salz: 
luft des Meeres. Das fchmimmende 
Hotel alitt geräufchlos iiber die Wel- 
lenmaffen des Atlantifchen Ozeans. 

Bei einer Kajüte 2, Klafje war ein 
leichte® Geräufch, eine fehmale Thür 

| öffnete fi, eine feine, fchlanfe Mäd- 
| Gengeftalt glitt lautlos hinaus auf den 
ı Gang. Mit fachten, leifen Bemegun- 
| gen, auf den Fußipiken, um die Schlä- 
ı fer nicht zu weden, fchritt fie dem Aus- 
: gange zu, durch bie verdunfelten, jet 
ı leerjtehenden, großen Schiffsfäle die 
| breiten Treppen hinauf zum Ded. Mit 
| durftigen, tiefen Wthemzügen jog fie 
; bie reine, fcharfe Nachtluft ein. Das 
ı Herz flopfte ihr zum Zerfpringen. 
Ueber die niedrige Brüftung hinweg 
ı fah fie die unermeßliche Breite 
ı Ozeans, der einer flüffigen, dunklen 
ı Stahlmaffe glich, über den fich der lich- 
‚ te Horizont wie eine umgefehrte Schale 
‚ bon matten Gilber wölbte. Am 
| Hauptmaft, am Kiel und Steuerbord 
| leuchteten die farbigen Lichter der Sig— 
nale. Scharf hob ſich vom lichten Ho— 
rizont die dunkle Silhouette des wacht— 
habenden Offiziers, der einſam auf der 
Kommandobrücke ſtand. Sie war al— 
lein. Nein — dort vorn an der äußer— 
| ften Spite des Schiffes die hochge- 
| wachlene fehnige Männergeftalt in dem 
| wehenden Wettermantel, das mar je- 
| ner, zu dem die Sehnfucht fie heraufae- 
ı trieben. Harry Wilfon! Das Blut 
‚ ftieg ihr in die Wangen, fie zwang fich 
| zu aejelichaftlider Ruhe. „Guten 
: Abend!” rief fte hinüber. Da war er 
| Thon mit arogen Schritten an ihrer 
ı Seite und nahm die Kleinen, falteı 
Mäpchenhände herzhaft in feine ftarfen 
; Männerfäufte, 

„sh erwarte Sie fehon jeit einer 
Stunde, Fräulein Elijabeth. Ich 
dachte mir, daß Sie ebenſowenig wie 
ich ſchlafen könnten in der heißen, 
dunſtigen Luft der Kajüte, daß Sie zu 
mir kommen müßten, damit wir den 
letzten Abend gemeinſam feiern.“ 

„Den letzten Abend,“ ſagte ſie mit ei— 
ner heißen, zitternden Bewegung ihrer 

ı Stimme. „Unfer legter Abend—mor- 
| gen find wir in New ort.“ 

| Das junge,meiche Madchengeficht war 
| blaß und verftört, ihre Augen füllten 
| fih mit Thränen, ihre Lippen zitterten, 
| und der Mann fprach in tiefer Beme- 
' gung: „Wir müffen Abfchied feiern; 
| e8 ift eine jener graufamen Jronien des 
Lebens, daß e8 Menfchen zufammen- 
| führt für eine winzige Spanne Zeit, 
| die einander lieben müßten, und daß 
biefe® Leben fie mieber fortreißt ins 
Uferlofe.“ 

Er fahte fich gemaltfam und zwang 
fih zu leichtem Plauderton: 

„Kommen Sie, Fräulein Elifabeth, 
laffen Sie uns diefen lebten Abend 
nicht unmillig zerftören durch thörichte, 
traurige Neflerionen. Unfer Lieb» 
Iingsplaß it frei, mir mollen noch ein- 
mal diefe nächtliche Stunde erleben, 
ba3 ftille Glüd empfinden, einander ala 
Menihen zu wiffen in biefer großen 
Einfamteit des Meeres, Ach habe den 
Stemward angeiiefen, uns den Thee auf 
Dei zu bringen.“ 

„Wie gut Sie find!” fagte fie fchüich- 
tern, „wie rührend gut.“ 

Und er fagte fcherzend: „Loben- Sie 
mich nicht ungerechtfertigterweife, mein 
Kind; „ich bin ftet3 ein hartgefottener 


—— 


Egoiſt geweſen; wir ſind es alle, wir 
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des 


Bonntagpoit, Mhicago, Bonttag, den 2, Jaumar 1906. 


Männer, die mit rüdfichtälofer Energie 
fi ihren Weg im Leben erfämpft: ha= 
ben,.mit harten Händen und eifernem 
Willen!” 

Die Theegläſer dampften zwiſchen 
ihnen auf einem Klapptiſchchen, er goß 
ihr den Thee ein, richtete die kleinen, 
geröſteten Brötchen und bediente ſie mit 
der liebenswürdigen Geſchicklichkeit der 
Männer des Weſtens, für welche die 
Frau die eigentliche Ariſtokratin iſt. 
Dann ſaßen ſie dicht aneinander ge— 
ſchmiegt — die Augen auf das uner⸗ 
meßliche Dunkel des Meeres gerichtet. 
Eine weiche, ſchwere Stimmung war 
zwiſchen ihnen, wie unſägliche Melan— 
cholie des Abſchieds. 

Er liebte dieſes junge, blaſſe Mäd— 
chen nicht, und doch empfand er in die— 
ſem Augenblick ein warmes, inniges 
Gefühl für ſie, etwas von dem uralten, 
heiligen Schutzgefühl des Mannes für 
das Weib, eine Ehrfurcht vor ihrer 
kindlichen Hilfloſigkeit. Er ſpürte die 
warmen Wellen ihres jungen Körpers, 
ihre ganze junge, ſtarke Liebe. 

„Fräulein Eliſabeth,“ ſagte er leiſe, 
„laſſen Sie mich in dieſer Stunde dan— 
ken für all das köſtliche, das Sie mir in 
dieſen Tagen gegeben haben. Ich küm— 
mere mich niemals um Frauen, mein 
Leben iſt harter Arbeit und eiſernem 
Lernwillen gewidmet, aber an jenem 
Abend, wo ich Sie zuerſt ſah, in dem 
großen, ſtrahlenden Muſikzimmer, lieb— 
lich und mädchenhaft in Ihrem ſchlich— 
ten weißen Kleidchen, zwiſchen all den 
eleganten Amerikanerinnen, da em— 
pfand ich für Sie ſofort das Gefühl 
einer unendlichen Sympathie. Dann 
ſangen Sie mit Ihrer warmen jungen 
Stimme die köſtlichen alten Volkslieder 
vom Rhein. Wie ein Traum war es— 
wie ein Klang verſunkener Kindheits— 
glocken, wie deutſcherWald und deutſche 
Märchen! Ein Klang, der fremd iſt in 
meinem Leben. In meiner harten Welt 
der Arbeit flingt das Eifenmwerf der 
Mafchinen, das Surren und Raufchen 
eleftrifcher Hochfpannung — mir mil: 
fen nicht3 von Sentimentalitäten in 
unjerem Leben.“ 

„Sie find Deutfcher?” fragte fie. 

„Rein,“ faate er mit dem kaum 
durhdringenden und doch fühlbaren 


Gelbftbemußtfein der Männer feines | 


Landes. „Ach bin ein Vollblutameri=- 
faner, durhaug „Yanfee”, leitender 
Sngenieur von Stemard & Perring !i- 
mited in Montreal — aber meine liebe 
alte Mutter war eine Deutfche. Sie 
hatte fanfte, blaue Augen, weiche, brau= 
ne Haare, wie Sie und eine füße, war- 
me Stimme. Sie gleichen fehr meiner 
Mutter. Sie war eine Träumerin, ei: 
ne weltfrembde dealiftin, und ich wette, 
mit weißen Haaren las fie noch begei= 
ftert ihre Heinen deutjchen Gedichte. 
Sie hat immer an Heimmeh gelitten 
und jehnte fih immer zurüd, wie Sie 
ih zurüdfehnen werden nah Ihren 
Kleinen deutfchen Städten, Yhren deut- 


Then Wäldern. Sie werden immer ein= | 
fam und fremd bleiben unter unjeren 


Iujtigen, oberflächlichen Frauen und 
den anderen mit dem fühlen, falten 
Thatfadhenfinn, einer Energie, die 
nicht3 von weiblicher Milde an fi hat. 
Ein fleine3 deutfches Mädchen — wes— 
halb fommen Sie in die Staaten? Da3 
Leben wird Sie hart anftoßen.“ 

„Mein Bruder hat eine fleine deut- 
The Schule in New York; ich habe mein 
Lehrerinnen-Eramen gemacht, ich wer- 
de ihm bei der Arbeit helfen.“ 

„Armes Kind,“ fagte er, „armes, 
fleine3, deutfches Mädchen!“ 

„Werden Sie in New Nork bleiben?” 

„Nein,“ jagte er, „feine bierund- 
mwanzig Stunden.“ Er redte fi ’n 
feiner fraftvollen, fehnigen Männlich: 
feit. 
für Männer meines Schlages, jung: 
fräuliches Land, das der Are erfchlof- 
fen merden fol, wilde, unrequlirie 
Ylüffe, über die Brücken zu leiten find, 
Schienenftränge, die wir leaen mollei 
in unfultivirtes Qand.” Sein Geficht 
leuchtete, jeder Nerv, jeder Mustel fei- 
nes Körpers fpannte fich in verhaltener 
Kraft. „Das ijt ein Leben,“ fagte er, 
„werth, von einem Manne gelebt zu 
werden. Ein Leben freilich nerben= 
aufreibenden Kampfes, ftählernen Be- 
mußtfeing, in dem fein Plaß ift für 
zärtliche Gemüthsanwandlung — und 
kleine deutſche Volkslieder.“ 

Sie ſah ihn an mit großen, ſchim— 
mernden Augen, mit einer&mpfinbung, 
die fie nicht zu verbergen vermod)e. 
Eine flehentlihe Bitte war in biejen 
Mädchenaugen: „Nimm mich mit im 
bies Land — nimm mich mit — in 
den Kampf!“ 

Harry Wilfon jah nachdenflih zu 
ihr herüber — er fühlte, wie fie zitterte 
— er Jah die Farbe fommen und gehen 
in dem jungen, lieblichen Geficht. 

Die Verfuhung fam über ihn, fie in 
feine Arme zu nehmen und ihr zu fa= 
gen: „Komm mit — fei mein Weib!” 
Er fühlte ihre hingebende Wärme, aber 
doch wiederum jene feufche, mäbchen- 
bafte Lieblichkeit, die ihn an feine tobte 
Mutter erinnerte. Aber fein gefchärf- 
ter Blick, fein unerbittlich Hlares Be- 
mußtfein, geitählt im unerbittlichen 
Kampfe des Tages, fiegte auch in Dies 
fem Augenblide, und er empfand: „Jes 
ne frau, die in mein Leben treten wird, 
bie fämpfen wird an meiner Seite, die 
wird ander fein ala diefe. Kein fü- 
Bes, blaffes Mädchen, feine Träumerin 
und Kbealiftin, die Schumann’fche Lie- 
der fingt in mohlbehüteten deutfchen 
Pfarrhäuſern! Jene Frau, die in mein 
Leben treten wird, wird fraftvoll fein, 
jung und rothblütig, mit hellen, fchar- 
fen Augen, eine Arbeiterin und — ein 
Kamerad.” Arme, Kleine Lifa — ar» 
me, füße, tleine Träumerin. Er faßte 
fih gewaltfam. „Wir müffen jcheiden,“ 
fagte er weich. 

„Leb wohl!“ 

„Leb wohl, Harry Wilfon!“ 

Da fhhlang er feine ftarten Arme 
über die feine, zitternde Mäbdchenge- 
ftalt, füßte die Thränen von ihren Xu- 
gen, tniete nieber vor ihr, wie einft in 
fernen Tagen zu den Füßen feiner 
beutfchen Mutter, und füßte die feuch- 
ten Mädchenaugen. „Wenn Du je :i- 
nen Freund brauchen folteit in Deinem 


* 
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| nender Böller — da Raffeln der An: 


Aufgemerkt! 
Zunge Leute, Männer mittleren 
Alters und ältere Männer, 


Wenn Ihr ſchwach oder gebrechlich ſeid und ärgtliche Hilfe braucht, 


'äonfultict Dr. Weintraub, 


ber Euch) ehrlich feine Meinung fagt und freien Ratyichlag ertheilt 
Die Krankheiten der 
Männer begwungen., 


Eine zeitgemäße und verläßlicdhe Be» E 
bardlune und möglichit fchnelle Kuren 
für alle Spezial-Krankheiten und 
Schwächen der Männer. 


ji und is 
Neruenzerrüllung z>, küyer- 
durch irgend eine Urfache herbeigeführt, 
eheili. Gebt Eure Manneöfraft n 
o leicht auf, fichert Euch Eure 
und Fähigkeiten, immer al Mann zu 


handeln. Dur meine Behandlung 
garantire ich dieſes zu thun. Ihr wer⸗ 


det zufrieden fein. 
Krampfaderbtud, zergröserte 


* erg een viele — 
u Schwä un iechthum. 
Kur für ne ijt jchmell, ficher und bejtimmt. Ueberzeugt Eu 


felbft, bevor hr anderswo um Behandlung nadhjuct. 

; Wenn Fure Manndarkeit in diefem Wege bedroht ifk, 

Waflerärud). folltet Jhr_ mich fofort auffuchen. Ich habe die Dad 

N Bafferbrucdh ganz beitimmt und für immer -in menigen Tagen zw heilen, 
denn meine neue, allen überlegene Methode der Behandlung für Fieies Reis 
den bat nicht ihres Gleichen. Davon kann ih Euch völlig überzeugen. 


Widernalürliche Vertufle irgend welcher Art kann ich a und 


\ i im Vertrauen duch kurzen Ver = ⸗ 
ner Behandlung heilen, was ich Euch beſtimmt beweiſen werde uldet 
nicht, daß ſie Euren Lebensſaft ausſaugen und Euer Fleiſch angreifen und 


bernichten, wie ihr Urfprung und Charakter e3 bedingt. 

2 oder angejtedte8 Blut follten fofort in Behandl: 
Blul Vergiftung genommen werden. ch wende eine Methode Pe 
ichmell und gründlich jede Spur von Gift aus dem Blute entfernt und alle 
Bolgen ihrer Wirkungen heilt, indem ich den ganzen Körper rein und ges 
hund mache, tvie er vor dem Auftreten diefer fchredlichen Stranfheit mar, 
Befucht mich oder fchreibt; ich erde Euch über alles über diefe mıker» 
ordentliche Kur der anjtecdenden Blutvergiftung jagen. 


Nfri Wenn die natürlichen Abführungswege des Waffers verengt 
Striklur, oder berftopft find, folltet Ahr Euch feiner dhirurgifchen oder 
unficheren und fchmerzbaften Behandlung unterwerfen, bevor Ihr meine 
neue überlegene Behandlung gründlich erforicht habt, welche frei von Uns 
bequemlichfeiten und Leiden ift und feinen Ziveifel zuläßt. Sie heilt ſchnell 
und macht die Urethra oder den Urintanal ftark, gefund, und in 
Hinficht glatt und frei von Hinderniffen, Reiz oder Krankheit. 


Ih lade Euch ein, vorzufprechen oder an mich zu fchreiben um freiem 
Rathiclag über irgend ein chronifches Uebel oder eine Schwäche. 


Verfchiebt diefe Wichtige Angelegenheit nicht auf gelegene Zeiten, fondern 
fommt oder fchreibt jeßt und erzählt mir alles über Euren Fall. Dann 
twerde ich Euch ehrlich raiben, mas „ir aunächjt au thun habt, um ficher ges 
—* zu werden. Eine freundſchaftliche Beſprechung oder briefliche Erkun⸗ 

igung koſtet Euch nichts und mag Euch auf den Weg zur Geſundheit füh⸗ 
ren. Eine Kette leiſtet nicht mehr Widerſtand, als das ſchwächſte Glieb in 
ihr; ebenſo geht es mit Eurem Körper. Der ſchwächſte Teil macht ihn un⸗ 
brauchbar oder bringt ſogar alle anderen Theile in Gefahr. Nehmt daher 
das Glied in Acht, das Euch mit Sicherheit und zufriedenſtellendem Leben 
verbindet. So gewiß, wie ich Euren Fall übernehme, werde ich Euch heilen. 


Dr. Weintraub, Wiener Spesialarzt, 
195 Wabash Ave., Ecke Adams Sir. 


Eingang an Wabail; Avenue. 5. Yloor. Nehmt den Elenater, 


Spredhitunden: 9 Norm. bis 5:30 Nahm.; Dienftags und fFreitagg von 9 
Vorm. bis 8 Abends; Samftags von 10 bis 1. Sonntags von 10 bis 12 Uhr. U 
M 


fafon* 


Ien und Befürchtungen. Sie führen 


Leidet Ahr an naflen 


und falten Füßen? 


Rupperts Freak Toe find wafjerdicht, 

find Garantie gegen Froftbeulen, naffe 

und falte Füße, gemadt in Bor Ealf,. 

Wilom Calf, Vici Kid, NRokleder, Enas 

mel und Eoltjfin Patentleder, mit beiter 

IH | —4 Sorte Leder Box Zehen und Counters. 


— | Schmere Doppel =» Sohlen 
üben Eure Füße por Feuchtigkeit. Pla zur Bes 2 50 
egung Eurer Zehen, fie warm zu Halten. Breis.... ” 


im 
Jedermann, der den ganzen Tag auf feinen Füßen oder in der Kälte 
taugen ift, follte fih ein Paar von diefen Schuhen fichern. 


Zum Verkauf nur in dem altetablirten Schubladen. 
Aupperis, die Schuhmaker, 
Ecke Clark und Harrison Str. 


Herren und Damen, die beitändin anf den Füßen find, foll- 
ten ein Baar unjerer Dr. Gilbertö Tred Nir Abfägen-Kiffen 
veriucden, koften nur 25c, oder jih ein Paar Gummi-Abfäge 
anbringen laiien, ebenfall3 zu 25c. 


—1 


— 


Leben — denke an Harry Wilfon in , Regenmefjer 60 Millimeter anzeigt, 
Montreal. Gott jegne Dich, mein Lieb- | fällt pro Stunde auf einen Duabrat- 
; meter eine Waffermenge von 60 Kilo» 
| gramm, pro Quadratmeter unb Se 
funde alfo etwa 16 Gramm. Bei ei- 
ner Gefhmwindigfeit der. Rege 

bon 1 Meter pro Selunbe er 
— | das für 1 Kubikmeter Luft wäh— 
mo glipernd im Gonnenfhein bag | — 

—— 
fer, Yanglam und feierlich ſtieg das | ae ur Rute er 


Sternenbanner am Hauptmaft empor, | Die Gefchmwindigfeit der Regentropfen 


die Schiffamufit intonirte „Ihe ftar= | .- : v 2 
fpangled banner“. Harry Wilfon ftand it  befanntlih proportional ihrer 


neben jeinem Gepäd, die Stummelpfei- | 


Heller Sonnenfchein lag auf bem 
Ded. Langfam und majeftätifch glitt | 
die „Deutfchland“ in den Nem Yorker | 
Hafen, vorbei an dem feharfen Buge, ! 


pro Sefunde bei 1 Millimeter Tro— 


fe im Munde, das Gefiht war feit und | pfendurchmeffer bis zu 4,08 Meter bei 


verfchloffen. Er z0qg die Mütze ehr-⸗ — 

Tndtel und gäbe lei Den ARE | gem Meg eig ber Ss 
gen Söhnen der Vereinigten ıten | —3 

—_ pie Heimathliche Erde. Cr blidie | urämelfer eima 1 Millimeter, fo ba 
auf, Elifabeth ftand nicht meit vom| },. Luft bei Regen im Durdhfehmi 


ihm, ihr Gefiht war tobtblaß, ihre | auf 10 Rubifzenti 
‚ ) er ar 1 zentimeter jtelfen bü 
Augen verweint. Ein heißes Mitleid | Andererfeits aber beträgt ber zfte. 


Größe und fhmwantt von 1,84 Meter 


: fih der Waffergehalt von 1 Kubilme 


ergriff ihn, hinüber zu geben zu ihr, 
ihr die Hand zu reichen zum Abjchien. 
Da faate er hart zu fich felbit: „Vor 


| Dir liegt befferes Glüd, als eine Frau 


. auch manchmal 


Dir zugeben vermag — Deine Arbeit, 
Farewell!“ 
— — 


Regen und Rebel, 


Menn e3 ftarf regnet, enthält ein 
Kubitmeter der eutt weit imeniger 
Waſſer als bei bichtemMebel. Das 
erjcheint auf den eriten- Blid parabor, 
ift aber durdaus richtig, wenn e3 und 
hei einem tüchtigen 
Plagregen jo vorfommt, al& foürden 
wir durch's MWaffer gezogen. Bei ei- 
nem fer beftigen Regen, für den ber 


N 


s 


 tigfeit3gehalt der mit Waffer gefät- 


tigten Zuft bei 15 Grad Eelftus eva 
13 Kubifzentimeter 
moraus fich ohne meiteres der größere 
Wafferaehalt der Luft bei Nebel als 
bei Regen ergibt. 


— Eine Kombination bon 
fohiff und Automobil follte jegt 


pro Kubikmeter, z i 


den werden, damit die Automobile in = 


in wel⸗ 


Luftregionen fahren können, 


chen es leine Telegraphenpfoſten, Jau⸗ 


I ne und Gräben gibt. 


— Bei. ber Fälfejung non Holen 
des 


attien muß die Rahahmum 
—— unbedingt das 
ein. 


“ 
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Enropäifhe Rundfchan. 


Provinz; Brandenburg. 

Berlin. Anden Folgen ber 
Snfluenza ift in feiner Wohnung, 
-PVotsdamerjtraße 113, der Leibarzt 
bes Kaiferd, Generalftabsarzt der Ars 
mee Prof. Dr. von Leuthold "weltor- 
ben. — Der Porträtmaler: Profeflor 
Fri Hummel ift im 83. Jahre geftor- 
ben. Hummel war ein Schüler Ben- 
bemanns. : Er malte anfänglich Hi- 
ftorienbilder, widmete ficy fpäter aber 
ausfchließlich der Bildnigmalerei. — 
Bei der Kohlengroßhandlung Loui3 
Schulze ©. m. b. H., Charlottenjtraße 
77, feierte der Profurift Sohannes 
Buffer das Jubiläum feiner 25jähri- 
gen Thätigkeit. — Die Yrau bes 
Straßenreinigerd Kaczmaref, Kreuz: 
beraftraße 44, hatte einen großen 
Topf, der zum Theil mit Waller ge: 
füllt war, am Fußboden ftehen. hr 
1 Sahre altes GSöhnden Eduard 
machte fi daran zu jchaffen, fiel in 
einem unbewachten Augenblick kopf⸗ 
über hinein und war bereits ertrun— 
ken, als die Mutter das Unglück wahr⸗ 
nahm. Ein Arzt konnte nach vergeb⸗ 
lichen Wiederbelebungsverſuchen nur 
noch den eingetretenen Tod feſtſtellen. 
— Eine militäriſche Ehrung wurde 
dem 80jährigen Rentier J. P. Denker 
in der Spaändauerſtraße 4 zu theil. 
Der alte Herr feierte den Tag, an 
dem er vor 60 Jahren in die 5. Com⸗ 
pagnie des 1. Garderegiments zu Fuß 
eingetreten war. Mit dem 2. Batail⸗ 
lon nahm Denker 1848 auch an den 
damaligen Straßenkämpfen theil und 
weiß aus jener ernſten Zeit gar viel 
aus eigener Erfahrung zu berichten. 

Be rnau Der Jagdpächter 
Korne von hier wurde im Schönfelder 
Jagdrevier erſchoſſen aufgefunden. 
Nach dem Gerichtsbefund liegt Mord 
DDr. | 

Erfiner Der hier mohnhafte 
A6jährige Arbeiter Lepfe, ein Ge 

mohnheitötrinter, fam lebten mieber 
f&hwer trunfen nach Haufe. Als er in 
die Wohnung eintrat, ftürzte er ſich 
plöglich mit gezüdtem Mefler auf Jets 
nen ermachfenen Sohn, der ahnung3- 
los am Tiſche ſaß. Wüthend ftach der 
Vater auf ſein Kind ein. Zum Glück 
gelang es ſchließlich dem Sohn, den 
Raſenden von ſich abzuſchütteln und 
aus der Wohnung zu flüchten. Hin—⸗ 
Braun Polizeibeamte hatten dann 
te größte Mühe, den Meflerjtecher zu 
verhaften. Der Sohn hat erhebliche 
Verletzungen davongetragen. 

Sorau. Der Wittwe Schneider 
in dem nahen Kunzendorf wurde beim 
Bedienen der Dreſchmaſchine die linke 
Hand abgequetſcht. Die Verunglückte 
fand Aufnahme im hieſigen Kranken⸗ 
hauſe. 

Wittenberge. Hier erſchoß 
ſich der Fleiſcher Max Duwald, nach— 
dem der Verſuch, eine Verkäuferin zu 
erſchießen, die ſeine Liebe nicht erwi— 
derte, mißglückt war. 

Provinz Oftpreußen. 

Königsberg. Faäbrikbeſitzer 

Fritz Heumann, der Inhabex der Ei⸗ 
ſenbahnwaggonfabrik L. Steinfurt, 
der am 22. Auguſt vor. J. in voller 
Lebensfriſche ſeinen 70. Geburtstag 
beging, iſt geſtorben. Heumann, der 
ſeit etwa 40 Jahren in unſerer Stadt 
anſäſſig geweſen, war erſt Direktor 
und ſpäter Beſitzer der Fabrik, die un— 
ter ſeiner Leitung zu einem bedeuten 
den Unternehmen emporgewachſen iſt, 
das faſt 1000 Arbeiter beſchäftigt. 

Dommau. Der zehnjährige 
Schüler Heddram ſpielte vor ſeiner 
Wohnung mit einem alten Revolver. 
Als ſein Schulkamerad Miſchke vor— 
überging, legte jener die Waffe, nicht 
ahnend, daß ſie geladen war, ſpielend 
auf Miſchke an. Plötlich krachte, ein 
Schuß, und Miſchke ſtürzte, laut auf— 
ſchreiend, zu Boden. Die Kugel war 
ihm tief in's rechte Bein gedrungen. 

Fuditten. Das fünfzigjährige 
Dienſtjubiläum als Glöckner der hie— 
ſigen Kirche feierte Herr Gillmeiſter. 
Der Jubilar erfreut ſich ſeltener gei— 
ſtiger und körperlicher Friſche und 
wird ſeinen Dienſt auch noch ferner 
verſehen. 

Oſterode. Schwer mißhandelt 
haben die Eheleute Lewandowski ihre 
Miteinwohnerin, die 69 Jahre alte 
Wittwe Julianne Grabowski. Im 
Krankenhauſe iſt jetzt die alte Frau 
geſtorben. 

Wrovinz Weltpzeußen. 

Danzig. Bürgermeifter Trampe 
fonnte fürzli auf eine 2öjährige 

. MWirkfamteit im hiefigen Communals 
"bienfte zurüdbliden. Er wurde, das 
mals Regierungs = Aiffefjor in Stral: 
fund, am 19. October 1880, und 
zwar zugleich mit dem jeßigen Lan» 
beshauptmann Hinze, pon der Stabt- 
perorbneten =» VBerfammlung zum bes 
foldeten Stabtrath hier gewählt, und 
December 1880 erfolgte die Einfühs 
rung der beiden neuen Gtabträthe, 
womit Trampe ſeine communale 
Wirkfamteit begann. 

Arnoldsdorf. Letztens brann⸗ 
te das zuſammenhängend erbaute 
Wohnhaus und Stallgebäude des 
Käthners Hohlweg ab. Ein dreijähri⸗ 
ges Kind trug der Vater mit Lebens⸗ 
gefahr aus den Flammen heraus, lei⸗ 
der war es aber ſchon erſtickt. Faſt 
ſämmtliches Mobiliar iſt mitver—⸗ 
brannt. 

Thorn. Superintendent Waubke 
feierte das 25jährige Amtsjubiläum 
ala Geelforger. Walt 6 Jahre hat er 
babon in unferer Stadt an der Neus 
ftäbtifchen Kirche jegensreih gemirkt. 
Mbordnungen de3 Gemeinbelitchen- 
raths, der Geiſtlichen der Diözeſe wa⸗ 
ren zur Beglückwünſchung erſchienen. 

Zempelburg. Der 67 Jahre 
alte Händler Mendel Bukofzer von 
hier wurde im Goſtozyner See als 
Leiche aufgefunden. Man nimmt an, 
daß er in der Dunkelheit vom Wege 
abgelommen, in den See gerathen 
und ertrunlen iſt. Der Verunglückte 

hinlerläßt ſeine Frau mit noch unver⸗ 
Jorgten Kindern. 


ah ori 


.. &tettin,. Eine, Liebestragöbie 


ereignete fich im- Lofch’fchen Hotel auf 
dem NRofengarten. Dort nahm ein 
junger Mann mit einem jungen Mäd» 
chen, da3 er als jeine Schweiter bes 
zeichnete, Wohnung. Sie trugen fich 
als Geſchwiſter Jähnke in's Fremden⸗ 
buch ein. Beide wurden längere Zeit 
nicht bemerkt. Später erſchien auf 
Grund einer Poſtkarte ein Bruder des 
im Gaſthof eingekehrten jungen Man—⸗ 
nes, um Erkundigungen einzuziehen. 
Das Logirzimmer war verſchloſſen. 
Nachdem die Thür von einem Schlof- 
fer geöffnet worden war, fand man 
das Mädchen mit einer Schußmwunde 
in ber rechten Körperfeite tobt, ben 
jungen Mann, aus einer Tleinen 
Munde an der rechten Kopffeite blus 
tend, bemwußtlo8 vor. KLebterer, ber 
als der 21 Zahre alte Bäckergejelle 
Ulrich Jähnke feſtgeſtellt wurde, iſt 
in's Krankenhaus befördert worden. 
Das junge Mädchen iſt die 19jährige 
Ida Höfs von hier, die Tochter einer 
Wittwe. Sie hat in einem Briefe 
ihrer Mutter Mittheilung gemacht von 
ihrem Entſchluß, aus dem Leben jchei- 
den zu wollen. 

Dargebanz. Der frühere Mül- 
ler Auguft Riebe verunglüdte beim 
Abbruch einer Mühle daburdh, baß 
ihn abftürgende größere Maffen 
Mauerwerk begruben. Die fofort vor= 
genommenen NRettungsperfuche waren 
zwar bon Erfolg, jedoch ftarb der Un- 
alüdliche bereit3 nach kurzer Zeit an 
den erhaltenen jchweren Verlegungen. 

Naugard. Bor kurzem murbe 
ber Arbeiter Lemte in der Forft zu 
Külz von einem nieberftürzenden 
Baumftamm fo unglüdlich getroffen, 
daß er kurze Zeit darauf veritarb, 

PBolzin Der Klempnergejelle 
Daugs fiel bei der Außbeflerung eines 
Daches aus der Höhe und brach beibe 
Arme, erhielt auch weitere Verlegun- 


gen. 

Rügenmalde. Hier ift bie 
Schneidemühle des Zimmermeifterd 
Papenfuß niedergebrannt. Der Scha= 
ben beträgt etma 30,000 Mart und 
ift nur zum Theil durch Verficherung 
gebedt. 


Provinz Schleswig: Kolftein., 


Schlesmig. Der Arbeiter Karl 
Knubten vermundete fich durch undor« 
fihtige8 Umgehen mit einem Gemehr 
derart, daß er bald darauf ftarb. 

Altona. Geheimer Regierungs- 
rath Dr. Schlee, Direktor des Reals 
ghmnaſiums in der Königſtraße, iſt 
plötzlich am Schlaganfall geſtorben. 
Er iſt 71 Jahre alt geworden und war 
Direktor ſeit Gründung der Schule im 
April 1870. Er hat ſich beſonders um 
die Entwickelung des Turnunterrichts 
und des Sports verdient gemacht. 

Basdorf. Die große Landſtelle 
des Hufners Laufen iſt durch Groß- 
feuer vollſtändig eingeäſchert worden. 
Außer vielem Inventar und großen 
Erntevorräthen ſind auch zwei Kühe 
mit verbrannt. Das Wohnhaus, ver— 
ſchiedene Wirthſchaftsgebäude, das 
Schlachthaus und das Abnahmehaus 
brannten ab. Die Entſtehungsurſache 
des Feuers iſt unbekannt. 

Lehe. Letztens iſt das ziemlich 
für ſich liegende Wohnhaus des Werft— 
arbeiters Friedrich Pohlmann abge— 
brannt, wobei ſich das ſchreckliche Un— 
glück ereignet hat, daß zwei Kinder im 
Alter von 1, und 2 Jahren in den 
Trlammen umgefommen find. Die Ehe- 
leute Bohlmann waren abmwefend. Der 
Mann ıft an der Eiderwerft in Tön- 
ning befchäftigt und die Yrau befand 
fih in Zunden, um Einfäufe zu ma- 
chen. Von dem Ynventar wurde nichts 
geborgen. 


Segelberg Ein Unglüdsfall 


ereignete fih auf dem Mühlengrund: | 


ftü von 2. Lorenzen. Der Mafdhi- 
nenheizer Göpler ſtürzte aus einer Luke 
des zweiten Stocks des Kornſpeichers. 
Der Tod trat nach kurzer Zeit ein. 


Provinz Hchlefien. 


Breslau Kürzlich ftürzte das 
1 Sahre alte Mädchen Margarete Kar: 
lowsky, Tochter eines Michaelisftraße 
90 wohnenden Mufifers, in einen mit 
fochendem Wailer gefüllten Topf, den 
die noch [hmwache Mutter, die erft Zimil- 
ligen das Leben gegeben, dorthin ge- 
ftellt hatte, und erlitt jchwere Verbrü- 
hungen, denen e8 alöbald erlegen ift. 
— Arbeiter Bleyl von der Friedrich- 
ftraße wurde auf der Berliner Chauffee 
duch einen Straßenbahnmwagen umge- 
fchleubert und erlitt einen complizirten 
Schädelbrud. DerVerunglüdte wurde, 
nahdem ihm Yeuerwehrmannfchaften 
die erfte Hilfe geleiftet hatten, in das 
Allerheiligen = Hofpital gefahren. 

gaurahütte Auf entjehliche 
MWeife ift der Hüttenarbeiter Kruppa 
verunglüdt. Er hatte Ajche abzufar- 
ren und fam dabei an eben abgelafjes 
ner, glühender Schlade vorbei. Seine 
Karre fippte, und da fie der Mann 
nicht loslaffen wollte, fo gerieth er in’3 
MWanten und trat in die feurigsflüffige 
Mafle hinein. Der eine Fuß dürfte 
verloren fein und auch an dem anderen 
erlitt er jehwere Brandmunden. 

Oppeln. Kreisarzt und Medi» 
zinaltath Dr. Kloje ift im Bade Eu- 
doma, wohin er fich zu feiner Erholung 
begeben hatte, einem Herzfchlage uner= 
wartet erlegen. Der in feinem 55. 
Lebensjahre Dahingefchiedene erfreute 
fi) al Menfch und ala Kreisarzt der 
Hohadtung fämmtliher Bewohner 
unferer Stabt. 

Richtersdorf. Unlängſt brach 
in der Scheune des Stellenbeſitzers 
Goritzka Feuer aus, das ſich bald auf 
das Wohngebäude und die umfangrei— 
chen Nebengebäuden übertrug. Das 
ganze Beſihthum und die Ernte wur⸗ 
den vernichtet. Der Beſitzer iſt ver⸗ 
ſichert. Ueber die Entſtehungsurſache 
iſt nichts bekannt. 


FRAroving Polen. 


Dombrowo. Letztens gab der 
Schuhmacher Suckert zwei Revolver⸗ 
ſchüſſe auf ſeine im Bett liegende Ehe— 
frau ab. Er verletzte ſie nur leicht. 
Seinem herbeieilenden Schwiegerba⸗ 
ter ſtieß Suckert ein Schlachtmeſſer in 
die Bruſt. Hierauf beging Suckert 
Selbſtmord durch Erhängen. Der 
Grund der Blutthat iſt ein Ehezwiſt. 


Sonntagpof, Eyicags, Sontag, den 28, Janunr 1906. 


Gnefen. Auf gräßlie Art ift 
ber bei dem biefigen Befiber Werner 
im Dienfte ftehende Arbeiter Bubnif 
berunglüdt. 
DOcfengefpann aus ber Yelbfcheune 
Stroh und Hädfel zu fahren. Als er 
mit dem Laftwagen durch das Thor 
auf den Hof fahren mollte, bogen bie 
Ochſen zu weit nach links. Die Lei: 
ter des Wagens drückte den Mann 
derartig an die Wand, daß ihm der 
Hals gequetſcht wurde und er auf 
der Stelle ſtarb. Der Unglückliche 
ging an der Seite des Wagens und 
konnte die Thiere nicht mehr zum 
Stillſtehen bringen. 

Lobſens. Vor emiger Zeit ent⸗ 
ſtand auf dem Grundſtück des Mau— 
rers Schmidt Feuer, welches das Ge— 
bäude in Aſche legte. Der unermüd— 
lichen Anſtrengung der Feuerwehr iſt 
es gelungen, das Feuer auf ſeinen 
Herd zu beſchränken. 

Obornik. Der 6djährige Ar— 
beiter Grzybowski ſtürzte beim Be— 
ſteigen einer Treppe infolge eines 
Fehltrittes ſo unglücklich herunter, 
daß der Tod auf der Stelle eintrat. 


Provinz Hachlen. 


Magdeburg Diefer Tage 
blidte die Firma Hermann Tuch, Pia- 
nofortemagagzin, auf ihr 60jähriges 
Beitehen zurüd. Aus diefer Veran 
laſſung überreichte da3 Perfonal dem 
rührigen nhaber, Emil Kunze, ein 
von Künftlerhand gefertigtes Diplom. 

Aſchersleben. Kürzlich wurde 
der Kohlenhändler Hermann Sand— 
mann von ſeinem eigenen Wagen über⸗ 
fahren, wobei er ſchwer verletzt wurde. 
Die Pferde waren ſcheu geworden und 
mit dem Wagen durchgegangen. 

Burg. Unlängft fam in der Ger- 
berei von Wilhelm Meinte an der Nie- 
gripper Chauffee ein Schabenfeuer aus, 
durch das der größte Theil des Gebäu- 
bes zeritört wurde. 

Jeggau. In dem Wirthſchafts— 
gebäude des Ackermanns Wilhelm Lenz 
brach Feuer aus, das auf die Wirth— 
ſchaftsgebäude des Ackermanns Lembke 
übergriff. Obwohl die Feuerwehr 
raſch am Platze war, brannten ſowohl 
die Lenz'ſchen wie die Lembke'ſchen 
Wirthſchafts- und Stallgebäude gänz— 
lich nieder. 

Lauchhammer. Die Scheunen 
der Beſitzer Traugott Noack, Herm. 
Lehmann und Wittwe Lehmann wur— 
den ſammt Maſchinen und Erntevor— 
räthen bis auf den Grund vom Feuer 
zerſtört. Offenbar liegt Brandſtif— 
tung vor. 

Wolsleben. Letztens wurde 
der Wittwe SEliſabeth Rohde, geb. 
Gablenz, durch den Landrath v. Mi— 
kuſch das von der Kaiſerin geſtiftete 
Ehrenkreuz für 40jährige treue Dien— 
ſte bei ein und derſelben Herrſchaft im 
Beiſein des Amtsvorſtehers Flöter und 
der Dienſtherren Chr. Plümecke en. 
und Walter Plümecke überreicht. Von 
ihrer Herrſchaft erhielt die Frau ein 
namhaftes Geldgeſchenk. 

WYrovinz Sbarnoper. 


Hannover. Eine folgenfchmere 
Erplofion fand im Mafchinenhaufe des 
Metropol = Theater ftatt. mei Kef- 
jel einer Mafchine zur Herftellung des 
im Theater verbrauchten Lichtes zer- 
ſprangen mit lautem Getöfe, und die 
umberfliegenden Mafchinentheile rich- 
teten große Vermwüftungen an. Der 32- 
jährige Mafchinift Reinhold Müller 
aus der Guftan = Adolfitraße murbe 
bon einer jchmeren Meffingplatte jo 
heftig am Kopfe getroffen, daß'er bald 
an den Folgen der erlittenen Verleun= 
gen ftarb. Infolge der Erplofion ent= 
ftand eine Panik im Iiheater, die zum 
Glüd durch das fofortige Einfegen der 
Mufit beim Erlöfchen des eleftrifchen 
Lichtes befeitiat wurde, 

Göttingen. Der hiefige Or: 
dinarius für Geographie Prof. Dr. 
Herm. Wagner, Bruder des befannten 
Profeffors Adolf Wagner in Berlin, 
ift feit 25 Jahren ordentlicher Lehrer 
feines Faches an unferer Georgia Aus 
aufta. 

Hameln. Ein fohmerer Unglüd3- 
fall ereignete fih auf dem Stock'ſchen 
Neubau an der Gertrudenftraße. Der 
bdortfelbft befhäftigte Arbeiter Ludwig 
ftürzte angeblich aus der dritten. Etage 
ab, mobei er einen complizirten Dber- 
ſchenkelbruch — die Knochen waren 
durch das Fleiſch getreten — und Ver— 
letzungen an der Schulter und am 
Kopf erlitt. 

Norden. Das von unſerer und 
den beiden benachbarten Wahlſynoden 
(Aurich und Emden) zur 7. Landes— 
ſynode im Mai d. J. gewählte Mit— 
glied — Superintendent Elſter-Riepe 
— ftarb plöglih in Stemmen bei 
Nordgoltern im Pfarrhaufe feines 
Sohne2. 


Wrovinz Weltfalen. 


Münfter Affiftenzarzt Dr. Kel- 
ler in der Provinzial » Jrrenanftalt 
Bethefta beging Selbjtmord, indem er 
fich die Pulsadern. durdjchnitt. Das 
Motiv der That ijt unbelannt. 

Barop. Auf der Zeche Wien- 
dahläbant erlitt der Bergmann Bohn 
aus Hombruch jo jchmwere Verlegungen 
durch hereinbrechende Gejteinsmailen, 
daß er kurze Zeit nach dem Unglüds- 
falle verftarb. 

Bochum. Juſtizrath Duesberg, 
der Senior der rheinifch-meitfälifchen 
Rehtsanmälte, ift im Alter von 83 
Sahren hier infolge eines Herzfchlages 
geftorben. Yuftizrath Duesberg wurde 
am 15. November 1823 geboren und 
am 10. September 1848 ala Austul- 
tator bereidigt. 

Minden Megen ihrer erfolg- 
reichen Ihätigfeit beim Löfchen des 
Brandes in Pedeläheim am 28. Auguft 
1905 find den nachbenannten Offizie- 
ren und Mannfchaften des Hiejigen 
Feldartillerie- Regiments No. 58 Aus- 
zeichnungen verliehen morden, und 
zwar: dem Hauptmann von Kübhlmet- 
ter der Rothe Adlerorven 4. Klaffe, 
dem Leutnant Wolffgramm der Kro- 
nenorben 4. Klaffe, den Unteroffizie- 
ren ber Referve Meyer zu Hartum und 
Krey, fowie den Gefreiten Dühlmeyer, 
Pannemwiel und Graflom der 1. Bat- 
terie das Allgemeine Ehrenzeichen. 


* 


Er hatte mit seinem 


MpBeinpropin;. 


Köln AB der Geihäftsmann 


-Mausbach mit feiner Yrau und jechs 


Familienangehörigen heimfehrte und 
jein Sohn im Wohnzimmer eine Gas» 
flamme anzünden wollte, erfolgte eine 
Erplofion, die alle Berfonen bemußtlo3 
und theilmeife mit Brandiwunden bes 
det zu Boden rif. Das Mobiliar 


und die enfterfheiben wurden zer- 


trümmert. 

Aachen. Die hier in der Georg: 
ftraße mohnende Ehefrau des Snvali- 
ben. Wilbert hat ihrem Mann mit ei- 
nem Mefler die Kehle burchichnitten, To 
daß der Tod fofort eintrat. Seitdem 
tft die frau bei der Leiche geblieben 
und hat fogar bei ihr im Bette gejchla- 
fen. AS die Frau in Trauerfleivern 
die Mohnung verließ und den Mitbe- 
mohnern fagte, fie wolle ihren Mann 
begraben lafjen, drang man in die 
Wohnung ein. Die Frau wurde in die 
Srrenanftalt gebracht. 

Mor3. Der ehemalige Stabtpers 
ordnete Nentner Rudolf Schloer hat 
der Stadt fein Vermögen von mehr 
ala 300,000 Mark zur Errichtung ei= 
ner Anftalt für alte, bevürftige Män- 
ner evangelifcher KRonfeffion vermacht. 
„DOberembt. Der Uderer Neffe 
tödtete feinen Bruder durch einen Re- 
bolverfhuß und entfloh dann. 

Trier. MAIS der Raubmörder des 
erfhlagen aufgefundenen Winzers 
Hennen wurde der 34jährige Arbeiter 
Peter Schleiner verhaftet. 


Provinz Seflen:Naffau. 


Kaf fel. Der 27 Zahre alte 
Neichsbant = Buchhalter Guftan Groe- 
zinger, ein geborener Württemberger, 
hat jich hier in einem Anfalle bon 
Schwermuth erſchoſſen. 
Eſſchwege. Tödtlich verunglückt 
iſt in der hieſigen Lederfabrik von Karl 
Döhle der 18 Jahre alte Arbeiter 
Moſebach aus Oberdüngebach. Er 
hatte den Kopf durch die Umfriedung 
des Fahrſtuhls geſteckt, wobei der nie— 
dergehende Fahrſtuhl ihm die Schädel— 
decke zertrümmerte Er war auf der 
Stelle todt. 

Witzenhauſen. Rentier Vol— 
land und Gattin feierten in körper— 
licher und geiſtiger Friſche die ſchöne 
Feier der goldenen Hochzeit. 

Wenkbach. Unſer langjähriger 
Bürgermeiſter, der im 60. Lebensjahre 
ſtehende Landwirth Konrad Schneider, 
war nach eines Gemeinderathsver— 
ſammlung noch einige Zeit mit den Ge— 
meinderäthen beim Glaſe Bier zuſam— 
men. Als er nach Hauſe ging und da— 
bei eine kleine Holzbrücke paſſiren 
mußte, hatte er das Unglück, abzuſtür— 
zen. Als man nun, über ſein langes 
Ausbleiben beſorgt, Nachforſchungen 
über ſeinen Verbleib anſtellte, fand 
man ſeine Leiche im angeſchwollenen 
Bache unterhalb der Brücke. 


Mitteldeutfche Staaten. 


Bernburg. Nach kurzem Kran⸗ 
kenlager entſchlief im 89. Lebensjahre 
Kreisdirektor a. D. Geheimer Regie— 
rungsrath Emil Bunge. 

Braunſchweig. Ein ſchweres 
Brandunglück, dem leider ein Men— 
ſchenleben zum Opfer gefallen iſt, hat 
ſich im Hauſe Schützenſtraße 13ereig—⸗ 
net. Der Beſitzers des Hauſes, Deko— 
rationsmaler Otto Schultze, ging in 
ſeine Privatwohnung, um etwas zu ge— 
nießen. Als ſeine Angehörigen nach 
kurzer Zeit das Zimmer betraten, fan— 
den ſie dieſes ganz mit Rauch gefüllt 
und ausgebrannt. Schultze ſelbſt lag 
bewußtlos auf dem Sopha und hatte 
ſo ſchwere Brandwunden an den Ars 
men und Beinen, daß er ſofort in das 
hieſige Krankenhaus gebracht werden 
mußte, wo er bald darauf verſtorben 
iſt. Nach den Angaben der Hinterblie— 
benen hat Schultze eine Petroleum— 
lampe angezündet und iſt vermuthlich 
mit dieſer zu Fall gekommen. 

Rudolſtadt. In dem nahegele— 
genen Leutnitz, wo es ſeit etwa 200 
Jahren nicht gebrannt hat, brach kürz⸗ 
lich auf den Gehöft des Gutsbeſitzers 
Hildebert Schilling ein Feuer aus, das 
Scheune und Nebengebäude einäſcherte. 

Twülpſtedt. Auf dem Hofe 
der Zuckerfabrik gerieth der ledige 
Dienſtknecht Fritz Heinrichs unter die 
Räder ſeines Wagens und wurde der—⸗ 
art überfahren, daß er ſofort todt war. 

Vorsfelde. Durch Zufall fand 
der Landbriefträger den ſeit längerer 
Zeit geſuchtenzimmermann Jacobs ſr. 
hier nicht weit von der Straße Wolfs« 
burg, an einem Yaume erhängt. 


Sacdfen. 


Dresden. Ein alter fächfifcher 
Veteran, Major a. D. Mori Brüste, 
der mit Auszeichnung an den Feldzü- 
gen 1849, 1866 und 1870—71 tbeil- 
nahm, ijt hier geitorben. Das Ritter: 
freuz 1. Klafle, der VBerdienftorden mit 
Kriegsdeloration und da3 Eiferne 
Kreuz Schmücdten die Bruft des alten 
Soldaten, der von 1841 bis 1881 dem 
aftiven Militärjtande angehörte. 

Annaberg. Der Vorfteher des 
biefigen Ronfulates der Ver. Staaten 
bon Amerika, Konful John %. Winter, 
ft an Herzlähmung plößlich geftorben. 

Böhlitz-Ehrenberg. In 
der Leiche des unbekannten Mannes, 
welche in der hier vorbeifließenden 
Luppe angeſchwemmt war und polizei⸗ 
lich aufgehoben wurde, iſt der in Qan- 
genheſſen geborene unverheirathete 
Bahnarbeiter Friedrich Ferdinand 
Tänzler feſtgeſtellt worden. Er wohnte 
zuletzt in Leipzig und wurde wegen 
Diebſtahls polizeilich geſucht, weshalb 
zweifellos Selbſtmord angenommen 
werden kann. 

Dippoldiswalde. Gelegent— 
lich der Feier des 60jährigen Ge- 
ſchäftsjubiläums errichtete Uhrenfabri- 
fant Emil Lange ig Glashütte eine 
Hreiftelle für das” hiefige, zur Auf: 
nahme bilf&bebürftiger, fiecher Perjo- 
nen beſtimmte „Weitinſtift“ und 
fügte der bereits beſtehenden, mit 5000 
Mark von ihm begründeten, Friedrich 
Emil Lange » Stiftung“, die zur Uns 
terftügung älterer, bei jeiner Firma be= 
Ihäftigter Uhrmacher dienen fol, einen 
meiteren. Betrag von 45,000 Mari 


I hinzu. 


Großſchönau. Der ftäbtifche 
Hörfter Otto Müller feierte fein 25jäh- 
rige3 Dienftjubilium als ftädtiicher 
Beamter und wurde aus dieſem An 
laß vom Stadtrathe dur ein Glüd» 
mwunfchichreiben und einen Ehrentrunt 
erfreut. 


Seſſen · Darmſtadt. 


Darmſtadt. Unlängſt hat ſich 
der 24 Jahre alte ledige Kunſtglaſer 
Joſef Hirſch in ſeiner Wohnung in 
der Landwehrſtraße dahier erſchoſſen. 
— Der Unteroffizier Jäger vom Ar 
tillerie = Regiment No. 25 gerieth mit 
dem Drojchkenftutfcher Jakob Boos auf 
der Straße in Streit, bearbeitete den 
2003 zunädft mit den Fäuften und 
Tchlug ihm fchließlich mit dem Säbel 
zwei jo muchtige Hiebe über den Kopf, 
daß der Angegriffene aus Elaffenden 
Wunden blutete. Gegen den linterof- 
fizier ift ein Strafperfahren eingeleitet 
worden. 

Bondmeiler. Vor Kurzem 
ftürzte der ledige, ca. 36 Jahre alte 
Dachdeder Louis Bodmann aus Lud— 
wigshafen vom Dach des neuen Schul=- 
hbaufes und zog fih außer geringen 
Kopfverlegungen einen fomplizirten 
Oberſchenkelbruch zu. 

Groß-Biberau. Der 19jäh— 
rige Brauburſche Lohrer, der unter 
dem Verdacht, den 24jährigen Schnell⸗ 
bächer erſtochen zu haben, verhaftet 
wurde, hat die unſelige That nach an— 
fänglichem Leugnen eingeſtanden. 
Lohrer wurde geſchloſſen vom Amtsge—⸗ 
richtsgefängniß zu Reinheim abge— 
führt und in das Unterſuchungsge— 
fängniß zu Darmſtadt verbracht. 

Mainz. Von einem Perſonenzug 
fprang der etwa 60jährige Schreiner 
Karl Schaab, wohnhaft hierſelbſt, zu 
frühzeitig ab, ſtürzte, wurde überfah— 
ren und getödtet. 


Wanern. 


Münden An einem Schmer- 
muthsanfall ftürzte fich der 64 Jahre 
alte, verheiratete Bureaudiener Georg 
Baumgärtner in der Nähe von Starn- 
berg in den See. Am Ufer hinterließ 
er einen Zettel mit der Bemerkung, 
daß er an ber Unglüdsftele König 
Zudmwigs II. den Tod in den Wellen 
fuchen wolle. Die Leiche fonnte gebor- 
gen werben. 

Starnberg. Vor Kurzem ber- 
unglüdte in der biefigen Bahnftation 
der 14jährige Padträgersfohn Som- 
mer dadurch, daß ihm ein gefülltes 
Faß, das in’3 Rollen gelommen mar, 
vom Ladepodium auf die Bruft fiel. 
Der Verlehte ftarb nach kurzer Zeit. 

Iraunftein. Wegen Verbrechens 
der Bigamie, Meineid und Urkunden 
fälfehfung wurde der frühere Buren- 
oberft Louis v. Zelemati vom hiefigen 
Landgericht zu 1 Jahr 7 Monaten Ge- 
fängniß verurtheilt. Drei Monate 
Unterfuhungshaft wurden abgerechnet. 

Würzburg. Auf dem biefigen 
Bahnhof verunglüdte der ledige Sta=- 
tionggehilfe Johann Seufert während 
des Entfuppelng von Wagen. Er blieb 
mit dem Abjfat im Herzitüc der Weiche 
hängen und wurde zu Boden gemorfen. 
Hierbei wurde ihm bas rechte Bein 
oberhalb des Kniees abgedrückt ſowie 
das linke Bein der ganzen Länge nach 
förmlich aufgeſchlizt. Er verſchied 
nach wenigen Augenblicken. 

Württemberg. 


Stuttgart. Geinen adhtzigjten 
Geburtstag beging vor Kurzem in 
poller Rüftigfeit der Stallmeifter Frie- 
drich Weng hier. Der Yubilar, dem 
der König einen befonderen Glüd- 
mwunfch fandte, erfreut fich in meiten 
Kreifen der Bürgerfchaft allgemeiner 
Werthſchätzung. 

Erlach. Die in den 60er Jahren 
ſtehende Händlerin Magdal. Wagner 
von Dellmenſingen wollte vor einem 
in die hieſige Station einfahrenden 
Perſonenzug nach Ulm noch den abge— 
ſchrankten Bahnübergang am Bahnhof 
überſchreiten, wurde aber vom Zuge 
erfaßt und getödtet. 

Loffenau. Hier iſt der 35 Jahre 
alte verwittwete Steinhauer Ludwig 
Bender von Staufenberg, Vater von 
zwei Kindern, im Gaſthaus zur Krone 
die Treppe herabgeſtürzt. Er erlitt ſo 
ſchwere Verletzungen, daß der Tod 
nach wenigen Augenblicken eintrat. 

Nagold. An dem Haufe bes 
Defonomen Widmaier (beim Anker) 
entitand Feuer. Das Feuer, das auf 
unaufgeflärte Weife ausbrach, zerftörte 
das Gebäude biß auf wenige Refte. 

Reutlingen. Der 4öjährige 
Güterbodenarbeiter David Döttinger, 
Bater von fieben Kindern, war feit 
längerer Zeit verfchwunden. Kürzlich 
wurde nun feine Leiche in einem nahen 
Walde aufgefunden. Der Unglüdliche 
hatte fich erhängt. 

Wadern. 


Karlsruhe Hier ftarb na 
längerem jchmwerem Leiden der Diref- 
tor des Generallandesardhivg, Geh. 
Rath und Kammerherr Dr. Friedrich 
v. Weech, im Alter von 68 Jahren. — 
Die fehmwermüthige Frau des Bud)- 
händlers Ernſt Boraſch hat ſich mit 
ihrem dreijährigen Kind im Rheinha— 
fen ertränkt. Die Leute lebten in ge— 
ordneten Verhältniſſen, aber die Frau 
hat wiederholt Selbſtmordabſichten ge— 
äußert. Am Ufer lag ein Abſchieds— 
brief an ihren Gatten. 

Bühlerthal. Letztens wollte die 
Ehefrau des Joſef Mayher ihre Petro— 
leumlampe auslöſchen. Dieſe explo— 
dirte und der ganze Inhalt ergoß ſich 
über die Unglückliche. Sie erlitt 
ſchwere lebensgefährliche Brandwun— 
den. 

Eggenſtein. Durch Feuer zer— 
ſtört wurde das Anweſen des Land— 
wirths Margrand. Das Feuer legte 
eine weitere Scheuer und zwei Schup⸗ 
pen in Aſche. Die Brandurſache iſt 
unbekannt. 

Freiburg. In einem Anfall 
von Schwermuth ertränkte ſich dieFrau 
des Schuhmachermeiſters Rieger. 

Wehr. Letztens wurde der 24jäh⸗ 
rige Holzarbeiter Friedrich Bär beim 
Holzfaͤllen im Wald von einem fallen⸗ 
den Vaum erſchlagen. 

Wies loch. Der 20 Jahre alte 


Bureaudiener Ullrich hat ſich aus un—⸗ 
bekanntem Grund erſchoſſen. 
Rheinpfalz. 

Speyer. Zum fünften Male ge— 
denkt der 79 Jahre alte frühere Schif⸗ 
fer und nachherige Kieslieferant Peter 
Kief (nach der Anſchlagstafel des hie— 
ſigen Standesamts) in den Stand der 
Ehe zu treten. Seine Auserwählte iſt 
die 69 Jahre alte Wittwe Gertrud 
Leuthner, geb. Gramlich, von Berg⸗ 
hauſen. Beide Brautleute ſind noch 
rüſtig und erfreuen ſich der beſten Ge— 
ſundheit. 

Oberauerbach. Letztens ſpielie 
das 4 Jahre alte Töchterchen Hermine 
des Schuhmachers Valentin Leiner von 
hier mit einer Perle. Das Kind ſteckte 
die Perle in den Mund und verſchluckte 
ſie, ſie gerieth in die Luftröhre des 
Mädchens und dieſes erlitt den Erſti— 
ckungstod. Sofort herbeigerufeneHilfe 
konnte das Kind nicht mehr retten. 

Pirmaſens. Von einem Neubau 
in der Lembergerſtraße ſtürtzte der 46- 
jährige verheirathete Manrer Jakob 
Veith von Battweiler ſo unglücklich 
ab, daß er, in das ſtädtiſche Hoſpital 
verbracht, an den erlittenen Verletzun— 
gen ſtarb. 

Ramſtein. Hier erhängte ſich 
der 65 Jahre alte Johann Wenzel in 
ſeiner Wohnung. Die Urſache iſt un— 
bekannt. 

Schiersfeld. Das Feſt der 
goldenen Hochzeit feierten im engſten 

amilienkreiſe der Butterhändler 
—u— Wenz und deſſen Ehefrau 
Eliſabetha, geb. Schunck. Wenz iſt 
76 und deſſen Ehefrau 79 Jahre alt. 
An Nachkommen ſind zu verzeichnen 7 
Kinder, 26 Entel und 2 Urentel. 

Ellaß- Lothringen. 

Straßburg. Kürzlich murbe ber 
megen Unterfchlagung von Dienftgel- 
dern ftedbrieflich verfolgte Dberleut- 
nant Schönenberg vom 15. Zrainba= 
taillon in Brüffel verhaftet. — Das 
hier garnifonirende Infanterieregi= 
ment No. 138 wird nad) Dieuze ber= 
legt werden. 

Colmar Eine „gepfefferte” 
Strafe verhängte die Straffammer 
über die 27jährige Schneiderin Hiß, 
die ſchon wiederholt mit Gefängniß 
und Zuchthaus Bekanntſchaft gemacht 
hat und erſt unlängſt hier wegen einer 
ganzen Reihe von raffinirten Laden—⸗ 
diebſtählen zu drei Jahren Zuchthaus 
verurtheilt wurde. 

Metz. Letztens wurde der 39 Jahre 
alte Anſtreichergehilfe Leo Adam unter 
dem Verdacht verhaftet, den Raubmord 
an dem Fräulein Colas in Pont-à 
Mouſſon verübt zu haben. 

Münſter. Der hier verſtorbene le— 
dige Rentner E. Steinbrenner ſetzte 
ſeine langjährige Dienſtmagd zur 
Univerſalerbin ſeines auf 300,000 
Mark geſchätzten Vermögens ein. Die 
leiblichen Verwandten Steinbrenners 
gingen leer aus. 

Mecklenburg. 

Gnoien. Der Kaufmann Karl 
Zangberg beging in voller Rüftigkeit 
fein Füntsigjähriges Bürgerjubiläum. 
Dem Yubilar wurden von der hiefigen 
Stadtkapelle und von dem Gefangver- 
ein „Frohſinn“, deſſen Mitglied ber 
Jubilar ſchon viele Jahre iſt, ein 
Ständchen gebracht. Von Seiten des 
Magiſtrats brachte Senator Hoffmann 
Glückwünſche. 

Gülzow. Das frühere Erbpäch— 
ter, jetzt Rentner Wolterſche Ehepaar 
feierte das Treit feiner goldenen Hod- 
zeit. Der Großherzog erfreute dad Ju— 
belpaar durch Zufendung eines hulbs 
vollen Glüdwunfchichreibens und ſei— 
nes Bildniffes im Rahmen. 

Stargard. Diefer Tage beging 
der biefige Männer = Gefangverein 
„Soncordia” im „Deutfchen Haufe“ 
fein 60jähriges GStiftungsfeft dur 
Bofal- und nftrumental = Concert 
und Aufführung des Liederfpiels „Die 
Zillerthaler“. Dem Concert folgte ein 
Tanzkränzchen. 

Oldenburg. 


Dldenburg. Die Rothe Kreuz: 
Medaille 3. Klaffe wurde dem Regie- 
rungsbeamten Theodor almeyer- 
Schmedes hierfelbjt und dem Major 
a. D. Kammerherrn und Generaladju- 
tanten des hiefigen Hoftheater3 Leo v. 
Radepfy verliehen. 

Brake. Der elfjährige Sohn des 
Bäderd Buhrmann an der Sculitra- 


Be war mit mehreren anderen Jungen. 


zum Spielen nach dem Pier gegangen. 
Der kleine Buhrmann glitt dabei aus 
und fiel fo unglüdlich ing Getriebe, 
daß ihm der Hinterkopf gefpalten und 
die Bruft gequetfcht wurde. 

Elsfleth. Dem Herrn Gerhard 
Brau, : welcher ununterbroden 25 
Sabre im Gejchäfte der Firma J. D. 
Boragftede hier thätig ift, murben zu 
feinem SJubiläumstage von nah und 
fern Glückwünſche dargebracht. 


Freie Städte. 


Hamburg. Vor Kurzem begin— 
gen die Eheleute H. H. Lüthje und 
Frau, Freiligrathallee Hs. 7 II, den 
Tag ihrer goldenen Hochzeit. Der Ju— 
bilar diente 1848 bis 1851 in der ehe⸗ 
maligen ſchleswig - holſteiniſchen Ar— 
mee. Lüthje, der jetzt im 76. Lebens⸗ 
jahre ſteht, iſt ſeit längerer Zeit ar— 
beitsunfähig. — Letztens entſtand in 
der Cigarrenfabrik von L. Wolff, Alte 
Gröninger Straße 26, Feuer. Zwei 
Züge der Feuerwehr traten in Thätig- 
keit und gaben aus acht Rohren Waſ⸗ 
ſer. Nach kurzer Zeit wurde das 
Feuer auf ſeinen Herd beſchränkt. Der 
Feuer- und Waſſerſchaden iſt ſehr be— 
deutend. Das Hauptlager der Fabrik 
wurde gerettet und nur theilweiſe vom 
Waſſer beſchädigt. — Dieſer Tage fei— 
erte Bauinſpektor Witt ſein 25jähriges 
Dienſtjubiläum. Am 11. Februüar 
1856 hier geboren, iſt Witt, nach Be— 
endigung ſeiner Studien in Karlsruhe, 
ſeit dem Jahre 1879 beim Ingenieurs⸗ 
weſen der 1. Sektion der Baudeputa— 
tion thätig. — In einem Logishauſe 
der Neuſtadt erſchoß ſich der Schiffs— 
koch Jeremias Ackermann. Die Leiche 
wurde ins Hafenkrankenhaus gebracht. 
Der Beweggrund zu der That iſt nicht 
befannt. 


Bremen. Ein fehinerer Automo- 
bilunfall hat fich auf der Chauffee von 
Lehe nah Wabdewarben ereignet. 
Sechs junge Kaufleute, die bei grüßes 
ten Bremerhavener Gefchäften thätig 
find, famen von einem Ausflug zurüd 
und gingen plaudernd in zwei Grup- 
pen an ber einen Seite der Chauffee 
entlang. Plöglich bemerkien fie grellen 
Lihtjhein von hinten und fait gleich⸗ 
zeitig murbe ihnen der etiva 30 Sabre 
alte Kontorift Hemmie dur einen 
borbeifaufenden Kraftwagen von der 
Seite fortgeriffen. Der Kraftwagen 
ber bem jungen Albert Ridimers von 
ber befannten Bremerhavener Merft- 
und Ahebereifitma gehört und von 
ihm felbft geführt murbe, hielt 100 
Meter weiter und nahm dem Ueberfah- 
tenen, ber bereit3 verfchieden war nad 
— —* 

übeck. roßkaufmann 
Seniorchef der Firma Lange & a. 
ift im Alter von 79 Jahren geftorben. 


Schweiz. 


Genf Kürzlich ereianet i 
ber Rue Blande in einer Ruffeon, 
nung eine Erplofion, durch die mehrere 
Auflen verwundet wurden. Gerichts⸗ 
behörden begaben ſich ſofort an Ort 
und Stelle. Es fanden ſich einige Er- 
ploſivſtoffe vor, ferner eine Hleine 
Sprengbombe, faljche Päffe und eine 
geheime Druderei. Mehrere Zimmer 
der Wohnung waren mit Blut bes 
Iprengt. Zwei Verlehte wurden dem 
Spital zugeführt. Dem einen muß 
mwahrfcheinlich die Hand amputirt wer- 
den. Man glaubt, daß mebrere Ver 
twunbete direft ihre Behaufung aufge- 
Tut haben. Die Wohnung war jeit 
längerer Zeit an einen gewiljen Grün- 
blatt vermietet. Als die Polizei fo- 
fort eintraf, war nur eine ytauenäper- 
fon da, welche behauptete, erft vor fur- 
zem angefommen zu fein. 


Montbarri. Eine Feuers: 


brunſt, deren Urſache nicht ermittelt 
iſt, hat das Landhaus La Marmotte 
des Schriftſtellers Victor Tiſfot ſammt 
einer bedeutenden Bibliothek und vie— 
len Alterthümern zerſtört. 
Bücher und 
tet. 


Nur einige 
ein Klavier wurden gerei⸗ 


Neuenburg. Der o. Profeſſor 
an der hieſigen Akademie E. Borel iſt 
auf den Lehrſtuhl für ſchweizeriſches 
Bundesrecht an der Univerjität Genf 
berufen worden. 

Defterreid: Ungarn, 

Wien. Der Direktor der Defter- 
reichiſchen Diskontogeſellſchaft Julius 
Singer beging vor einiger Zeit ſein 
25jähriges Berufsjubilaum und gu= 
gleich fein zehmjährige® Yubilium in 
Dienften der Distontogefellichaft. — 
Im Haufe enzelgaffe 29 erlitt ver 16- 
jährige VBäderlehrling Georg Knopf 
durch ſiedendes Schmalz Brandwun— 
den aller drei Grade an der Bruſt, 
Unterleib und Geſicht und wurde nach 
entſprechender Hilfeleiſtung durch die 
Unter⸗St. Veiler Rettungsgeſellſchaft 
in das Rochusſpital überführt. — Der 
Disponent der Spiritusabtheilung ber 
Yirma Abd. %g. Mautner & Sohn,. 
Abolf Guttmann, befchloß vor lurzem 
eine 3öjährige Dienjtthätigkeit, — 
Hier ftarb in feiner Wohnung, Veih- 
burggafje 14, Baron Arthur Löwen- 
thal im 71. Lebensjahre. Derfelbe war 
ber Sohn ber berühmten Zeitgenoffin 
Lenaus, Sophie Baronin Löwenthal. 

Budmeisd. Vor einiger Zeit ift 
ber hiefige Bahnamts = Vorftand, Rath 
Joſef Weber, Inſpektor der öſterreichi— 
ſchen Staatsbahnen, nach kurzem 
ſchweren Leiden im 63. Lebensjahre 
geſtorben. 

Behamberg. Der Mörder des 
Dienſtvermittlers Joſef Mahyrhofer, 
der unweit von hier ermordet auf der 
Straße nachSteyr aufgefunden wurde, 
iſt in Steyr verhaftet worden. Er 
heißt Franz Krügel. Krügel hat ſein 
Opfer mit einem Dreſchflegel erſchla— 
gen und einer Baarſchaft von 60 Kro— 
nen, einer Uhr und Kette beraubt. Der 
Mörder hat ein Geſtändniß abgelegt. 

Innsbruck. Vor kurzem ver— 
ſchied hier der gofratt und Uniberfi- 
tätöprofeffor' Dr. Otto Stolz, o. ö. 
Profeffor der Mathematik an ber hiefi- 
gen Univerfität und mirfliches Mit» 
lied der Akademie der Wiffenfchaften 
in Wien. 

Meran. Ein entfegliher «= 
glücksfall hat ſich Fürzlich hier anye- 
fpielt._ Der 16jährige Gymnafiaft 
Karl v. Grabmapr, ein Sohn des Ab- 
geordneten Dr. Karl von Grabmapr, 
der das hiefige Gymnafium bejuchte 
und fich viel mit [portlichen Uebungen 
befaßte, Hantirte mit einem’ geladenen 
Gewehr. Dabei entlud fi ein Schuß 
und dad Projektit traf den jungen 

Mann fo unglüdlich, daß er bald da > 
auf der erlittenen fchmeren Verlegung 
erlag. Die Eltern des jungen Mans 
ned murden in jchonender Weije von 
dem Tode ihres Sohnes in Keantnin 
geſetzt. 

Penzing. Im Palais des Her— 
zogs von Cumberland hierſelbſt iſt der 

Dachſtuhl abgebrannt. Vier Feuer— 
wehren gelang es nur mit geößter 
Mühe, den Brand zu lokaliſiren. Der 
Schaden beträgt mindeſtens 83000 Kro⸗ 
nen. 

Wiener-Neuſtadt. Setz⸗ 
tens wurde die 52jährige Private Ma— 
rie Giatz in ihret Wohnung todt auf⸗ 
cefunden. Ahr 17jährige: Sohn Leo⸗ 
pold lag im felben Zimmer totaf bes 
mußtlos. Die Obduktion der Leiche 
der Marie Gla ergab Bergiftung 
dur Einathmen von — 
Ihr 17jähriger Sohn Leopold iſt 
ſchwer erkrankt. 


$guzxzemburg. 


Zuremburg. 63 find in ben 
Vorftädten Hilfspoftämter errichtet 
worden, mit deren Verwaltungen fol- 
gende Einwohner betraut worden find: 
in Claufen: Herr Hoffmann, Trierer» 
weg; im Grund: Herr Hatto Coiffeur; 
im Pfaffenthal: Herr 2. Hemmer, 
Soiffeur, Eichtorftraße. 

. rei —* * gen. Die Leiche 
unſeres jährigen, verbienftnollen 
Bürgermeiſters Nil. Frie den wurde 
türzlic zur Exde beftatieh 





Bie Mode. 


Während die großen Firmen fich 
eifrig rüften, um zum Beginn ber 
Frühjahrsſaiſon mit allen Neuheiten 
auf dem Plan zu fein, werden in den 
Atelierd der Schneiberinnen nod) 
lange Berathungen über die Tebten 
Ball- und Gejellfchaftstleider gepflo- 
en. Einige möchten gerne für den 

eft des Winter noch eine befonbere 
Neuheit tragen, andere fich menigitens 
ihre älteren Sachen fo aufarbeiten 
laffen, daß nicht jeder fie gleich mie- 
bererfennt.. Die Wielfeitigfeit der 
Mode ift Diefem Vorhaben äußerft 
aünitiq, ermöglicht fie e8 boch, durch) 
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I. 
Kleid mit Sammetapplifation für 
Beſuche etc. 


bie verfchiebenartigften Garnituren, 
durch Zufammenftellung bon zmeier- 
lei Stoffen oder durch ein neues le- 
berkleid der Toilette immer wieder 
anderen Charakter zu geben. Meiſt 
wird das Unterfleid, das ja für die 
modernen, dünnen Stoffe falt jtet3 
aus Seide gewählt wird und fich auch 
gut aud einem älteren Geibenfleid 
anfertigen läßt, wieder zu verwenden 
fein. Sollte der Saum an Frijche zu 
zu wünfchen übrig laffen, jo fann 
leicht durch eine mehrfach gezogene 
Rüfche, eine Rofentolle oder einen 
Bolant abgeholfen werben. Auch ein 
gleichartig geſchnittenes Unterkleid 
aus Shiffon — für das eine billige 
Qualität vollftommen genügt — ber: 
bedt mandıen Schaden. PBielfach fin- 
bet man an ben neuen Gejelljchafts- 
Kleidern den Rodfaum mit einem brei- 
ten Seidenband garnirt, und ein fol- 
cher Befah dürfte auch bei der Auf: 
frifehung mehrfach getragener "Kleider 
nüglich fein. 

Sn buftigen Stoffen für Leberflei- 
der fommen immer mieder neue und 
man möchte fait jagen noch hübfcher? 
Mujter Heraud. Da find vor allem 
die Gazes Brochees, diefe feinen Sei— 
dengazen mit den eingewirkten Blü— 
thenmuſtern, von denen eine beſonders 
jugendliche Art mattroſa Winden auf 
weißem Grund zeigte. Zu den theuer— 
ſten Stoffen gehören die im großen 
Blumenmuſter bedruckten Seiden— 
muſſeline und die ſchönen, zarten 
Spitzenſtoffe, deren Preis fich mefent- 
lich nach der Feinheit der Ausführung 
richtet. Dann kommen die erwähnten 
Gazes Brochées, die bedruckten Gazen, 
Voiles und Tülls. Dazwiſchen gibt 
es Créôpe de Chine, Radium und 
Chiffon in allen Preislagen, ſo daß 
wohl jeder Geſchmack und jeder Geld— 
beutel zu ſeinem Rechte kommt. Die 
ſo beliebten Paillettenkleider werden 
halbfertig zum Verkauf gebracht, auch 
halbfertige Tüll- und Spitzenkleider 
ſieht man noch viel. Durch aufge— 
nähtes Rokokobändchen laſſen ſich die 
Blumen und Blätter der Spitze noch 
ſtärker betonen. Wunderhübſch wirkt 
es ebenfalls, wenn das ganze Kleid 
von mattfarbigen Blüthenblättern 
überrieſelt wird. 


4 — 
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II. 
Elegantes Yäcchenkleid au Tuch mit 
Perlſtickerei. 


Auch zu Garniturzwecken findet 
berartige, mit bunten Effetten belebte 
Spite häufig Verwendung. Gefchidte 
Hände fünnen fie fi übrigens keicht 
felbft herftellen und fo mit menig 
Koſten ihren Kleiderſchmuck abwechſe⸗ 

lungsreicher geſtalten. Noch eine an⸗ 
dere Garnitur, auf die manche Leſerin 
Über Roftjpieligteit halber verzichten 

- wuß umd die dod jo bübjch und ju- 
Fr  gendlic ift, jet zum Selbitanfertigen 

empfohlen. €8 find dies die Chiffon- 
tofen. Ob eingeln, 


ob als Guirlan⸗ 


ſchmiegen ſie ſich graziös in die leich— 
ten Ballſtoffe. 

Am meiſten ſind in letzter Zeit die 
Aermel dem Wechſel der Mode unter⸗ 
worfen. Die neueſten der für das 
Frühjahr beſtimmten Bluſen und 
Taillen haben den dreiviertellangen 
Aermel mit hoher und weiter Kugel, 
der in mannigfacher Weiſe garnirt, 
drapirt, gerafft oder gezogen iſt. Doch 
werden die Bluſen in Oberhemdform 
noch weiter mit dem ganz langen 
Keulenärmel angefertigt. 

An dem in unſerem erſten Bilde 
vorgeführten moosgrünen Tuchtleid 
find die bolervartig drapirten Blufen- 
theile einer hinten runden, nach vorn 
verlängerten Paſſe angeſetzt. Sie 
beſteht am Modell aus reſedagrüner 
Seide mit dunkelgrüner Sammetap— 
plikation, für die man auch eine fer— 
tig käufliche Paſſementeriegarnitur 
verwenden kann. Der gefaltete Sam— 
metgürtel iſt wie die Fuüttertaille vorn 
zu ſchließen und wie der Spitzenlatz 
mit kleinen Sammetſchleifen beſetzt. 
Schmale Valenciennesſpitze begrenzt 
den Stehkragen, ſowie die in Kräus— 
chen gezogenen und mit Sammetauf— 
ſchlägen verſehenen halblangen Keu— 
lenärmel. Je ein in den Rock genäh— 
tes Säumchen deckt den Anſaß ber 
etwa 256 Zoll breiten Blenden, die 
an den breiten Hinterbahnen einen 
3 Zoll breiten Sammetſtreifen begren⸗ 
zen. Sechs Falten ſchmücken die Vor— 
derbahn des mäßig weiten Rockes, der 
loſe auf Futter gearbeitet und hinten 
am Schlitz in zwei gegenſeitige Falten 
gelegt iſt. 

Ein elegantes Jäckchenkleid aus 
ruſſiſchgrünem Tuch mit Perlſtickerei 
und weißem Mulleinſatz zeigt unſer 
zweites Bild. Ueber einen Taffet— 
futterrock fällt der fünftheilige, unten 
2 Zoll breit umgeſäumte Rock; er iſt 
mit Ausnahme der ſchmalen Vorder— 
bahn in Tollfalten geordnet und oben 
ſchoßartig durchſteppt. Das Jäckchen, 
deſſen Aufſchläge mit je zwei ſchönen 
bemalten Bronzeknöpfen beſetzt ſind, 
legt ſich vorn auf die Weſtentaille aus 
modefarbenem Tuch, mit denen der 
Umlegekragen harmonirt. Sie ſind 
mit friſchgrünem Taffetpaſpel und 
Goldſtoffſtreifen umrandet und mit 
Perlſtickerei geſchmückt. Einſatz und 
Stehkragen aus weißem Säumchen— 
mull auf Taffet ſind mit Valencien— 
neseinſatz und -Spitzen garnirt. Mit 
dem breiten Gürtel aus drei blenden— 
artig übereinander geſteppten Tuch— 


III. 
Promenadefleid mit langer Schop- 
taille. 


ſtreifen mit Knopfſchmuck ſtimmen die 
Aufſchläge der halblangen, mäßig 
weiten Puffärmel überein, unter de— 
nen etwa 6 Zoll breite Manſchetten 
aus Säumchenmull und gekräuſter 
Spitze ſichtbar werden. 

Das im letzten Bilde dargeſtellte 
forallenrothe Tuchkleid ift mit einer 
getheilten, tablirartigen Worberbahn, 
einer vorn zu fchließenden MWefte und 
gefticdten Garniturtheilen aus ſand— 
farbenem Tuch ausgeftattet. Rother 
Eammet ergibt den nad) lints überzu= 
batenden Halbaürtel und den Shaml: 
fragen. Diefer det den Anfah der 
hinten nur 11% Zoll breiten, mit ro= 
them Tuch umrandeten®arniturtheile, 
die einen Zah mit hinten zu hatendem 
GStehfragen aus Guipüreftoff um= 
Ichließen. Gteppnähte zieren die mit 
aetheilten NRüdentheilen und ange: 
Ichnittenem, jerpentineartiaem Schoß 
oearbeitete Taille. Iülfpige ergibt 
die Volant3 an den bis über den El— 
lenbogen in Falten gejteppten Keulen- 
ärmeln. Die mit Metallrtand ver- 
jehenen rothen Yuchtnöpfe find in er- 
fichtlicher Meife angebradt. Drei 
Blenden, von hinten 4 und born 34, 
300 Breite fcehmüden den etma 5 
Yard meiten, loje auf Futter ruhen- 
den Rod. 

— In der Tanzftunde, 
Fräulein: „Schredlich, jeht habe ic 
feine Begleitung — und muß nod} eine 
Viertelftunde weit heimgehen — in fo 
fpäter Stunde ganz allein... .!" Gym- 
naſiaſt: „Da hab's Ich halt ſchön! Ich 
hab' bloß drei Minuten!“ 

—ñ N u 


Reflexion. 


„m aller Dingen läßt i 
ee A 


immer | holt ex_füh jelber. 


f. 


Sonntagpof, Ehirago, 


Immer Geihäftsmann, 


„Au au, mein Zahn, 


ben: „Ausperfauf wegen Zahnweh“!!“ 


Lette Hoffnung. 


„Wenn ich nur den Profeffor fennen 
fernen fönnte, der das Alter des Mon= 
des mit zmeitaufend Millionen Jahre 
berechnet hat; dem müßt’ ich do 
fiherlich noch fehr jung porfommen!“ 


— 


Einfache Abhilfe. 


Schneider: 
halbes Xahr die vier Treppen herauf 
mit der Rechnung, Herr Bummel, das 


wird mir altem Mann allmählich zu | 


ich Yhnen, | 
Herr Zmwirn, habe auch fehon Abhilfe | 


viel.” 


Student: „Olaube 


geichafft, ich ziehe nächiten Monat ing 
Parterre.“ 


Ein Vorſchlag. 


Frau (nach der Scheidung zu ih— 


mein Zahn!.. 
Wenn mer wenigſtens könnt' anmel— 


„Jetzt lauf' ich ein | 





tem Töchterchen): „Set werde id Dir | 


halt doch einen neuen Papa fuchen 
müſſen!“ 

Lieschen: „Ich meine, Mama, 
den nächſten nehmen wir uns aber 
gleich für länger!“ 


Unglaubwürdig. 


Herr (er ſelbſt eine rothe Trin—⸗ 
kernaſe hat): „Die rothe Naſe, Jean, 
müſſen Sie unbedingt wegbringen, 
wenn Sie in meinen Dienſten bleiben 
wollen! Eine Naſe kann ja wohl er— 
froren ſein, aber alle beide ... das 
glaubt kein Menſch!“ 


— Kleine Täuſchung. Jun— 
ge Frau (zu ihrer Freundin): „Mein 
Mann iſt wirklich ein ſeelenguter 
Menſch! So oft unſere Köchin ihren 
freien Tag hat, ißt er zu Mittag im 
Reſtaurant, um mir möglichſt wenig 
Arbeit zu verurſachen!“ 


Intereſſant. 


EN 
AAN 


„Sa, warum Murbe benn Yhr Mas 
nöber vorzeitig abgebrochen 


„Das lag an unferer 
hatte fih derfchoffen.“ 
„U nein, in wen-benn 


| 


gu 
Artillerie, 2 
Be 


* 


den 28. Aanuar 1906. 


* 


Sonutao 


Mutter: ‚„Pfui, Aennchen, wer wird denn eine Katze küſſen!“ 
Aennchen „Aber Mama, ſie hat doch auch einen Schnurrbart.“ 
ü ——— ————— 


Unverfroren. Der ideale Thierfreund. 


„Aber Cenzi, jetzt habe ich eine halbe 
Stunde auf meinen Maßkrug gewar- 
tet, und dabei iſt er noch ſchlecht einge— 
ſchenkt.“ 

„Sei'n S' froh, wenn er voll wäre, 
hätt's ja noch länger gedauert.“ * AR 

„Welch ein zutrauliches Thierchen, 
und mie nedifch e3 den Stachel her- 
auäftredt. Ich bin doch neugierig, ob 
es mich wohl ftechen wird!” 


Beim Wort genommen. 


— Doppelte3 Pech. Reifen: 
der (zum andern): „Zu dem Maier 
gehe ich aber nicht mehr. Der fett mir 
immer von meinem Wein und bon 
Deinen Cigarren vor!“ 


Kritik, 


„Liebfter Franz, ich brauche ein neu= 
es Winterkleid!“ 

„Kleider und immer Kleider! Haſt 
Du denn gar keinen Sinn für etwas 
Höheres?“ 

„O gewiß! Ich brauche auch einen 
neuen Hut!“ 


Zerſtreut. 


„Haben ſich Gnädigſte bei meinem 
Stück geſtern gut unterhalten?“ 

„O ja. Sehr. Namentlich in den 
Zwiſchenakten.“ 


Ein Schlauer. 
Mu 


ne. . Wie alt find Gie eigentlich, Ei — 
Herr Brofeffor?“ A 

„Fünfundſiebzig!“ ALL 

„Sind Sie verheirathet?” 

„Nein — noch nicht!" — 

— * * 

Junge Dichtersgattin: 
Es iſt ja bekannt, daß Dichter welt— 
abgeſchloſſen zu ſchaffen pflegen, daß 
aber da nicht einmal ich bei Dir ſein 
darf?!“ 

Dich ter: „Nun, Du biſt ja meine 
Melt!“ 


Waflerichen. 


Beicheiden. 


Zahnarzt: „Hier — bitte, ift ein 
Mundmwafler zum Auzjpülen.” 

Privatier Bierhuber: 
„Weg damit — haben S' koa Bier?“ 


— 


— Verkannti. „Alfo, in der 
Kneipe hier trifft man Dih nur — 
und mir fchreibft Du, Du bereiteteft 
Di forsfältig auf’3 Eramen vor?“ 
— „Ihu’ ih au, Papa, trinfe mir 
egal Courage an!“ Erſter 

geht's mit 
Knox?“ 

Zweiter 
ich 
ten 


Kurgaſt: „Na, mie 


der Maftkur, Mifter 


Kurgaft: „Dante, 
werfe ſchon wieder etwas Schat—⸗ 


ya 


— — — nm 


Noch kürzer. 


R\ N 
Sin NW 
AT 7 
5 
— 


Franzl, wie machſt Du denn 
dad, daß Dir Dein Vater alles er- 
laubt?“ 

„Das HR ’ fo: Wenn mei’ Vata 
Thnupft, nieft er glei’ zehnmal Hinter» 
einander!, Da fang’ i’ fcho’ beim er= 
ſtenmal Jum frag'n an: „Bata, derf i’ RS 
beut’ von der Schul’ daheim bleib’n?“ | „Herr Blumer Hat eine fürmliche 
oder: „Bata derf i’ mal aus ’m Keller | Manie, alles fo kurz mie möglich zu 
a’ Stüd G’felht’3 holen?“ ... . und | machen. Haben Sie gen, vie er um 
maß ? Balt fonft gern möcht’... „|feine Braut anhielt 
Meikt Du, fo lang ber Vater nieft,| „Nein.“ 
nidt er allemeil, und bis er mit 'm| „Er —* ihr den Verlobungsring 
Rief’n ferti’ iR, bin i’ längft fchon bei |vor die Augen und fagte „Nun“ ?“ 
ber Thür’ drauß’'n und mach’ was ij „Und mas fagte et: . 
will" sd Sie? — Sie nidtel* 


„Sagen Sie, Frau Wirthin, warn ift denn bei $hnen QTable-d’hote?” 
„Da brauden &’ nur aufz’paflen, warn ’3 Vieh g’füttert wird — a’ 


halbe Stund’ Später is Tabl-dot’!“ 


— Wortgehalten. Prinzipal: 
Als ich Sie damals engagirte, Herr 
Meyer, da fagten Sie mir do, Sie 
machten fi gar nichts daraus, ’mal 


— Theorie und Praxis 
„Sind Sie aub für die Erbihafts: 
fteuer?” — „In der Theorie natürlich 
doch Halte ich ihre Einführung no — 


des Abends einige Stunden länger auf | einige Zeit wenigftens — für entjchie- 


dem Kontor zu arbeiten, und jeßt ge= 
ben Sie immer fo früh fort? Kom- 
mis: Nun eben! ch will $hnen ja nur 
bemeifen, daß ich mir mirtlich nichts 
daraus made! 


den verfrüht.” — „Wiefo?" — „Ya, 
fehen Sie, ich habe hier eine Erbtante, 
und wenn bie erft tobt und ihrßermö= 
gen mein ift, dann habe ich natürlich 
nicht3 mehr dagegen.“ 


Schlecht angebrachtes Sprüchwort. 


Gauner (der ſeinen Sohn ſtehlen ſchickte, als dieſer mit einer ziem⸗ 
lich geringen Beute heimkommt): „Schorſchl, haſt wirklich net mehr erwiſcht? 
.. Geſteh mir's fein ein, .. Du weißt ja: „Ehrlich währt am längſten“!“ 


— Auf dem Kaſernenhof. 
Unteroffizier: „Was ſindSie in Ihrem 
Berufe?“ — Rekrut (Sachſe): „Pyro- 
techniker.“ — Unteroffizier: „Sagen 
twir auf gut Deutſch: Bierbrauer!“ 


— Eingegangen. Sähufter: 
„Hier bringe ich Yhnen die reparirten 
Stiefel, Herr Doltor. Drei Marl, 
wenn ich bitten darf!” Doktor: „Was, 
drei Mart? Sie find mohl verrüdt! 
Laſſen Ste Yhren Kopf unterfuchen... 
Kann nichts finden. ©o, die Konful- 
tation foftet fünf Mark — da befomm’ 
ich noch zwei Mark heraus!“ 


— Deremig Gleiche. „it der 
Herr Profeffor noch immer fo zerjtreut 
und vergehlich?“ — „Noch viel jehlim= 
mer. Er muß jeden Tag, wenn er aus 
dem Eolleg nacy Haufe gehen will, im 
Adreßbuch nachſehen, wo er wohnt.“ 


— Verſchnappt. Händler 
(zornig): Mit Ihrer Firma mache ich 
keine Geſchäfte mehr. Die Zündhöl—⸗ 
zer, die Sie mir ſo empfohlen haben, 
habe ich alle in den Ofen geſteckt und 
verbrannt. Reifender: Ach, machen Sie 
mir doch'nichts meiß, die brennen ja 
gar nicht! 


— — 


Beſondere Auffaſſung. 


Kommerzienrath (die Lifte ber Eingeladenen durchſehend): 
Wer hat denn zu unjerem Gouper bie vielen Leutnant3 eingeladen?“ 
——— chter: „Ih, Papa, Du ſagteſt doch, ich ſollte für den Tafelſchmuck 


ſorgen!“ 

— Treuherzig. Leutnant: 
„Wie gefällt Ihnen denn meine Braut, 
Johann?“ Burſche: „D, Herr Leut- 
nant, als ich fie zum erſten Mal geſe⸗ 
ben, da hab’ ich mir gleich gejagt: „Die 
oder feine!“ 

— Ubmwedhslung. Freundin: 
„Wie, nahdem Ahr drei Jahre gejchie- 
den war’t, habt Xhr Euch mwieber ver= 
föhnt?“ unge Frau: „Ja — das 
zweite Mal haben mir aber auß Liebe 
geheirathet!” 


— — 


— Im Zweifel. Inſeratenchef 
(der auf eine ihm übergebene Anzeige 
mit der Weberfchrift „Kaflirer gefucht” 
nur einen flüchtigen Blid geworfen 
bat, zum Auftraggeber): „Suchen Sie 
einen neuen, oder ben alten?“ 


— Rüdfiiht3lo3. Parbenıt (ber 
eine Einlabung zur neunten Sympho- 
nie Beethoven’3 befommen): „Wenn 
man für mic) feine Einladung zur er» 


ften Symphonie hat — auf die neunte - 


fann Jch verzichten!” 


Neberfaul. 


a 


Diener (auf dem Sofa feines Herrn): „Wenn bo enblich bie Uhr 
hinter mir [lagen möchte, damit ich wüßte, mie [pät e3 tft!” 


te Frage 


— Bereäti 
Diefes Gemälde ift 


Staatsanwalt: „ 
alfo ein „Stilleben“?" Moderner 
Maker: „Nein, eine Lanbichaft!” 
Staatdanmwalt: „Können Sie das be 


eiben?“ 

— Bormwurf. Jumee: Ehegatte 

(al3 ihm der Hausfchlüffel von feiner 

—8 verweigert wird): „Das iſt der 
ank dafür, daß ich ein volles Jahr 

lang ohne Murren Deine Speiſen ge⸗ 

aefen Ge | | 


— Neue: Wort. U: Y 
Freundin Eulalia mirklidh 


veranlagt? B.: Nipt nur ber 


fonben fogar wiederholt verauflagt IM 


> 


walter: „Läht Du Dir vrr * 
ee baß Di Dein Ruder 


n. 
— Shmwere Auf 


onbfalb genannt hat? Du 
doch verklagen?” : 
wieder mein’ Rama 


# 
. y 


rt Ihre: 
dichteriſch 


ne 
Ro, ma, mi fregn [ nimmer Dean! 


& 
5 
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_Bonntagpon Ste; o, Zonntag, Den 28. Januar 1906. 


ma un mann nn 


— — Dinner Sets 


Ue cberſchuß⸗VLager von zwei Fabrifanten zu 60c am Dollar 


$ 5.00 Miffion 
Stühle, wie Ab— 
bildung, „wea— 
thered“ Oak, ſehr 
groß, breiter Rü— 
cken, ſchwere Ar—⸗ 
me, guaint“ 
Seiten, ehter 
Lederfiß, vier⸗ 
cefige Stretcher: 
Baje, rebuzirt 
Montag auf 


2.95 


12.50 Gombination Vücherfchrant, vier: 

telgejägtes Golden Dat, gejchnigter Top 

mit hübjchem Spiegel, Bücherbehälter mit 

Glasthüre, gejchnittes Pult 

mit Kabinet unten, fpeziell, 8. 50 
11.25 Schreibpulte, eingelegte Front, 8.25 
$30 Settee, jolides Mahagony, zu 19.50 
14.50 Stupl, folides Mahagony. zu 10.15 
330 Ioiletten-Tifche, Mahagony, zu B2O 
$38 Toilettentifche,jolides Gichenholz, B25 
$18 Toiletten = Tijche, fpeziell zu 812 
$31 Dreier, Mahagony, zu nur 19.50 
830 Drefjer, Golden Daf, zu nur 19.50 
9.75 Eh = Tische, jolides Eichenholz, 6.75 
18.75 Ehzimmer=Tijche, Eichenholz, 12.50 
"$12 Gifenbettjtellen, Cream Gmaille, 86 
12.50 Gifenbettftelfen, fchönes Mufter, 8.65 
1.75 — —— fehr ftart, zu 1.15 


N gb; gr ablegungen in Jausausllallın ungs Sara 


5.00 Miifion- 
Schaufelftuhl, 
twie Abbildung, 
tweathered Sat, 
ein bequemer 
Schauffer ohne 
Arme, breitem 
Rüden, ſchwe— 
ren Pfoften, 
echter 

Lederſitz, 

zu nur 


2.95 


30 Buffets, viertelgefägtes Golden Dat, 
langer Spiegel Top mit gelurbten Enden, 
fünftlerifcher Baje mit feinem Glas, Ka= 


binets und Schubladen für 16 30 
0 


Leinen und Silber, zu 

10.50 Library-Tiſche, ſehr groß, zu 8.65 
7.50 Tiſche, Golden Oak, zu nur 4.95 
86 Parlor-Stühle, gepolſtert, zu 4.35 
10.50 Parlorſtühle, mit Armen, zu 7.85 
325 Davenports, Mahagony, zu $18.00 
$35 Davenports, Mahagony, zu 29.50 
860 Parlor Suits, drei Stüde zu 29.50 
$45 Drefiers, Golden Dat, zu nur 31.50 
31.50 Buffet, mit Spiegel oben, zu 22.50 
49.50 Sidebvard, Golden Dat, zu 833 
436 Porzellanfchrant, gefurbte Beine, $24 
852 Mefjingbetten, feine Mufter, zu $39 





Nahtloje 
„Lipped« 
Sauce= 
Pfannen, 
2Ot. Gr. 160 
4Ot. Gr. 240 
8Ot. Gr. 380 


gi = » 
—5 — i2c 


6 Ot.Größe 3le 


Granite eiſerne emaillirte Brot— 
Raiſers, reduzirt wie 79 

folgt: 10 Duart Größe, — 
14 Ot. Gr. 850. 17 Ot.Gr. 1.13 


Verzinnte „Rinſing“ 
Pfannen, 10 Ot. Gr., 
— regul. 20c, 
— Qu: > 12c 
ckets, Ot. 
12% 
2 Stt. 2le 
3. Ort. 232 
4 Dtrt. 31e 


Patent⸗ 
Reibeiſen, 
doppelte 
Dicke, 

zu 150. 


Schneeſchaufeln, 
gut gemacht, Mon— 
tag, per Stück, 





Neuer Prisco 
Sinf Strainer, 12c. 


Biffells Domeftic Car: 
pet Smweeper, ganz „fis 
niihed«, regulär 1.79, 
Montdg zu 


4.419 


| Eäjtittihune, für Män- 
net .und Knaben, alle 
Größen, Paar, 390. 


te, zu 


29 


Damen = 


fcyuhe, per 
zu 750. 


Chriſti Meſſer Set, vollſtän— 
ig mit Kuchen-, 
Kartoffelmeſſer, 
ſpegiell, 


Jalvaniſirte eiſerne 
Waſchzuber, doppel⸗ 
ter Boden, 55eSor 


Schlitt⸗ 
Paar 


Nahtloſe Waſch— 
—— 

Nr. 24, 
Nr. 26 Gr., 
Nr. 28 Gr, 


Milch-Pfannen, 

nahtlos, 
1 Quart, 
2 Dt. Gr, 
3 Dt. Gr., 
4 Dt. Gr., 


12c 


15c 
18c 
Granite  eiferne 


emaillirte Thee— 
fejjel, Nr. 8 Grö- 


1" 696 


nur 
Nr. 9 zu 79e. 


10c a 
12c 
140 


18c 


Brot: und 


33 


menlegb. 
fpeziell 
zu 


ftart und 
w 
15€ 


reinmachbarer 


Streckbarer Bowlen— 
Strainer, beſte Sor— 


te Draht, 10e 


für 


tikel redu— 
zirt auf 


Mrs. Potts' Bügeleiſen, 
vollſtändiges Set von drei 
ſchön nickelplattirten Eiſen 
mit immer kaltem Griff und 
Stand, reduzirt für Mon— 


tag von 39€ 


85c auf 
be: 


Schlittfehuh = Riemen, 
fte Qualität, Se. 


tons 


zu 


zu 


Berlobt, 


— 


Von R. 8 olma. 


Lotte, Mieze und Agnes waren heute 
ſehr pünktlich. 

Es hatte kaum fünf Uhr geſchlagen, 
als ſie der Reihe nach bei der Freundin 
zum gewohnten Dienſtagskränzchen er: 
ſchienen, nachdem es der Feiertage we— 
gen zweimal ausgefallen war. 

„Iſt Grethe und Hanni ſchon da?“ 
fragten fie alle drei im Storribor mie 
aus einem Munde. 

Adele Mohrmann, die fchlanfe, 
braunäugige und elegante, bei der heute 
das Kränzchen ftattfand, fehüttelte 
aufgeregt den Kopf. 

„Sie laffen natürlich auf fi) warten 
in ihrer neuen Würde. „Was — mas 
habt Ihr bloß gefagt? Ich hatte feine 
Ahnung! Bei Grethe — ein biächen—- 

ja — — mein Gott, wenn bie fid) mit 

ihres Vaters ſchönem Gelde nicht bald 
perloben follte! .... Aber Hanni.... 
Kinder, fennt Ahr den Bräutigam?“ 

„Nee“, jagten alle drei verächtlich, 
„lo was tennt man doch felten. Buch» 
balter— Magiftratsbuchhalter — — 's 
is aud) ne Partie!” 

„Auguft heit er,“ kicherte die dicke 
Mieze, ſich angeftrengt in die falten 
Hände -hauchend. 

„Rich mal Leutnant der Referbe oder 
Doktor oder — — na, 9 bin wahr: 
baftig nicht neidifch,“ rief Agneß ba= 
zwiſchen. 

„Ra, ventite, wir?“ 
und Mieze. 

Die Lleine, blonde, träumerifche 
> £otte fagte gar nichts. Erit alß fie im 
" immer den hübfch gebedtenstaffeetifch 
. fah und feitwärts iın Erfer ben ſchon 
eiwad ramponirten Tannenbaum, ben 

‚Familie Mohrmann aus. lauter Be- 

RE rag wochenlang ftehen ließ, 
ſeuf e ſie lief auf. 

ber Schön muß es doch ſein, ſo 
ei tachten Verlobung. Kinder, bentt 
Eu mal, fo. unter bem- — 

— — En . 


fachten Adele 


‚Vielmehr Hinter dem _ Shriftbaum 
mit ihm,“ jagte Mieze lachend. „IH 
war natürlich gleich am felben Tage, 
als die Verlobungsanzeige kam, bei 
Hannden. Braun haben doch fein 
Dienſtmädchen, wißt ihr ja! 8 nicht 
fo dide da! 
macht mir die Thür auf, ich geh aleich 
ins quite Zimmer, und mas meint ihr 
tmohl, was ich Jah?“ 

Die Mädel hatten alle beige Baden, 
fie drängten fich förmlich um Mieze. 

„Hinterm Weihnachtsbaum, auf dem 
alten rothen Plüfchfofa mit den vielen 
Kullen, ihr fennt es ja, Jaß Hanndhen 
und ihr Bräutigam mäuschenfttll, 
und" — — — 

„Und füßten fich?" 

„$ mo! ch hab mwenigftens nichts 
davon gefehen,“ ulkte Mieze. „Wie ich 
reinfam, fprangen beide fofort auf, 
ftotterten etwas von Entfehuldigung 
und — — na, Hanni Zöpfe waren 
fogar aufgegangen.” 

„Wie fieht er’n aus?“ 

„Mies, Kinder! Blond, blauäugiag, 
gar nicht ’n bischen intereffant. Na nu 
nee — — fo’n Buchhalter!” 

Alle lachten. 

Adele ftand am Kaffeetifch und leg- 
te vor die Taffen der beiden Bräute ein 
Paar Veilchenſträuße. 

„So — — den größeren kriegt Gre— 
te; Kinder, wer's auch ſo hätte Hat 
die Glück! Einen Rechtsanwalt! Ei— 
nen Aſſeſſor, Doktor und Leutnant der 
Reſerve. Seid Ihr ſchon bei Grete ge— 
weſen? Ich habe bloß geſchrieben.“ 

„sch auch,“ echoten Mieze und Lotte, 

„Bi3 nach Grunewald raus, und 
dann — — ba ift jeßt gemiß alle Tage 
große Gefelichaft, und wir haben ja 
auch unfer Krängchen nächte Woche 
dort.“ 

Ich war da,“ ſagte Agnes ordent⸗ 
lich feierlich. Menſchenskinder, iſt das 
ein ſchneidiger Kerl, dieſer Hans! Die 
Greihe that ſchon immer dicke, nun 
aber weiß ſie kaum, wie ſie den Kopf 
‚tragen fol Der Affe! So’n Glüd 


— —* Granit emaillirtes Geſchir — — — — — 


Berlin = SKejiel 
mitDedel, 3 Dt. 


27c 


5 Dt. Gr, 
6 Dt. Gr., 
12 Dt. Gr., 75c 


Nidelplattirt. zufam: 
Rockhalter, 


5e 


— 


Kleiderbürſten, reine 
Borſten, ein 35e-Ar⸗ 


1% 


Bronjons 
neue 
doppelte Bratpfannen, 
große Sorte, 
60% — 


Reit Det Sinf-Rürfte 
und Fenfter Squeegee, 
dc, 


Na ja, die fleine Suje | Sieht! 


$ 
| 


| 


| 


An Montag offeriren wir eine An= 
zahl ar deforirte Dinner Set3 
zu hedeus 
tend her= 


tiiche Halbporzelan Dinner Sets, 
aus Hundert Stüden beftehend, befte 
Qualität, in vier hübfehen Muftern, 


für Diejen PVerfauf 9 

wurden ſie im Preiſe 95 
herabgeſetzt auf 

Feine engliſche Halbporzellan Din— 
ner Sets, aus 100 Stücken beſtehend 
—zwei hübſche unterglaſirte Deko— 


rationen, mit Gold— * 
traced Griffen, herab— e) 
gelegt für Montag auf 

Einzelne Stüde von diefen 2 Mu- 
ftern zu 25 Prozent Rabatt. 

Ferner eine Partie von Obb3 und 
Ends von feinen englifchen deforir- 
ten Halbporzellan Mujftern, zu bon 
25 bi3 50 Prozent Rabatt. Partie 


beiteht aus Tellern, Taffen und Un 
ER Platten, Gemüfetellern etc. 


Waſſereimer, 
nahtlos, 10 
Quart-Grö— 
Be zu 


50e 


12 Ot. 650 


Kaffee Biggins, 
1Ort. 
oe 3 ie 


2 Quart, 48c 


38c 
450 


Arcade Kafreemüh: 
fe, Stahl Hopper, 


jest mar: 1 8c 


firt zu 
Waſch— 
gemacht 
American 
Ipe= 


ertra gut 
gemacht, 
reduzirt 
von 25e 
für dieſen 
Verk. auf 


10c 


Defiance 
Wringer, 
bon der 
Wringer Co—., 
jiell, 1.15. 


und Wal: 
verbejferte 


Krumen Tray u. Scras 
per, jchön nidelplattirr, 


ſpeziell —X 


zu 
Kupferne nickelplattirte 
Range-Theekeſſel, 480. 


regulär | 


39 





zu haben! Sit die jünafte von ung und 
verlobt fich zuerft. Sie hatten doch am 
eriten Weihnachtstag ihre Empfangs: 
ftunden, wißt ihr doch! Na ja, ich raus 
nad Grunewald. Menſchenskinder, 
man wird neidilch, wenn man jo etwaß ! 
Der reine Blumengarten, der | 
Salon bei Möllers! Die OMe in weis | 
Ben Ölaces, der Bruder Leutnant na= 
türlich erft recht, furchtbar nobel, fagt | 


— — — — 


Kinder, was habt ihr bloß zu der 
kleinen Hanni geſagt!? Unſere Ma— 
donna! Ich war baff. Schade, daß 
ſie ſolche Partie macht. Ihr Vater als 
Arzt, da konnte man doch Verkehr ha— 
ben; wenn ſie aber nun verheirathet iſt, 
ſo ne kleine Beamtenfrau, ich glaube 
nicht, daß Hans mich dahin läßt. Er 
iſt rieſig verwöhnt ...“ Sie ſchwieg 
wie erleichtert mitten im Satz, da es 
draußen klingelte. 

Adele lief mit ausgeſtreckten Händen | 
Hannden entgegen, die da fo feltfam | 
fheu und fremd plößlid) vor den 
Greundinnen ftand. 

„IH... ich bin unpünktlich, aber — ! 
aber mein Bräutigam hat mich.bi3 vor 
bie Thür gebracht, und da... er läßt 
euch alle fhön grüßen,“ (achte fie mit 
heißem Gefichtchen. 

„Dante, danfe, warum ift er denn 
nicht mit heraufgefommen? Na, mie 
ift dir denn nun fo, Hanni? Kinder, 
zwei Bräute auf einmal in unferem 


ı Kränzchen, das muß gefeiert werden.“ 


! 
| 


| 


# Mittag darum ein bischen gezantt. 


ih euh. Ein pompöfer Empfang! | 
Zorte, Wein murde herumgereicht, ich | 


bab faum reden fonnen vor lauter 
Feinbeit. Waren ne Maffe Leute da, | 
Offiziere, Zioil. Menfchenztinder, zum | 
| Ausfuchen. Grethe jtrahlte wie ’ne ges | 
borene Fürftin, und ihr Bräutigam, 
tip top, fage ich euch!“ 

Sie fehwieg erfchöpft vom ſchnellen 
Sprechen. 

„Wer's doch auch ſo hätie, wie Gre— 

he,“ ſeufzte Mieze, ſich ſo elegant, wie 
es ihre Fülle erlaubte, in einen Schau— 
telituhl merfend. 

„Ach ja,“ Hang es im Irio. Und | 
Adele, die funftooll ihre Kaffeeferviette | 
fniffte, jegte Hinzu: „Dagegen, wenn | 
ich fo einen Kleinen Beamten heirathen 
jollte wie Hanni — —lieber gar nich!” 

„Natürlich!" meinte Manes im tief- 
ften Bruftton der Ueherzeugung. „Ue= 
| berbaupt, menn er nicht mal Leutnant 
der Reſerve iſt! Sie ſtockte jäh, da 
draußen die Thürglocke angeſchlagen 
hatte, 

Grethe fan. Sie hatte an ihrer twei- 
ken Pelzboa einen riefigen Maiblumen= 
ftrauß fteden und fehüttelte den reun- 
dinnen lachend die Hände. 

„Dante, dante, Kinder, warum gta= 
tulirt ihr mir denn noch mal? 8 ja 
gar nichts ſo Beſonderes: bloß Rechts- 
anmwalt! Aber na, fein Vater befommt 
fiher noch, mal ben erblihen Abel, meint 
Papa. Der alte Kommerzienrathift 
oben gut angefchrieben mit feinem .be> 
fannten Wohlthätigkeitefinn. Hat 
Millionen, jamohl! Schade, da 3: 
zehn Theile ‚gehen. Wäre mein X 
tiganı das einzige Kind... —. ; 


— 


| ſprochen. 


heirathen,“ 


roſa 


„Ja,“ ſagte Grethe. Sie ſah Hanni 
an, mit der ſie zuſammen die Schule 
beſucht, und Hanni ſah Grethe an. 
Keine wußte, wie das plötzlich über ſie 
gekommen war, aber die beiden Mäd— 
chen lagen ſich plötzlich in den Armen. 

Hanni weinte, und Grethe hatte ei- 
nen Augenblick das Gefühl, als müßte 
ſie dieſem jungen, ſtummen Glück heim— 
lich etwas abbitten. 

Mieze hielt bewundernd die linke 
Hand der eleganten Braut feſt. 

„Feudal! Solch dicker Verlobungs— 
ring iſt rieſig modern. Zeig mal dei— 
nen, Hanni.“ 

Hannis Finger hoben ſich langſam, 
wie verſchämt. 

„Meiner iſt dünner,“ ſagte ſie leiſe, 
„aber ſo ſchönes, helles Gold, nicht?“ 

„Hat—hat er 'n dir auch am Heilig— 
abend angeitekt, vein Bräutigam?” 
fragte Grete, 

Sanni fchüttelte mit einem glucait- 
chen Lächeln den Kopf. 

„N — nein! Sonnabend jhon. Er | 
— — fonnt’5 nicht abwarten, ıneinte 
—X 

Die anderen bogen die Köpfe vor. 

„Aber hattet ihr denn' gar keine Fei— 
er?“ fragte Grethe weiter. „Hans hat 
mir natürlich in Gegenwart meiner 
und ſeiner Eltern und der Geſchwiſter 
alle den Ring überreicht unter dem 
Weihnachtsbaum, und mein Schwie— 
gervater hat eine Rede dabei gehalten.“ 

„So gehört ſich's auch,“ ſtimmte 
Lotte bei. „Wo haſt du denn deinen 
bekommen, Hannchen?“ 

Die wurde roth. 

„In der Küche ... wir waren gera— 
de beide allein,“ ſtotterte ſie. „Es war 
ſo ſchön! Im Korridor ſangen die 
Kleinen Weihnachtslieder, und mein 
Bräutigam half — half mir den Mar— 
zipan backen. Und da — — da“, — 
ſie ſtockte, da die anderen laut losge— 
lacht hatten. 

„Der geht mit in die Küche bei euch? 
Ja, was ſagt denn deine Mutter da— 
zu?“ wandte Adele ein. „Die is doch 
folche feine Frau.“ 

Hanni hob ruhig den Kopf. „Mutt- 
chen? Na, die freut fih. Sie meint, 
Yuguft .. . ich faq immer Guftel . 
ift eben ein natürlicher Menfch, der 
ganz genau weiß, wie es in einer Küche 
ausfieht, und daß feine Frau fpäter 
auch mal felber kochen und baden muß. 
Und... und“ — Hanni lächelte wun- 
derbar — „und Guftel fieht auch faum, 
ob ich eine Küchenfchürze umhab ober 
ein Ballfled. Er hat mich immer 
gleich lieb.“ 

Darauf mußten alle fünf Mädel 
gar nichts zu antworten. 

Grethe trant haſtig in ſchnellen, klei— 
nen Schlucken ihren Kaffee, und die an— 
deren hatten rothe Köpfe plötzlich. 

„Was wirſt du denn für eine Ein— 
richtung nehmen, Hanni?“ fragie 
Grethe intereſſirt. „Hans will ein 
flämiſches Schlafzimmer, ein altdeut— 
ſches Herrenzimmer — und der Salon 
Rendiſſance, das Schlafzimmer weiß 
in Gold gehalten mit blau abgetönt.“ 

„Mm... mm“... bewunderten die 
Freundinnen. 

„Wie wisd dir denn dabei, Grc’he? 
Ganz ſchwummlich ... mas?“ 

Grethe lachte. 

„Könnt' ich nicht behaupten. Ich hab' 
mich bloß geärgert dabei. Ich finde 
im Schlafzimmer entſchieden 
hübſcher. Hans will aber durchaus 
blau — — und da haben wir uns heu- 


Na, und mas nehmt ihr für Möbel, 
Hannden?“ 

Die jah da, ganz verwirrt. 

„Wir haben davon noch gar nicht ge- 
Wirklich — — Adele, das 
iſt ja alles ganz egal. Guſtel ſagte 
bloß, als Bapa mal dabon amus. dag 
ı ihm alles recht wäre, nur“ 

Sie ftodte. 

„Nur?“ forichte Grethe, jchon halb 
triumphirend. 

„Nur möglichſt ſchnell .. 
ſtotterte Hanni. 

„Wann denn?“ fragte Mieze. „Kin— 
—* ich trag was vor zu eurer Hoch— 
zeit.“ 

„Wir im Mai,“ ſagte Grethe ſchnell. 
„Worauf ſollen wir warten? Is ja 
alles da!“ 

„Und wir vielleicht im Oktober!“ 


Dr. Pusheck, hheck, | 


192 Washington Str. 
Beminne F Beſundheit Wieder 
meiner Hilfe. 


. möchte er 


x 


ut 
38 bebandle alle Krant- 
heiten und gebe alle ärztliche und Örtliche 
Behandlung, Majfiren, Elektrijiren und 
—— e nach Bedürfniß frei, und 
iehen ſich die Unkoſten nür auf bie ge- 
— Medi —* und belä 3 in 9 —— F 
* en nur cu ie Wo 

See DW nit fonmen, ſo ſchreibe mir. 

Behaundele alle akuten und 


chronuiſchen Krankheiten, 
beſonders: alle Schwachen, Nheumatismus, 
Seilden von unreinem Blute, Hauttraut⸗ 
heiten, Gatarı), Magenleiden, Herz⸗, 
‚Bebers und Rierin: Krankheiten — und 
aud alle Frauenleiden. 
Spregftunden täglich von 8 big 6, Dienftags bis 
g Uhr Abends. Sonn» und Eiertags geihloffen. 
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Unjer 19. Jührficer Februar—⸗ 
Verkauf von Möbeln 


Ueber 8257,000 werth Möbel haben wir für dieſen Verkauf zuſammengebracht zu Preiſen im Geſammt⸗ 


betrage von 8153,000. Jedes Stück verdient unſere unbegrenzte Garantie, ſonſt wäre es nicht hier. 


Gerade wie Geld 


Da fie einen Werth wie das Geld res 
präjentiren, können Siegel Stamp$ 
von Sammlern benugt werden, um 
irgend welde Bargains zu fichern 
von den tauſenden, welche täglich im 
Großen Laden zum Verkauf offerirt 
werden. 

Wie viel werthvoller iſt ein ſolcher 
Stamp als einer, der nur gegen Prä« 
mien einlösbar ift! 

1 frei mit jeden verausgabten 10el 


Wir 


mwünfchen, daß Ahr verfteht, daß die hier vertretenen Möbel das Erzeugnif der beiten Fabrikanten find — fie 
find genau fo, wie fie erfcheinen, und wofür fie ausgegeben werden — und daß diefelben Qualitäten anderswo 
nicht gefauft werden fünnen — au) hier nicht zu irgend einer anderen Zeit — innerhalb 40% der notirten Preife. 
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1.49 


Parlor-Tijche, 


75e für 1.50 Bar: 
lor Stands, wie Bild. 
16x16 ol Matte, 
ichwerer Rand. Von 
ausgejuht. Taf und 
Pirh, Mahogany Fin: 
ijh. 250 für den Fe: 
bruar-Verkauf. 


für 2.75 
wie 
im Ganzen 500. 
ten ſind 24x24. 
wahl von 
Weathered Oat u. 
Mahogany Finiſh. 


85c f. 1.35 Din⸗ 
ers vd. folid. Oak, 
bob. Rüden, Rohr: 
tiß, verftärfte Ar: 
me, 50 Duß. für 
unſ. Februar-Ver— 
kauf v. Möbeln. 

98e für 
Miſſion 
Zeitſchriften— 
Bücher-Stand. 
300 derſelben mit 
vier Shelves in 
Weathered Oak 
Finiſh für den 
Febr.Verkauf. 


Tiſche, wie Bild; 
Royal Quartered Oak, 
litur, 6 Fuß lang. 


„Tiſche mit 
1.75 
Style 
und 
22.75 für 35.00 3: 
for Zuits. 
fchnißt, Piano = 
Mahogany Veneer. 

importirtem Verona. 


2.75 für 
Trimmed 
emallirtes 


10.98 für 318.75 hochfeine 
halb Meſſing Center Scroll 
emallirte Betten, wie Ab— 
bildung. Maſſive Chills. — 
Wir haben im Ganzen gera 
de 100 für den Fabruar— 
Verkauf. 
1.69 für 
Watte oben, 
ßen. 

5.98 für 9.00 Library Bücherſchrank, 
100, mit Slasthüren. Von ausgejuchten 
Dat, Meathered Dat und Mahogany 
Finiſh. 

79e für 1.35 Bambus Mujit Cabinet. 
Auswahl von 100, 


genau 


von 75 


250 Matragen, Ginichl. d. 


500, alle Sr: 
zu 22.70. 


winzig Heinen Veilchenftrauß, der vor 
ihrer Tafle gelegen. 

Hannden beuate fich tief über ıhren 

„Dann wird Gujtel Sekretär!” 

„Großartig“, wollte Grethe jpotten. 
Sie fonnte es aber nicht vor den from- 
men Augen ber bräutlichen Freundin. 
Ein unerflärliches, dumpfe3 Angitge- 
fühl war plöglich in ihr. Sie dachte 
an ihre aropartige Werlobungsfeier 
unter dem mit eleftrifchen Glühbirnen 
erleuchteten Weihnachtsbaum und Jah 
dann im Getfte eine fleine, ftille, ein- 
fame Küche vor ich, in der ein junger 
Mund den andern fuchte und leife, lei- 
fe dabei faate: „Ich hab dich lieb!“ ... 
Der diinne Goldreif blitte gewiß nicht 

halb fo hell, wie ber fchimere, Lide, und 

2 ... Örethe malte e3 fich heimlih 
mit einer Art fehmerzlicher Sehnjudht 
aus, vie das gemefen fein mußte, ala 
die Kinder draußen fangen und Hans 
nis blonder Schaf nicht mehr mwarten 
Pe mit feinem Chrijtgejchent. . 

„der was haft du denn, Grei be? — 
Du en ja,“ fagte da plöglich Zotte, 
die neben ihr jap. 

Eriehroden fuhr Grete mit der Hand 
über die naffen Augen. Sie wiſchte 
und mwifchte und lachte dabei. 

„IH... ich glaube, mir tit eben et- 
was ins Auge geflogen,” faate fie ha- 
ftig. „Kinder, feid fidel, wir wollen 
doch heute feiern!“ 

— 

Eine Schwarze iſt einer Weißen 

werth. 

Ein in Paris wohnender Indu— 
ſtrieller, Herr Rodoblasky, den vor 
zwei Jahren Geſchäfte an die Elfen— 
beinfüfte geführt hatten, verliebte fich 
dort jterblich in eine verführerifche Ne- 
gerin. Weit entfernt, die Zahl der Ko- 
lonialgreuel vermehren zu mollen, 
mwärb er um die Gunft der fchmarzen 
Schönheit in befcheidenfter Weife und 
machte fie jehließlich zu feiner  Iegiti- 
men Oattin. Anderthalb Jahre lang 
lebte daS zmeifarbige Ehepaar in ber 
Rue de Lancry nad Art girrender 


s Zurteltäubchen. Man jah. fie immer in 
3 J 


Golden 


6.75 für 11.75 runde Ertenſion— 
nur 
macht don ausgejuchtem Veneered 


8.75 für 12.00 runde Ertenjion: 
Mitte: Pfoften. 
macht von Golden Dat. 
ift bis 6 Fuß ausziehbar. 
unjeren Februar-Verkauf. 


Stüde Par: 
74 hochfeine, 
Politur, 
Gepolſtert in 


Lateral 
Be 
Alle Farben. 
200 für den gro— 
ßen Fabruar-Verkauf. 

8.75 u. 10. 
Standard 
Folding Betten. 
berühmt. 
tional Springs, 


runde 
Bild, 
Plat⸗ 
Aus⸗ 
oder 
Birch, 


7.98 für 12.50 Mordis- 
Stuhl wie Bild. 100 Hudh= 
feine, handgeſchnitzte, 
Klauenfüße; ausgeſuchtes 
Quartered Oak. Gepolſtert. 
Sitz. Wendbare Haar-ge— 
füllte Corduroy oder Ve— 
lour Polſter. Piano Po— 
litur. 


tered 


wie 


2.25 für 3.25 Quar: 
tered Daft Bor Lederjig 
Tinerd, wie Bild. 75 
im Ganzen für unferen 
jabruar = Verfauf von 
Möbeln. 


9.75 für 15.00 maiji- 
ve Dreſſers, ſolides 
Oat, handgeſchnitzt, u. 
mehrere andere Styles. 
Ein 222283öllig. franz. 
Bevel Spiegel. Gerade 
100. 


50; ge: 


feinfte Po— 


Ge⸗ 
Polirt 
100 für 


handge⸗ 
Crotch 


85 Meſſing 3.98 für $7.50 emallirte 
Rod Kinderbetten. Xollftändig m. 
tt. Alle Gr. National Springs und jind 
Wir haben 2:6 breit bei 4:6 lang. Ge- 
rade 100 derjelben. 

5.48 für 10.00 Standard 
Filz-Matragen. Alle Größen. 
Im Ganzen 500. 


10.00 für 16.75 Matragen 
von reinem Haar. Alle Gr., 
im Ganzen 50. 


14.75 für 24.75 14300. Pfoften Meffing 
Petten. Alle Größen. Mafjive Husts. 
5:Pln Lacquer. Nur 100 für den Tre: 
bruar = Möbel:Berfauf. 

98e für 1.75 gepolfterte Fuß-Stühle. 
Auswahl von 150. 


98 f. Ausw. 


Metal 
Alle Gr. 
Na— 
werth b. 


wird nur erreicht durch perfekte Verdauung. 


MALT 
MARROW 


von der feinften MalzsGerfte und 
De bergeftellt.. Die onie⸗Ei en 
5 Ihaften diejer Weftandtheile helfen 
a Aliageı bei der ‚Verdauung und Atfimis 
fation der Nahrung und find een 
u bei Echaffung verlorener Gemebe b 
B rubigen Echlafer. 
Telepbonirt South -357 
1758 und Takt eine Sifte 
Wohnung ichiden. 
2 EHidt Pofttarte für Püchelden, „Emis 
next Phyſicians af the Weit.“ 


MeAvoy Kalt Extraet Dept, 


CHICACO. 


w.* 9° . 
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beiterjter Laune zufammen audgehen. 
Seit einigen Wochen jeboh begann 
Hr. Rodovlasty fein Heim etmas lang: 
meilig zu finden. Unter den verfchieden- 
ten Bormänden entfernte er fich, be- 
jonder3 des Abends, ohne feine lieben- 
de Gattin troß ihres zärtlichen Tyle- | 
bens mitnehmen zu wollen. Schließlich | 
murde die Negerin argwöhniſch. Sie 
ging ihrem Manne nach, ohne daß er 
es merkte, und überzeugte ſich, daß er 
mit Vorliebe ein Cafe auf dem Bou- 
levard. Magenta befucdhte. Durch die 
Venfterfcheiben fpähend bemerkte Frau | 
Roboplasty, daß ihr Gatte Hier von 
einer Dame erwartet wurde. Da ihr 
diefe den Rüden zufehrte, vermochte 
fie zuerft nichts zu erkennen. Plöglich 
aber erblicdte fie das Geficht der Da- 
me im Wandfpiegel: zu ihrem größten 
Erftaunen jtellte fie nun feft, daß es 
ihre Nachbarin Yray Michele Robert 
war, ‚mit ber fie die freundfchaftlich- 
‚sten Beziehungen —— Mit Rex 


oder South 
nach Eurer 


Mahagony Finiſh. 
Bild und andere 


10.98 für 18.75 jolide 
Dat 
Bild, nur 100, hübjche 
ybere Schublade, großer 
franz. Bevel Spiegel. 
6.75 für $9 folide Dat 
Dreſſer, 
or. Wir haben nıtr 
150 für den ganzen Te= 
bruar-Berfauf von Mö⸗ 
beln. 
1.98 
6.00 Mifftion Arm: 
Stühle. — 200 mit böl- 
zernen oder gepolfterten 


2.98 für 5.00 Parlor: @ 
Schaukelſtuhl. 
Piano = 
oder Satteljik. 


Hochfein, 
Politur. Leder⸗ 
Quar⸗ 
Oat oder Birch 
500 


1.98 für $3.00 hochfeine 
Nüden, Lederjig Golden 
Dat Schauteiftühle, wie 
Bild. Wir haben nur 25 
Dutzend für den großen 
Webruar = Verlauf von 
Möbeln. 


4.48 für 6.75 Ghif- 
fonier8 von folidem 
Dat, 18 bei 33zÖllige 
Platte, 5 gr. Schub: 
laden. Gemadt von 
fhönem ausgejuchtem 
Dat. Aufs Beite her: 
geftellt; 150 im Gan: 
en. 


Sideboards, mie 


18x18 franz. 


6.75 für $9 Chiffo: 
niers; 100 hochfeine, 
18x 33Öllige Platte, 
fünf große Scuhla- 
den und großer Bevel 
Spiegel. 


für 2.50 bis 


1.00 für 2.00 emallirte Betten, wie Bild. 
Ale Größen. Trefft Eure Auswahl früh: 
zeitig, da wir nur 500 haben für den ganzen 
Februar-Verkauf. 


1.49 fir 2.25 gemwebte Draht: — —* 

guter Qualität. Alle Größen. Im G 

zen 500. 

8.75 für 12.75 gepolſterte Box Springs. 

Alle Größen und im Ganzen nur 50. 

2.75 für 3.75 Sanitary Stahl-Couches. 

Auswahl unter‘ 100. 
10.98 für 18.75 China-Elojets. Bon 
Golden Taf, franz. Benel Spiegel, 50 
De —52 Februar- Möbel-Verkauf. 
16.75 f. 24.75 Sideboards. Nur 50 von 
echtem Quart. Oak; handgeſchnitzt. Piano 
Politur. Pattern franz. Bevel Spiegel. 


Ib en Schwarzen eigenen Verjchloffen- 
5 heit ließ fie ihren Gatten von ber ge- 
| machten Entbedung: nicht3 merfen. Die 
; arme Frau hoffte, daß e3 fi) nur um 
| eine vorübergehende Laune Roboplas- 
| kys handle, und bot ihre ganze Zärt- 
| lichkeit auf, um ihn ih zurüdzu- 
erobern. Vergeblide Mühe! Der un- 
getreue Gatte blieb unempfindli. Da 
entichloß fich die Negerin, zu handeln, 
ı Als Robovladty bes Abends an benz 
| gewöhnlichen Menbezoousort mit Frag 
| Robert zufammenfam, tauchte feine 
fhwarze Gattin unverfehens vor be& 
Tifche des Liebespärchens auf. Blih« 
fohnell ftürzte fie fih auf Frau Rose 
bert, ——— ſie ſie mit i 
legenen in. ba eh rief fies 
| „Damit du: fiebft, —* —— re 


einer We 3 
faßte ſie — a — 





